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Liebe Le s e r i n , lieber Le s e r

A l t Re g i e r u n g s rätin Hedi Lang übernahm im März 1996 das Präsidium des neu ge g r ü n d e t e n
Fö rd e rve reins Sukku l e nt e n -S a m m l u n g. O b wohl die Sammlung in Fa c h k reisen we l t b e r ü h mt i s t ,
war damals ihre Zu ku n ft we gen der schlechten öffe ntlichen Fi n a n zen ungew i s s . Dem Fö rd e rve re i n
i s t es ge l u n ge n , die Sammlung in der Bevö l kerung stärker zu ve ra n kern und sie finanziell zu
u nt e r s t ü t ze n , i n s b e s o n d e re auch, weil er Sponsoren suchte und fa n d , die einzelne Projekte gro s s-
zügig (mit)finanziert e n . An der Genera l versammlung vom 5. Februar wurde Frau Lang an-
lässlich ihres Rücktritts ve rd i e ntermassen zum 1. E h renmitglied des Fö rd e rve reins ernannt. I h n
b ra u c ht es auch in Zu ku n ft , zumal ausgewiesene bauliche Ausbaupläne bestehen, um die
Sammlung für ein breites Pu b l i kum at t ra k t i ver und ihrem We rt e nt s p rechend zu prä s e nt i e re n .

Die heutige Au s gabe der «Sukku l e nt e nwelt» ist dem Thema Madaga s kar gew i d m e t und damit
auf die Eröffnung des Masoala-Re ge nwaldes (Madaga s ka r-Halle) des Zü rcher Zoos vom 29. J u n i
a b ge s t i m mt. Diese Ko o p e ration der beiden Institutionen ist e rf reulich und sollte nach Möglichke i t
fo rt ge s e t z t we rd e n . Der Zoo ist wie die Sukku l e nt e n -Sammlung dem Artenschutz ve r p f l i c ht e t ,
und beide wollen die Bevö l kerung für dieses Anliegen sensibilisiere n . Auch mir ist dies sehr wicht i g.
In Stuttga rt sind Zo o, botanischer Garten und Sukku l e ntenhaus sogar in einer Institution, d e m
« Zoologisch-botanischen Garten Wilhelma» ve re i nt. Wä h rend 20 Jahren war ich als Mitglied 
des Zü rcher Stadtrates im Vorstand und später im Ve rwa l t u n g s rat des Zoos und habe dessen Zi e l e
m i t ge t ra ge n . Es fiel mir deshalb nicht s c hwe r, die Anfra ge von Frau Lang, ob ich bere i t wä re ,
i h re Nachfo l ge anzutre t e n , positiv zu beant wo rt e n .

Willy Kü n g
a l t S t a d t rat von Zü r i c h , P rä s i d e nt Fö rd e rve rein Sukku l e nt e n -S a m m l u n g
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M a d a gaskar –
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M a d a ga s ka r, die unbeka n nt e , arme Insel im Osten von Af r i ka
... so stellen es sich viele Bürger in der ersten We l t vo r. D o c h
M a d a ga s kar ist viel mehr. Die Gliederung, To p o g ra f i eve r-
teilung und die Lage im Pa s s at g ü rtel schenken der Insel eine
Fülle verschiedener Klimabere i c h e. D u rch die Grösse und 
lange Ze i t i s o l i e rte Lage wurde Madaga s kar zu einem Evo l u -
tionslabor der Nat u r ... bis vor rund 3000 Jahren die ersten
Menschen auft a u c hten und langsam, dann alsbald schneller
ihr Ze r s tö r u n g swerk mit zunehmendem Raubbau an der
N atur begannen und weiter fo rt s e t ze n . Noch scheint die Insel
g ro s s, doch die Bevö l kerung wä c h s t immer mehr, b ra u c ht
ständig mehr Ro h s toffe , mehr Land ... und mit dieser huma-
nen Expansion ve r s c hwinden fo rt wä h rend unbeka n nte Art e n
der Ti e r- und Pf l a n ze nwe l t , oft b evor sie je die Chance hat t e n ,
von der Wi s s e n s c h a ft e ntd e c k t wo rden zu sein. Die Schaff u n g
von Re s e rvaten und Nat i o n a l p a r ks sind punktuell eine wirk-
same Schutzmöglichke i t. I h re Nachhaltigke i t i s t jedoch nur
bei guter Leitung und Dosierung der To u r i s t e n s t röme sow i e
u nter dem Vo r b e h a l t der Stützung durch die lokale Bevö l-
kerung längerfristig gewä h r l e i s t e t. In Madaga s kar ist B i l d u n g
ein Luxu s g u t , im Vo rd e rgrund steht der tägliche Kampf ums
Üb e r l e b e n . Ein sanfter Tourismus kö n nte dem Land helfe n , z u
D evisen zu kommen und sich des eigenen Re i c htums bew u s s t
zu we rd e n , falls ein gewisser Grad an politischer Stabilität
e r re i c ht we rden ka n n , was unter anderem auch wegen der
Vi e l fa l t an Ethnien alles andere als gesichert i s t. M a d a ga s ka r
w i rd jedem Re i s e n d e n , den es in diese abgelegene We l t-
gegend ve r s c h l ä g t , einen t i e fe n , bleibenden Eindruck hint e r-
l a s s e n . M a d a ga s kar umfa s s t eine eigene We l t auf dem
Planeten Erd e. Die nachfolgenden Ka p i t e l , die überw i e g e n d
von profunden Kennern der Insel ve rfa s s t w u rd e n , s o l l e n
E i n b l i c ke in verschiedenste Nat u raspekte Madaga s kars 
ve r m i t t e l n . Diese können nur kursorisch sein und einze l n e
« Perlen» hera u s p i c ke n . Es bleibt zu hoffe n , dass sich dem 
n at u r b e g e i s t e rten Leser dieser Spez i a l a u s gabe der Sukku-
l e nt e nwe l t , ob zu Hause bleibend oder eine Madaga s ka r- Re i s e
p l a n e n d , viel Wi s s e n swe rtes eröffnen wird .

Thomas Bolliger, Moritz Grubenmann
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Ein Ze b u g e s p a n n
z i e ht im Tro c ke nwa l d
von Südwe s t-
M a d a ga s kar (südlich
Mormbé) an Wa l d-
müttern ( A d a n s o n i a
g ra n d i d i e r i ) vo r b e i .

Ein schwindendes Para d i e s
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mehr ent s p rechen würd e. Man spricht dann vo n
Ve ge t at i o n s relikten an mikro k l i m atisch bevo rz u g t e n
S t a n d o rt e n . I n s e l b e rge und Ta fe l b e rge sind durch 
A b t ragung hera u s p rä p a r i e rte geologische Strukture n ,
die kaum Wasser zurückhalten. Deshalb finden sich
hier selbst bei re l ativ fe u c hten Klimaten viele Suk-
ku l e nt e n . Bei klimat i s c h - ge o g rafischer Isolat i o n
e nt w i c kelten sich dabei überd u rchschnittlich viele
E n d e m i t e n , also Art e n , die nur sehr lokal begre n z t vo r-
ko m m e n . Diese Spezialisten re a g i e ren oft sehr emp-
findlich auf Änderungen der Le b e n s b e d i n g u n ge n .
An klassischen Ve ge t ationstypen finden wir fa s t a l l e s
auf Madaga s ka r: M a n g rove n s ü m p fe , S u m p f l ä n d e r,
Re ge nwä l d e r, N e b e l wä l d e r, Dorn- und Tro c ke n b u s c h ,
S ava n n e , Steppe bz w. G ra s l ä n d e r, G a l e r i ewä l d e r, Fe l s-
f l u ren usw.

Die wichtigsten Re g i o n e n
Der fe u c ht t ropische Osten. Die ge s a mte Ostküste bis
hinauf zum Ze nt ralen Hochland war ursprünglich mit
t ropischem Re ge nwald bestanden. Heute sind gro s s e
Teile davon abge h o l z t und mit S e ku n d ä rwald über-
wachsen oder we rden landwirt s c h a ftlich ge n u t z t. D i e
g rossen Plant a gen zur Produktion von Pa l m ö l , Va n i l l e ,
Pfe ffe r, Zi mt und Gew ü rz n e l ken befinden sich in die-
sem Gebiet. Der Jahresniederschlag erre i c ht bis zu
4 50 0 m m /m2!

Im Nord e n i s t das Klima ausgeglichen mit i m m e r
warmen Te m p e rat u ren und etwa 50 0 mm Re gen pro
Q u a d ratmeter und Jahr. Es gibt a u s ge d e h nte Gra s-
l ä n d e r, l o kal auch Ta fe l b e rge aus Ka l kgestein mit l a u b-
we rfenden Wä l d e r n .

Ausdehnung und To p o g ra f i e
Die Insel Madaga s ka r, «La Grande Île», l i e g t im Pa z i f i k
östlich des t ropischen Af r i ka s . M a d a ga s kar hat e i n e
maximale Längsausdehnung von 157 9 km und ist b i s
575 km breit. Die Gesamtfläche misst 587 040 km2, d a s
i s t mehr als das 10- Fache der Fläche der Schwe i z . D i e
N o rd -S ü d - E r s t re c kung re i c ht von 12º südlicher Bre i t e
im Norden bis 25º im Süden. Die viert g rösste Insel der
E rde besitzt a u s ge d e h nte Hochländer im Ze nt r u m
und im Nord e n , die bis über 2000 m Meereshöhe 
reichen (von Nord nach Süd: Ts a rat a n a n a - M a s s i v
2 8 8 6 m , A n ka rat ra-Massiv 2643 m , A n d r i n g i t ra - M a s s i v
2 6 5 8 m ) . Von der Küste bis z. T. ge gen 150 km landein-
wä rts gibt es ausge d e h nte Tiefländer unterhalb vo n
3 0 0 m Meere s h ö h e.

K l i m a re g i o n e n
Das Klima Madaga s kars ist e nt s p rechend der ge o-
g rafischen Lage re c ht wa r m . Am wärmsten ist es 
im Nord westen von Majunga bis Diego Suarez mit
über 26 ºC Jahre s m i t t e l t e m p e rat u r. An der Ostkü s t e
sind es noch 23 bis 24 ºC , in den kühlsten Gege n d e n
des ze nt ralen Hochlandes 14 º C . Die We s t küste ze i c h-
n e t sich durch grö s s e re Amplituden zwischen Höchst-
und Niedrigsttemperat u ren aus. Besonders marka nt
i s t dies im Südwe s t e n , östlich von Tu l é a r, wo der
wärmste Monat 3 5 ºC warm ist, der kälteste aber 10 º C .
Im Norden bei Diego Suarez ist der wärmste Monat
«nur» 30 ºC wa r m , der kälteste Monat aber immerhin
noch 20 º C ; die Unterschiede sind hier also we s e nt l i c h
ge r i n ge r. Zusammen mit der Niederschlagsve rt e i l u n g
re s u l t i e ren charakteristische und sehr unt e r s c h i e d l i-
che Ve ge t at i o n s ge b i e t e. Der Südwesten ist ge n e re l l
t ro c ke n , der Norden und Osten dage gen fe u c ht , b e-
d i n g t d u rch die von Osten kommenden Pa s s at w i n d e.
Die ze nt ralen Hochländer ge h ö ren ge n e rell humiden
und subhumiden Klimaten an.

Ve ge t at i o n s t y p e n
Die Art der Ve ge t ation ist von einem Zu s a m m e n s p i e l
m e h re rer Fa k to ren abhängig. Diese sind u. a . B re i t e n-
g ra d , M e e re s h ö h e , Ex p o s i t i o n , B o d e nt y p, ge o l o g i s c h e r
U nt e rg r u n d , menschliche Einflüsse. N i c ht z u l e t z t
s p i e l t auch die klimatische Ent w i c k l u n g s ge s c h i c ht e
eine Ro l l e. So können sich bei einer Au s t rocknung des
Klimas Fe u c hte benötigende Pf l a n zen an ge e i g n e t e n
S t a n d o rt e n , e t wa in abge l e ge n e n , s c h at t i gen Schluch-
t e n , h a l t e n , o b wohl das ge n e relle Umge b u n g s k l i m a
den Pf l a n ze n b e d ü rfnissen eige ntlich bereits nicht

Insel mit viele n G e s i c ht e r n

3

N at i o n a l f l a gge vo n
M a d a ga s ka r: We i s s

s t e ht für das Haupt-
nahrungsmittel Re i s ;

Ro t für das Blut d e r
Zebus als Zeichen 

der Reichen und Grün
für das Vo l k .
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Ve g e t at i o n s t y p e n ,
Ka rte aus «Spektrum

der Wi s s e n s c h a ft »
M ä rz 1993.

Geografie und Klima
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Ve ge t at i o nt y p e n

Wälder im Osten um 1900

G ra s l ä n d e r

D i c hter Re g e nwa l d

Fe u c hter Seku n d ä rwa l d

B e rg wa l d

Tro c ke nwa l d

Tro c kenbusch und Halbwüste

G e o g rafie und Klima
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Geografie und Klima

Pf l a n ze n a rt sind die mex i kanischen Fe i ge n ka k t e e n ,
die man ursprünglich einmal als Viehfutter oder als
E i n zäunung ge p f l a n z t h at t e. Beide exotischen Pf l a n-
ze n , Agaven und Opunt i e n , sind in der Zw i s c h e n ze i t
zum Problem gewo rd e n . Üb e rall t r i fft man heute 
auf ve rw i l d e rte Fe i ge n kakteen und Agave n , die sich
sehr schnell bis in die noch we n i gen bestehenden
P r i m ä rwälder ausge b re i t e t h a b e n . N e u e rdings t r i fft
man auch grö s s e re Anpflanzung von bra s i l i a n i s c h e n
S ä u l e n kakteen in der Umgebung von Ampanihy an.
Diese haben we n i ger Dornen und sind so besser als
Viehfutter ge e i g n e t. Leider ve rändern auch sie die
n atürliche Ve ge t at i o n .

S t a at s fo r m , B evö l ke r u n g
M a d a ga s kar ist heute politisch eine unabhängige
Republik (Re p o b l i ka n’i Madaga s i ka ra) mit 6 Prov i n ze n .
Die grösste Stadt und Landeshaupto rt i s t das im
Landesinnern ge l e gene Ant a n a n a r i vo, l o kal Tana ge-
n a n nt , m i t über einer Million Einwo h n e r n . Wi c ht i ge
H a fenstädte sind To l e a ra (früher Tuléar) im Südwe s-
ten mit rund 150 000 Einwo h n e r n ,Toamasina im Osten
m i t 1 60 000 Einwohnern und Mahajanga (Majunga )
m i t 1 30 000 Einwohnern im Nord westen der Insel.
I n s ge s a mt zä h l t M a d a ga s kar über 15 Millionen Ein-
wo h n e r. Die madagassische Bevö l kerung ist d u n ke l-
häutig von indopazifischer und afrikanischer Her-
ku n ft ( v g l . Seite 13ff. ) .

[Moritz Grubenmann, Thomas Bolliger]
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Das Ze nt rale Hochland w i rd von den marka nt e n
G ra n i t- I n s e l b e rgen ge p rä g t , wie etwa südlich der
H a u p t s t a d t A nt a n a n a r i vo bis nach Fi a n a ra nt s o a . D i e
g rossen Gebiete zwischen den Inselbergen we rd e n
heute alle landwirt s c h a ftlich ge n u t z t. A n ge b a u t w i rd
vo rw i e gend Re i s, O b s t und Gemüse. Die riesigen Ebe-
nen westlich des ze nt ralen Plateaus dienen vor allem
als Weidefläche für die zahllosen Ze b u - R i n d e r h e rd e n .
Reste der ursprünglichen Ve ge t ation findet man noch
in höheren Lagen der Gebirge und auf den Inselberge n
s e l b s t.

Der We s t e n , südlich von Majunga bis über Tu l é a r
h i n a u s, i s t ein Gebiet, das vom Ze nt ralen Hochland 
zur Strasse von Mosambik hin in mehre ren Stufe n
flach abfä l l t. Die ga n ze Region liegt im Wi n d s c h at t e n
der Gebirge , weshalb die jährlichen Niederschlags-
m e n gen nur 50 bis 150 m m /m2 e r re i c h e n . Das ga n ze
Jahr hindurch herrschen Ta ge s t e m p e rat u ren von 20
bis 30 º C. Ursprünglich wuchs hier einmal ein laub-
we rfender Tro c ke nwa l d , der aber heute grö s s t e nt e i l s
ve r n i c ht e t wo rden ist. Auf den ge rodeten Flächen
b a u t man heute mehr oder we n i ger intensiv Baum-
wolle und Erdnüsse an. In noch intakten Wä l d e r n
f i n d e t man eine reiche Fauna und Flora . Ein besonders
i nt e re s s a ntes Gebiet sind die Ts i n gys, b i zarr ve r-
karstete Ka l k fo r m ationen mit t i e fen Schluchten und
m e s s e r s c h a rfen Fe l s ka nten und Spitze n .

Der Süden M a d a ga s kars ist besonders t ro c ke n ,
m i t N i e d e r s c h l ä gen zwischen 50 und 100 m m /m2.
Hier wä c h s t n o r m a l e rweise ein dorniger Tro c ke n-
busch mit vielen Sukku l e nt e n . Leider ist auch hier viel
a b ge h o l z t wo rd e n , besonders zur Gewinnung vo n
H o l z ko h l e. Die abgeholzten Flächen dienen im äus-
sersten Süden auch als Anbauflächen für die Sisal-
Agaven zur Fa s e rgew i n n u n g. Die zweite exo t i s c h e

5

To p o g ra f i e q u e r s c h n i t t e
von Madaga s ka r.
(Querschnitte gemäss
Ka rte re c ht s) . Au s
Koechlin et a l . ( 1 9 97 ) .
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M a s s s t a b
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To p o g ra f i eve rt e i l u n g
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und Armfüssern finden sich bei Vohitloa bei Tu l é a r
(To l e a ra ) . Üb e rw i e gend ka l k i ge Sedimente aus der
Tr i a s - , J u ra- und der Kre i d eze i t bilden einen fa s t
1 50 km breiten Gürtel entlang der We s t kü s t e , vo n
M a h a j a n ga nach Norden bis Nosy Bé. Ein we i t e re r,
d ü n n e r, 25 km breiter Ka l ksteinsporn beginnt h i nt e r
dem Kap St. A n d ré und fo l g t der Westseite der Insel 
bis 100 km inland und ke i l t bei Onilahyam am SW-
Ende der Insel aus, wo nur noch Dornbuschve ge t at i o n
a u ft r i t t. Zw i s c h e n s c h i c hten von Sandsteinen, To n e n
und einiger vulkanischer Ablage r u n gen ze i gen eine
l e i c hte we s t wä rts ge r i c htete Schicht n e i g u n g.

Aus der Ze i t der We g d r i ft von Af r i ka stammen
fossile Ko ra l l e n r i ffe mit Armfüssern (Bra c h i o p o d e n ) ,
M u s c h e l n , S c h n e c ken und Knochenresten von Kro ko-
d i l e n . Die Ammoniten (schnecke n fö r m i ge Gehäuse
a u s ge s torbener Ti ntenfische) aus der Jura- und Kre i-
d eze i t ( vor 205 bis 65 Millionen Jahren) Madaga s ka r s
w u rden durch den Fra n zosen Maurice Collignon in 
einem mehre re Bände umfassenden Werk (1958 bis
1 970) beschrieben und abge b i l d e t. C h a ra k t e ra rt i s t
u.a . Pa c hyplanulites mahaboboke n s i s, ein Ve rt reter der
Familie Pe r i s p h i n ct i d a e , welche durch an der Au s s e n-
seite gespaltene Rippen ge ke n n ze i c h n e t i s t. Pa c hy p l a-
n u l i t e s i s t eine Gattung der Südko nt i n e nte Af r i ka und
I n d i e n . Viele Ammoniten aus Madaga s kar ze i c h n e n
sich durch weisslich erhaltene Schalen aus, t e i l we i s e
s o gar noch mit vorhandener irisierender Pe r l m u t t e r-
s c h i c ht! An median aufgeschnittenen Exe m p l a ren lässt
sich gut die Unt e rteilung in Kammern studieren (6) .

Aus unterschiedlich alten Schicht e n , besonders 
aus der Jura- und Kre i d eze i t , sind schöne fossile Flore n
bekannt geworden, deren Bearbeitungen die klimatisch-
ge o g rafische Entwicklung Madaga s kars und Evo l u-
t i o n s p ro zesse vor Au gen führen (vgl. Seite 11f. ) .

Fossile Wi r b e l t i e re
In Sedimenten der madagassischen Trias wurden viele
fossile Fische ge f u n d e n . Zu Beginn der Trias lebten
b e reits za h l reiche Wi r b e l t i e re an Land, ge gen Ende
dieser Zeitspanne wa ren Dinosaurier und Säuge t i e re
e nt s t a n d e n , aber der ge r i n ge Fo s s i l n a c hweis ve r b a rg
l a n ge Ze i t Details der Ent w i c k l u n g s e re i g n i s s e. D e s-
halb überra s c hten die Funde der bisher ältesten
D i n o s a u r i e r re s t e , welche in die Mittel-Obertrias um
230 Millionen Jahre dat i e rt we rden ko n nt e n . D i e
Fu n d s t ü c ke sind Knochen und Kiefe r reste von Pf l a n-
ze n f re s s e r n , die zwischen 1996 und 1999 von Fo r-
s c h e rteams aus den USA und von Madaga s kar in ge-

Geologischer Üb e r b l i c k
G o n d wanaland – dies umfa s s t die einstmals ve re i n i g-
ten Südko nt i n e nte Madaga s ka r, Af r i ka , S ü d a m e r i ka ,
A nt a r k t i s, Indien und Au s t ralien – begann vor etwa 
1 70 Millionen Jahren auseinender zu bre c h e n . Wä h-
rend der jünge ren Jura ze i t , vor 160 Millionen Jahre n ,
h at sich Madaga s kar zusammen mit Indien vo m
a f r i kanischen Ko nt i n e nt l o s ge l ö s t und driftete nach
O s t e n . M a d a ga s kar blieb dann, ge t re n nt d u rch eine
4 00 km breite Meere sverbindung (Strasse von Mo-
s a m b i k ) , bis heute vor Ostafrika liegen (1 0) . I n d i e n
w u rde dage gen ab 90 Millionen Jahren vor heute stetig
weiter nach Nordosten ge s c h o b e n , wo es schliesslich
m i t dem asiatischen Ko nt i n e nt ko l l i d i e rt e , was u. a .
zur Bildung des Himalaja-Gebirges führt e.

Die Insel Madaga s kar ist Teil eines grossen Pla-
t e a u s, das die Ko m o re n , die Seychellen und die Ca rga-
dos-Inseln umfa s s t und we s t wä rts ge gen die Stra s s e
von Mosambik einfä l l t. Dieses Plateau entstand 
d u rch Hebungen entlang von Brüchen im Westen 
und Osten, die vor mindestens 205 Millionen Jahre n
( Früheste Jura ze i t ) , v i e l l e i c ht aber bereits im Perm vor 
2 50 Millionen Jahren ihren Anfang nahmen. M a d a-
ga s kar we i s t eine deutliche geologische Ost-We s t-
Gliederung auf. Im Ze ntrum dominieren hochge h o-
bene Kristallinge b i e t e , welche durch Hitze und Druck
u m gewandelte und defo r m i e rte Vu l ka n gesteine und
p rä kambrische Sedimente umfassen (vo rw i e ge n d
G n e i s e ) . In diesen einge l a ge rt finden sich dünne
M a r m o rz ü ge – das sind ebenfalls durch Hitze und
Druck umgewa n d e l t e , bis rund 1,9 Milliarden Jahre
alte Ka l ka b l a ge r u n ge n .

M i n e ra l s c h ät ze
Das entlang einer linearen Au fwölbung NNE -S SW
a u fgeschlossene Grundge b i rge bildet bis zu 270 0 m
hohe Bergg i p fe l . Za h l reiche Vo r kommen von Minera-
lien und Halbedelsteinen finden sich hier, i n s b e s o n-
d e re verschiedene Quarz va r i e t äten (Berg k r i s t a l l , C i t r i n ,
L ave n d e l q u a rz , Ro s e n q u a rz , Tu r m a l i n q u a rz , J a s p i s-
a rt e n ) , der schillernde Fe l d s p at L a b ra d o r i t oder die
e d l e ren Schmucksteine wie Tu r m a l i n , S m a ragd usw.

S e d i m e nte und wirbellose Fo s s i l i e n
Im Westen we rden die Grundge b i rg s s c h i c hten suk-
ze s s i ve von jünge ren Sedimenten überlage rt ( Pe r m o-
trias bis Te rt i ä r ) , es finden sich ve r s c h i e d e ntlich vulka-
nische Einschaltungen und küstennah auch quart ä re
S e d i m e nt e. Permische Ka l ke mit M e e re s s c h n e c ke n

Reise in die Ve r ga n g e n h e it
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meinsamen Expeditionen ge b o rgen wurd e n . Es wa re n
Vo rfa h ren der «echten» Dinosaurier, so ge n a n nte Pro-
s a u ropoden mit l a n gem Hals und kleinem Ko p f, d i e
v i e rfüssig ginge n , aber auch auf zwei Beinen re n n e n
ko n nt e n . Die beiden neuen Dinosaurier aus der
Mitteltrias von Madaga s kar scheinen älter als H e r re-
ra s a u r u s und ve rwandte Formen zu sein, welche als
die bislang ältesten Dinosauriernachweise ga l t e n . D i e
Funde ze i ge n , dass die frühesten Wu rzeln der
Dinosaurier noch älter sein müssen als bislang an-
genommen (Flynn & Wys s, 2 0 0 2 ) .

Daneben kamen im gleichen Fu n d ge b i e t Re s t e
moderner Reptilien und von 5 Cy n o d o ntiern («Hunde-
zähner») zu Ta ge. Le t z t e re stellten Vo r l ä u fer heutige r
S ä u ge t i e re dar. In einem jüngst erschienenen Art i ke l
(Yoder et a l . 2003) wird die Einwanderung von Ra u b-
t i e ren in Madaga s kar vor 24 bis 18 Millionen Jahre n
a n genommen und zwar als einmaliges Ere i g n i s . Au c h
für die Einwanderung der Le m u ren wird darin ein ein-
m a l i ges Ereignis vor 66 bis 62 Millionen Jahren postu-
l i e rt. Die Einwanderung der we i t e re n , auf Madaga s ka r
ve rt retenen Säuge t i e ro rd n u n gen (Nage t i e re , I n s e k-

t e n f re s s e r, Fledermäuse) dürfte überw i e gend we s e nt-
lich später erfo l g t s e i n , der Mensch und seine Haus-
t i e re erre i c hten die Insel sogar erst vor rund 3000 bis
1 500 Jahre n !

E ro s i o n , Ve r karstung und Höhlenbildung
Das Emporheben von Madaga s kar in jünge rer Ze i t
f ü h rte ve r m e h rt zu Ero s i o n s p ro ze s s e n , weshalb sich
in den mesozoischen und t e rt i ä ren Ka l ken Ve r ka r s-
t u n gen und Höhlensysteme bilden ko n nten (1 1) . D i e
e rdmittelalterlichen Ka l ke umfassen die grö s s t e n
Ka r s tvo r kommen der Insel – ein Re l i k t aus einem
fe u c ht e ren Klima zur Miozä n ze i t ( vor 20 bis 12 Millio-
nen Jahre n ) . Heute finden sich hier eine sava n-
nenähnliche Landschaft und Tro c ke n b u s c hwä l d e r.
Besonders im äussersten NW des Anka ra n a - M a s s i vs
g i b t es bis 30 m hohen Spitzka r s t und einge s t ü rz t e
D o l i n e n , auf deren Grund sich kleine Wälder mit
e i genen Öko systemen vo rf i n d e n . Von Gewä s s e r n
d u rchflossene Höhlen in diesem Gebiet sollen blinde
Fi s c h a rten beherbergen und selbst e i n i ge we n i ge
K ro ko d i l e. Kleine Kolonien von Insekten und Fr u c ht-

Vor 65 Millionen Jahre n Vor 155 Millionen Jahre n
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die von Af r i ka bis Asien vo r kommende Le g u m i n o s e
Hymenaea verruco s a . Ähnlich wie bei Bernstein
s c h e i nt es sich bei fossilen Kopalen um zä h f l ü s s i ge s
H a rz ge h a n d e l t zu haben, welches die Baumstämme
h e rabfliessen ko n nt e. Man hat dies aus den im Harz
gefundenen Insekten und Pf l a n ze n resten ge s c h l o s-
s e n . Im Gege n s atz zu Kopal ist Bernstein ein t e rt i ä re s,
über 10 Millionen Jahre altes Harz , das überw i e ge n d
von Pi n i e n , Zedern und Araucarien ge b i l d e t w u rd e.

Heute vo r kommende Harze we rden nach ihre r
botanischen Abstammung unterschieden und ge-
meinhin Kopale ge n a n nt : Von Ko n i fe ren (Ara u c a r i e n )
gebildete Agat h o kopale sind der Ka u r i kopal aus
Neuseeland ( Ag athis austra l i s) und der Manila-Ko p a l
der Philippinen ( Ag athis dammara ) . « Ec hte» Ko p a l e ,
we rden von Caesalpinioideen ge b i l d e t : der Sansibar-
Kopal (Hymenaea verruco s a ) , der Südafrika - Ko p a l
(Co p a i fe ra demeussei), s owie die ze nt ral- und südame-
r i kanischen Kopale (Co p a i fe ra off i c i n a l i s, Co p a i fe ra 
re t i c u l at a , Hymenaea co u r b a r i l ) . Im Allge m e i n e n
zeichnen sich Kopale durch ihre Härt e , i h ren hohen
S c h m e l z p u n k t und ihre ge r i n ge Lö s l i c h ke i t in Alko h o l
a u s . U nt e reinander lassen sich die Kopale ebenfa l l s
anhand dieser und zusätzlicher Merkmale wie Be-
s c h a ffe n h e i t , Form und Grö s s e , Fa r b e , D u rc h s i c ht i g-
ke i t und Bruch unt e r s c h e i d e n . [Thomas Bolliger]

f ressenden Fledermäusen leben ebenfalls in diesem
Ka r s t ge b i e t. Ferner wurden fossile Le m u re n s ke l e t t e
(A rc h a e o i n d r i s, v g l . Seite 70 f.) in den Höhlen ge f u n -
d e n . Ka r s t e r s c h e i n u n gen und Höhlenbildungen gibt
es auch in den Ka l kgebieten der Te rt i ä r- und Quart ä r-
ze i t.

Ko p a l , ein fossiles Harz
In jüngsten Ablage r u n gen Madaga s kars sind fo s s i l e
H a rze mit m a s s e nweise eingeschlossenen Insekten
gefunden wo rden (7) . Die fra n zösische Beze i c h n u n g
«animé» we i s t auf die eingeschlossenen Ti e re hin.
Diese Funde dürften we n i ge tausend Jahre bis maxi-
mal 2 Millionen Jahre alt s e i n . Solche Harze unt e r-
schiedlicher Herku n ft we rden als Kopal beze i c h n e t.
Sie sind oft über grö s s e re Stre c ken in Flüssen t ra n s-
p o rt i e rt wo rden und liegen dann schön abge r u n d e t
auf seku n d ä rer Lage r s t ät t e. Die Harz liefernden Bäu-
me sind oft vor Ort a u s ge s to r b e n , so dass über die
j ewe i l i gen Ve r u r s a c h e r p f l a n zen wenig beka n nt i s t.

Der Name «Kopal» stammt vom bei den Azteke n
für Harz ve rwendeten indianischen Wo rt « Copalli» 
a b. « Copalliquahuitl» war die Bezeichnung für den
H a rzbaum B u r s e ra co p a l l i fe ra . In Madaga s kar ko m-
men ebenfalls Bursera ceen als Harz p ro d u ze nten in
B e t ra c ht , e t wa diverse Co m m i fe ra -A rt e n , v. a . aber 
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Der Elefa nt e nvo gel ( A e p y o r n i s)
A e p y o r n i s war ein massiv gebauter Laufvo gel mit s t a r-
kem Schnabel. Er hatte sehr krä ft i ge Beine, die in dre i
Zehen endeten, die sich we i t a b s p re i z t e n , um das
hohe Kö r p e rgew i c ht besser zu ve rteilen (1 6) . Die dicke n ,
stark ve r l ä n ge rten Oberschenkelknochen deuten dar-
auf hin, dass der Vo gel nicht besonders schnell laufe n
ko n nt e. Der Elefa nt e nvo gel (Aepyornis maximus) , wa r
von imposanter Statur bei einer Körperhöhe von über
3 m und einem Gew i c ht von rund 450 bis 50 0 kg! 
Die Ve r b reitung beschränkte sich ausschliesslich auf
M a d a ga s ka r. D o rt ex i s t i e rte der Elefa nt e nvo gel ve r-
mutlich seit dem Pleisto zä n , vor etwa 1 bis 2 Millionen
J a h re n , bis er durch die Ve rfolgung durch den Men-
schen um 1650 ausge s torben ist. Neben A e p y o r n i s
m a x i m u s i s t noch eine zweite Art , Aepyornis hilde-
b ra n d t i , fossil nachgew i e s e n .

Die «Elefa nt e nvö gel» lebten etwa zeitgleich mit
den beka n nt e n , e r s t im 19. J a h r h u n d e rt a u s ge ro t t e t e n
neuseeländischen Riesenlaufvö ge l n , den Moas, m i t
denen sie jedoch nicht näher ve rwa n d t wa re n . Vo n
A e p y o r n i s und den Moas wird ange n o m m e n , dass sie
ü b e rw i e gend Pf l a n ze n f resser wa ren (Ca r roll 1993).
Wie die ausge s torbenen Moas, die noch heute leben-
den australischen Emus und die südamerika n i s c h e n
N a n d u s, h atte der Elefa nt e nvo gel 3 Ze h e n . S t ra u s s e ,
die im Jungtertiär von Af r i ka , O s t e u ropa bis Asien 
we i t ve r b re i t e t wa re n , b e s i t zen nur 2 Ze h e n . Aus fo s s i-
len Funden kann ve r m u t e t we rd e n , dass A e p y o r n i s -
Vo rfa h ren in Af r i ka lebten. K n o c h e n reste aus dem
U nt e ro l i go zän von El Fayum in Ägypten belegen zu-
m i n d e s t das Vo r kommen ähnlicher Ti e re in Af r i ka 
s e i t dem frühen Te rt i ä r.

Die grösste beka n nte tierische Zelle war das Ei des
E l e fa nt e nvo ge l s . Die Eier erre i c hten 30 cm Länge bei 

8 bis 9 Liter Inhalt und sind somit g rösser als alle
bislang gefundenen Dinosauriereier! Ihr Inhalt e nt-
s p r i c ht 6- bis 10-mal dem des Eis des afrika n i s c h e n
S t rausses und 150-mal dem eines Hühnereis! Ganze
Eier von Elefa nt e nvö geln aus Madaga s kar sind heute
ä u s s e r s t selten zu finden (1 5) . Nur ein einziges Ei mit
einem Embryo ist we l t we i t b e ka n nt gewo rd e n . Es be-
f i n d e t sich in den USA , w u rde dort u nt e r s u c ht , u n d
w i rd der Öffe nt l i c h ke i t in der National Geogra p h i c
S o c i e t y ’s Ex p l o re r ’s Hall der Unive r s i t ät in Au s t i n ,
Texa s, vo rge s t e l l t. Die übrigen in Museen liege n d e n
Exe m p l a re wurden fachmännisch aus Eischalen vo n
G e l e gen der Elefa nt e nvö gel zusammenge s e t z t. S c h a-
l e n reste finden sich in den Sanddünen der Küsten des
südlichen Madaga s kar stellenweise in grosser Za h l .

R i e s e n s c h i l d k rö t e n
R i e s e n s c h i l d k röten (Testudo gra n d i d i e r i ) lebten auf
M a d a ga s kar bis in jünge re Ze i t. Alle benachbart e n
I n s e l n , s owie we i t e re Inseln des Indischen Oze a n s
b e h e r b e rgten Riesenschildkröten gemäss Seefa h re r-
b e r i c hten aus dem 17. und 18. J a h r h u n d e rt. Als ein-
fache Beute wurden sie Mitte des 18. J a h r h u n d e rts in
R i e s i gen Mengen abge s c h l a c ht e t. Sie überlebten nur
auf Mauritius und auf Galapago s, dank strikten
S c h u t z m a s s n a h m e n . Im Te rtiär wa ren Riesenschild-
k röten auch in Eurasien we i t ve r b re i t e t.

F l u s s p fe rd e
Eine kleine Flusspfe rd e a rt (Hippopotamus lemerlei)
lebte auf Madaga s ka r. F l u s s p fe rde sind seit dem Plio-
zän im Mittelmeerraum nachgew i e s e n . Im Pleisto zä n
re i c hte ihre Ve r b reitung von Europa nach Asien und
Af r i ka bis Madaga s ka r. Die Ve rwa n d t s c h a ft s b ez i e h u n-
gen unt e reinander sind unklar. Die jüngsten Fo s s i l-
reste des madagassischen Zwe rg f l u s s p fe rdes sind nur
900 +/– 200 Jahre alt (ä l t e re Ra d i o ka r b o n d at i e r u n g :
B at t i s t i ni & Verin 1966). Diese Knochen wurden bei
I t a m p o l o, rund 150 km südlich von Tuléar ge f u n d e n .

K ro ko d i l e
Ein dem Nilkro kodil (C ro codilus niloticus) ä h n l i c h e s
Tier wurde 1672 aus subfossilen Knochenfunden
b e ka n nt. 11 Jahre später wurde die als ausge s to r b e n
geglaubte Art im grössten Inlandsee, dem Lake Itasy,
lebend ge f u n d e n . Bis heute ex i s t i e ren in Madaga s ka r
K ro ko d i l e. [Thomas Bolliger]

E le f a nt e nvö g e l , Riesenschildkröten 
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b ra u c ht es besondere , seltene chemische Bedingun-
ge n , auch müssen der Schlamm oder Sand mit d e n
darin eingeschlossenen Pf l a n ze n resten «zu Stein»
we rd e n . U nter vielen Milliarden von Blättern hat n u r
ge l e ge ntlich eines die Chance , im Gestein ko n s e rv i e rt ,
« a rc h i v i e rt» zu we rd e n . Und so ge ht es auch andere n
pflanzlichen Re s t e n . Dann muss das im Gestein Ko n-
s e rv i e rte noch die we i t e re Chance beko m m e n , s p ät e r,
s a gen wir mal wä h rend 200 Millionen Jahre n , n i c ht
ze r s tö rt zu we rd e n , sei es z. B. d u rch Vu l kanismus oder
die Aktivitäten der Plat t e nt e k to n i k . Und weiter muss
der Glücks fall eint re t e n , dass das arc h i v i e rte Stück
i rge n d wo an der Erd o b e rfläche sichtbar wird und in
der Kette von Glücks fällen muss noch jemand diese
a rc h i v i e rten Reste finden und zu deuten ve r s t e h e n .

Fossile Floren in Madaga s ka r
In Madaga s kar wurden die ältesten klar erke n nt l i c h e n
Pf l a n ze n reste aus dem frühen Perm entdecktund sind
also etwa 280 Millionen Jahre alt. Sie sind Ange h ö r i ge
der Glossopteris-Flora (G o n d wa n a - F l o ra ) , die in Süd-
a m e r i ka , Süd- und Mittelafrika , M a d a ga s ka r, I n d i e n ,
Au s t ralien und Neuseeland sowie in der Antarktis ve r-
b re i t e t wa r. In der im Südwesten Madaga s kars ge f u n-
denen fossilen Flora stellen die Glossopteridales
( « Zu n ge n farne») die wichtigsten Gat t u n ge n , so G l o s-
s o p t e r i s und Gangamopteris (2 2). S a ko a ro t a , eine vo r
e r s t 25 Jahren beschriebene Gattung (Appert 1 97 7 ) , ge-
h ö rte zu den Schacht e l h a l m gewä c h s e n . E b e n falls ein
Mitglied dieser Pf l a n zengruppe war S p h e n o p hy l l u m
s a ko e n s e , eine Art , die nur in Madaga s kar ge f u n d e n
w u rd e , doch ve rwa n d t i s t m i t dem im Gondwa n a-
b e reich ve r b re i t e t e n , aber seltenen S. s p e c i o s u m .

Über die Flora spät e rer Zeiten des Perms oder der
frühen Tr i a s ze i t i s t wenig publiziert wo rd e n , die meis-
ten Funde sind noch nicht b e a r b e i t e t. E r s t aus dem
O b e r j u ra (Anka zo a b o -Sud in Südwe s t- M a d a ga s kar) ist
wieder eine re i c h h a l t i ge Flora beka n nt ( A p p e rt 1 97 3 ) .
Sie darf als die bisher bedeutendste Fa r n f l o ra dieser
Ze i t auf der Südhalbku gel beze i c h n e t we rd e n . Alle 
A rten sind neu für Madaga s ka r, z wei Gat t u n ge n
( M o h r i o p s i s, C u l c i t i t e s, 2 3) und einige Arten sind neu
für die We l t. Besonders bemerke n swe rt i s t , dass vo n
m e h re ren Fa r n a rten die Mikrostruktur der Blat to b e r-
fläche mit den Spaltöff n u n gen (die der Atmung die-
nen) prä p a r i e rt und fo to g ra f i e rt we rden ko n nten (1 8) .
Aus anderen Gebieten der We l t i s t von solchen Mikro-
s t r u k t u ren von fossilen Farnen bis heute sehr we n i g
b e ka n nt gewo rd e n .

In biologischer Hinsicht ge h ö rt M a d a ga s kar zu den
fa s z i n i e rendsten Gebieten unseres Planeten. D i e
heute auf Madaga s kar lebende Flora stellt eine der
reichhaltigsten und bemerke n swe rtesten der Erd e
d a r. Man schät z t , dass es hier etwa 12 000 Pf l a n ze n-
a rten gibt. Viele davo n , e t wa 80 Pro ze nt , sind ende-
m i s c h , d . h . , sie kommen nur hier vo r.

Wie verlief die Evolution (Entwicklung) zu dieser 
so vielfä l t i gen Flora Madaga s ka r s ?
Die heutigen Wälder und anderen Ve ge t at i o n sve r-
bände sind dem Botaniker für gewöhnlich zugä n g l i c h ,
so dass die Pf l a n zen für seine Studien «offen stehen».
Dem Pa l ä o b o t a n i ker jedoch, der das Pf l a n ze n l e b e n
f r ü h e rer Zeiten erforschen möcht e , b l e i b t das Meiste
ve r b o rge n . D a m i t B l ätter oder andere Pf l a n ze n re s t e
ü b e r h a u p t « a rc h i v i e rt» wurden und uns heutige n
Menschen «zum Lesen» zur Ve rfügung stehen,m u s s t e
eine lange Kette von Glücks fällen bis zur Gege nwa rt
f ü h re n . Im normalen Verlauf der lebenden Nat u r
f i n d e t « Re c ycling» stat t. Wenn z. B. B l ätter von einem
Baum ge fallen sind, ve rwesen sie bald und bilden die
G r u n d l a ge für neues Le b e n . Wenn in einem Buchen-
wald Europas im Herbst die Blätter von den Bäumen
fa l l e n , w i rd nach einem oder we n i gen Jahren ka u m
mehr etwas übrig geblieben sein, das ein Buchenblat t
e r kennen lassen würd e.

Vom Blat t zum Fo s s i l
Nur we n i ge Pf l a n ze nt e i l e , z . B. B l ät t e r, fallen ins Wa s -
ser und we rden zusätzlich in Schlamm oder fe i n s t e m
Sand einge b e t t e t. Und damit sie dort n i c ht ve rwe s e n ,

1 7

We i t war der Weg der
Evolution seit den 
frühesten von Mada-
ga s kar beka n nt e n
Pf l a n zen bis heute.
Eine Adansonia 
g ra n d i d i e r i , ( M u t t e r
des Wa l d e s) am
We g rand in Südwe s t-
M a d a ga s ka r.

1 8

M i k rostruktur einer
B l at t-Epidermis (etwa
260 Millionen Jahre alt)
aus dem Perm Südwe s t-
M a d a ga s ka r s . Ze l l e n
und Spaltöff n u n g s-
a p p a rate (d u n k l e r, r u n d-
l i c h , e t wa 40 Ta us e n d s-
telmillimeter gro s s) .

1 9

Ein Wedel des Fa r n e s
M atonidium goeppert i i
( M ato n i a ceae) vo m
M a n a m a n a - M a s s i v
( A n ka zo a b o -S u d) . E r
h at noch heute leben-
de nahe Ve rwandte auf
der Insel Borneo.

Vor 280 Millionen Jahren bis heut e

1 8

1 9

Evolution der Pf l a n ze nwe l t M a d a ga s ka r s



Evolution der Pflanzenwelt Madagaskars

Neben den Farnen gab es noch nahe Ve rwa n d t e
u n s e rer Schachtelhalme und auch Ko n i fe ren (Nadel-
h ö l ze r ) , die jedoch noch nicht b e a r b e i t e t w u rd e n .
J e d e n falls lebten zur Ze i t des Oberen Juras in Mada-
ga s kar auch Araucarien (2 4) , die heute noch auf der
S ü d h a l b ku gel etwa in Südamerika und Au s t ralien vo r-
ko m m e n . In Gesteinsschichten der Unt e r k reide wurd e
e b e n falls eine re i c h h a l t i ge Flora entd e c k t. Sie ist e t wa
130 Millionen Jahre alt und ge ge nwä rtig in Bearbei-
t u n g. Die Benettitales, die vorher in Madaga s kar nie
gefunden wurd e n , sind in einer grossen Vi e l fa l t ve r-
t re t e n . E i n i ge we n i ge Blätter früher Angiospermen
sind in dieser Flora das Bemerke n swe rt e s t e. Eine klei-
ne Flora aus der oberen Kre i d eze i t b i e t e t fa s t a u s-
schliesslich Angiospermenblät t e r. Die fossilen Flore n
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S p o renbehälter eines 
heutigen Farnes ( D i c ra n -

opteris linearis, G l e i c h e-
n i a ce a e , von Manja,

M a d a ga s ka r ) . Vo rfa h re n
lebten in S ü d we s t-

M a d a ga s kar b e reits vor 
1 50 Mio. J a h re n .

2 1

Die Gattung M at o n i a
war nur aus der heutigen 

F l o ra von Südostasien 
b e ka n nt. Fossiler fe rt i l e r

B l at t re s t m i t a b g e fa l l e n e n
S p o rangien ( M atonia 
m e s o zo i c a ) , O b e r j u ra ,

M a n a m a n a , M a d a ga s ka r ) .

2 2

Gangamopteris cyclopte-
ro i d e s aus den Sako a -

S c h i c hten Südwe s t-
M a d a ga s kars ist e t wa 

280 Millionen Jahre a l t.
Der Fund ze i g t e i n e n

Ve rt reter der Glossopteri-
d a l e s, der «Zu n g e n farne» 

– die keine Farne sind.

2 3

Aus der Ze i t des Ober-
j u ras (Anka zo a b o -S u d)

s t a m mt Culcitites mada-
g a s c a r i e n s i s, e b e n falls 

ein Fa r n . Ferne Ve rwa n d -
te leben noch heute in 
geringer Zahl auf dem

H o c h p l ateau und ve r b re i t e t
im Osten Madaga s ka r s .

2 4

Der Junge ist keine 15 
J a h rea l t , der ve r k i e s e l t e

Baumstamm ( D a d ox y l o n ),
auf dem er sitzt, e t wa 

1 50 Millionen Jahre. Der 
zu den Ara u karien gehö-
rende Nadelbaum ze i g t

noch einige Astabgä n g e.

aus dem Pe r m , der Tr i a s,dem Oberen Jura und der frü-
hen Kre i d eze i t , die vor etwa 280 Millionen Jahre n , 2 4 5,
1 50, 130 Millionen Jahren lebten, ze i gen ganz unt e r-
s c h i e d l i c h e , sehr charakteristische Stufen in der Evo l u-
tion der Pf l a n ze nwe l t M a d a ga s ka r s . Es kann jedoch
keine dieser Floren als Fo rt e ntwicklung einer vo r h e r-
gehenden oder als Üb e rgang zu einer nachfo l ge n d e n
F l o ra betra c ht e t we rd e n .

E i n i ge we n i ge Gemeinsamkeiten gibt es zwischen
dem Oberen Jura und der Unt e ren Kre i d e. Im Oberjura
wa ren in Madaga s kar vor allem re l ativ ursprüngliche
Familien der Fa r n gewächse gut ve rt re t e n , wie Mato n i-
a ceae (19, 21) , D i p t e r i d a ce a e , G l e i c h e n i a ce a e , S c h i za e a-
ce a e. M ato n i a ceae und Dipteridaceae sind heute in 
M a d a ga s kar ausge s to r b e n , b e s i t zen aber noch lebende
Ve rwandte in Südostasien. Die Familien Gleicheniace a e
und Schiza e a ceae sind in der heute lebenden Pf l a n-
ze nwe l t M a d a ga s kars noch prä s e nt. Von den dire k t e n
Vo rfa h ren der jetzigen Angiospermen (Bedecktsamer),
die heute den Hauptteil der Blütenpflanzen wie auch
der Gesamt f l o ra Madaga s kars ausmachen, wissen wir
fa s t n i c hts – ausser, dass es in der unt e ren Kreide frühe
Angiospermen und in der oberen Kre i d eze i t s c h o n
modern anmutende Ve rt reter dieser Pf l a n ze n g r u p p e
ga b. [O t to Appert ]

2 2

2 3

2 4

2 0

2 1
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Auf der Suche nach neuen Kolonien und auf dem
We ge zu den Heimatländern der bege h rten und t e u-
ren Gew ü rze im Osten, landeten natürlich auch Euro-
päer in Madaga s ka r. Der Po rtugiese Diego Diaz wurd e
um 1500 an die Nord küste der Insel getrieben und
1 506 landete Fernando Suarez in der Bucht des heuti-
gen Ant s i ra n a n a : die Stadt w u rde von den Fra n zo s e n
nach diesen Seefa h rern Diego -S u a rez benannt. U m
1 500 gab es bereits Handelsstationen der Araber in
N o rden und Osten der Insel. E b e n falls um diese Ze i t
landeten Po rtugiesen in der Nähe von Fo rt D a u p h i n ,
wo man auf einer Insel heute noch eine kleine Befe s t i-
gung besicht i gen ka n n .

Um 1595 landeten die Holländer unter Co r n e l i u s
van Houtman im Mündungsge b i e t des Onilahy- F l u s-
ses südlich von To l e a ra (Tuléar) beim heutigen Saint
Augustin und 1645 bei Saint A ntongil im Nord o s t e n
M a d a ga s ka r s . E b e n falls 1645 landeten die Engländer
in Saint Augustin und 3 Jahre später auf Nosy Bé. Au c h
1645 setzten die Fra n zosen bei Fo rt Dauphin ihre n
Fuss an Land. Das länge re Bleiben auf der Insel wa r
keinem der Europäer ve rgö n nt. Die Madagassen setz-
ten sich bereits damals ge gen jede ausländische Inva-
sion erfo l g reich zur We h r. Dem Treiben der Seerä u b e r
und Pi raten kö n nte man ein eigenes Kapitel widmen.
In versteckten Buchten im Norden und Osten der Insel
l a gen ihre Anke r p l ät ze , von denen aus sie die reich 
beladenen Handelsschiffe überf i e l e n . Besonders be-

In uralten mündlichen Üb e r l i e fe r u n gen ist noch heute
die Rede von den «Va z i m b a » , ge h e i m n i svollen pyg m ä-
e n a rt i gen Ure i nwohnern Madaga s ka r s . Das Gerücht ,
dass es noch unentdeckte Reste von ihnen geben soll,
h at sich im Wald südlich von Morombé bestät i g t. I h re
Za u b e rer halten die Ze remonien in einer unve r s t ä n d-
lichen Sprache ab. G eza u b e rt w i rd auch heute noch
ü b e rall auf Madaga s ka r. Beim Reisen abseits der we n i-
gen Hauptstrassen wird man unw i l l kürlich Ze u ge vo m
s t a r ken Nat u rglauben der Bevö l ke r u n g.

B e s i e d e l u n g
Bis vor 200 Jahren ve rfügten die Madagassen über
keinerlei schriftliche Au f ze i c h n u n ge n , weshalb es
l a n ge umstritten wa r, wie die Besiedlung der Insel
s t at t gefunden haben kö n nt e. Die eige ntliche Be-
siedlung erfolgte wohl zwischen 500 und 900 n. C h r.
Et h n o l o gen und Ant h ro p o l o gen sind sich heute 
e i n i g, dass Einwa n d e r u n gen aus dem indonesischen
Raum in mehre ren Wellen erfo l g t e n . Den Möglichke i t s-
n a c hweis erbra c hte der neuseeländische Forscher Ro b
H o b m a n , der 1985 auf der direkten Route in einem
original nachgebauten Holzboot «Sarimanok» inner-
halb von sieben Wochen von Bali nach Madaga s kar 
s e ge l t e.Wie die malaiischen Seefa h rer benutzte auch
er die Pa s s atwinde und den Südäquato r i a l - M e e re s-
s t ro m , um die etwa 6000 km nach Madaga s ka r
z u r ü c kz u l e gen (2 5) . Manches der heutigen Madaga s-
sen deutet auf diese Herku n ft h i n : z . B. der Re i s a n b a u ,
der To t e n ku l t und die auf Pfählen stehenden Wo h n-
häuser in Sumpfge b i e t e n . Die Sprache ist m i t d e r j e n i-
gen auf Borneo nahe ve rwa n d t.

Handel und Ko l o n i a l s i m u s
Zwischen 1000 und 150 0 n. C h r. betrieben Araber an
der Ostküste Af r i kas und mit den Inseln der Ko m o re n
H a n d e l . Dies betraf vo rw i e gend den Sklave n h a n d e l
m i t B a ntus aus Af r i ka . So kamen mit den Arabern für
die groben Arbeiten auch eine grosse Anzahl Af r i ka n e r
nach Madaga s ka r. Von den Arabern stammen die erste
S c h r i ft s owie die Ka l e n d e r- , Ta ges- und Monat s b e-
ze i c h n u n ge n . Der Italiener Marco Polo soll im Jahre
1298 erstmals von «Madeigascar» und «Moge l a s i o »
b e r i c ht e t und vielleicht den arabischen Hafen Moga-
dischu ge m e i nt h a b e n . J e d e n falls ve rwendete 1492
der Nürnberger Ka rtenmacher Martin Behaim für sei-
nen Erdglobus den Namen «Madaga s kar Insula». A n-
d e re frühere Namen für Madaga s kar wa re n : S t. Lo re n zo,
M at e c a s s i , S a randil und Ile Dauphin.

Kö n i g e , Kolo n i a l h e r r e n , P rä s i d e nt e n
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B e s i e d l u n g swe g e.
Aus Roessler (1999).
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Mögliche Wa n d e rwege der Malayo - Po l y n e s i e r
Wa n d e rwege der Araber und Af r i ka n e r
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r ü h mt und berücht i g t war die Bucht von Antongil im
N o rdosten der Insel, südlich der Masoala-Halbinsel.

Bis zum Ende des 18. J a h r h u n d e rt bestanden auf
M a d a ga s kar mehre re Kö n i g re i c h e. E ntlang der Ost-
küste standen diese unter dem Einfluss der Ara b e r
und Pi rat e n . Im Westen und Norden der Insel lebten
die Sklaven in den beiden Kö n i g reichen Menabe 
(bei Mora n d ava) und Boina (um Majunga herum). D i e
vier Kö n i g reiche im ze nt ralen Hochland ero b e rt e n
nach und nach die ebenfalls im Hochland lebenden
M e r i n a . D u rch gute Orga n i s ation und eine erfo l g-
reiche Ve r s o rgung der Bevö l kerung mit N a h r u n g s-
mitteln (Re i s) wurden sie bald zum einflussre i c h s t e n
Volk auf der Insel.

A n d r i a n a m p o i n i m e r i n a ( 1 745 bis 1819), erster «ge-
meinsamer» Kö n i g, g i l t als Begründer der spät e r
m ä c ht i gen Merina-Dynastie (2 6) . Er ero b e rte im Hoch-
land die Stadt A n a l a m a n ga , m a c hte sie zu seinem
H a u p t wohnsitz und benannte sie in Ant a n a n a r i vo
u m , was «Stadt der Tausend» bedeutet. M i t ihm bega n n
die blutige Unt e rwe rfung der anderen Kö n i g re i c h e
auf der Insel, die später sein Sohn und Nachfo l ge r
Ra d a ma I . e rfo l g reich fo rt s e t z t e.

Ra d a ma I . (1792 bis 1828), f ü h rte neue Re i s a n b a u m e-
thoden und das Geld ein. Er holte Europäer als Berat e r
ins Land und zur Unterstützung ge gen die madaga s s i-
schen Riva l e n . Besonders erfo l g reich t a u s c hte er Skla-
ven ge gen Gewe h re. Er to l e r i e rte die Missionstät i g ke i t
der re fo r m i e rten Engländer und der kat h o l i s c h e n
Fra n zo s e n . Die London Missionary Society gründete
die ersten Schulen und bra c hte das erste lat e i n i s c h e
A l p h a b e t ins Land. Nach dem plötzlichen Tod Ra d am I . ,
man munke l t von Selbstmord , Malaria oder Alko h o-
l i s m u s, kam seine Frau Ra n ava l o na I . an die Macht.

Ra n ava l o na I . ( 1 780 bis 1861), rä u mte brutal mit a l l e n
ausländischen Einflüssen auf. Sie ve rwies fa s t alle 
B e rater und Missionare des Landes. Die zum Christen-
tum beke h rten Madagassen liess sie zu Ta u s e n d e n
h i n r i c hten oder schickte sie in die Sklave re i . B e l i e b t e s
Mittel zur Beseitigung unbequemer Personen war das
« G o t t e s u rteil» mittels eines Giftbechers (Ta n ge n a ) .
In dieser Ze i t der totalen Isolation t a u c hte 1832 ein 
j u n ger Fra n zose auf:

Jean Baptiste Labord e (1805 bis 1878 ) , war ein Ge-
s c h ä ftsmann und Erf i n d e r. 1832 war er auf der Schat z-
suche nach Mosambik unt e rwe g s . In der Nähe vo n
M a h a n a ro, an der Ostküste Madaga s ka r s, e r l i t t e r
S c h i ff b r u c h . E i ge ntlich ve r ka u fte man damals alle
S c h i ff b r ü c h i gen an Madaga s kars Küsten als Sklave n .
Jedoch der in Mahanora ansässige fra n zö s i s c h e
H a n d e l s a ge nt de Lastelle offe r i e rte der Königin Ra n a-
valona Labordes Dienste. Da dieser Wa ffen und Schiess-
p u l ver herstellen ko n nte war Ra n ava l o na I . f roh über
das Ange b o t , h offte sie doch die dringend benötigten
Wa ffen im eigenen Lande herstellen zu kö n n e n . S o
e r r i c htete Laborde mit e t wa 20 000 Zwa n g s a r b e i t e r n
in Mant a s o a , 6 0 km östlich von Ant a n a n a r i vo, ein für
M a d a ga s kars Verhältnisse riesiges Industrieze nt r u m .
P ro d u z i e rt w u rden Glas, S e i fe , Pa p i e r, aber auch Schiess-
p u l ve r, G ewe h re , Ka n o n e n , S c hwe rter und Speerspit-
ze n . M i t der Ze i t w u rde er zum Berater und Arc h i t e k t
der Kö n i g i n . Nach seinen Plänen und unter seiner Le i-
tung begann man 1838 in Ant a n a n a r i vo mit dem Bau
des 39 m hohen Holzp a l a s t e s, « Rova» ge n a n nt. D a z u
mussten 6000 Sklave n aus den östlichen Urwa l d ge-
bieten Ebenholz-Stämme hera n s c h l e p p e n . E r s t 1 8 6 9
e r h i e l t der englische Missionsarc h i t e k t Ca m e ron den
Au ft rag um diesen Holzbau herum ein Gebäude aus
Stein zu erricht e n .
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Der erste König 
von Madaga s ka r

A n d r i a n a m p o i n i m e r i n a
( 1 74 5–1 8 1 9 ) , Po s t ka rt e.
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Ra n avalona III 
( 1 8 46–1 9 1 7 ) , die letzte

m a d a ga s s i s c h e
Kö n i g i n . Po s t ka rt e.
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Der Fra n zö s i s c h e
G e n e ra l g o u ve r n e u r
Joseph Gallieni auf 

einer Briefmarke 
( ex Co l l . S u p t h u t ) .
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Der Kö n i g s p a l a s t i n
A nt a n a n a r i vo.
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Didier Rat s i ra ka ,
P rä s i d e nt von 

1 972 –1 975 
und 1997–2 0 0 2 .

Aus Brown (1995).
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M a rc Rava l o m a n a n a ,
P rä s i d e nt der Re p u b l i k
M a d a ga s kar seit 2 0 0 2 .

Re c hts im Bild seine
G e m a h l i n .
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Königin Rasoherina (1818 bis 1868)
re g i e rte von 1863 bis 1868
Königin Ra n avalona II . (1829 bis 1883) 
re g i e rte von 1868 bis 1883
Königin Ra n avalona III . ( 1 8 46 bis 1917) 
re g i e rte von 1883 bis 1897 (2 7)

Das politische Geschehen zwischen den Jahren vo n
1880 bis 1890 liest sich wie ein schlechter Kriminalro-
man (siehe Mervyn Brown «A Histo ry of Madaga s c a r »
1 9 9 5 ) . Es kä m p ften Engländer ge gen Fra n zo s e n , J e s u i-
ten ge gen Pro t e s t a nten und beide zusammen ge ge n
die Madaga s s e n . 1890 einigten sich Fra n k reich und
England über den Einflussbereich in diesem Gebiet.
England erhielt Sansibar und Fra n k reich Madaga s ka r.
Dieses Abkommen war nicht nur für die madaga s s i-
sche Regierung ein Schock, sondern auch für die vielen
t ät i gen Missionare der London Missionary Society. Fü r
Fra n k reich war damit der Weg frei für eine Inva s i o n ,
die t atsächlich ku rz darauf erfo l g t e. Der alte englisch
o r i e nt i e rte Premierminister Ra i n i l a i a r i vo ny, b e s o rg t e
sich Gewe h re aus England und Deutschland, u m
ge gen die Fra n zosen vo rgehen zu kö n n e n . Am Ende
des Jahres 1894 beschloss man in Paris die endgültige
I nvasion und die Zerschlagung des Wi d e r s t a n d e s .
Viel zu spät , berief der Premierminister drei englische
Off i z i e re aus Mauritius zur Ausbildung der madaga s-
sischen Tr u p p e n . Doch da landete schon Genera l
Duchesne mit den fra n zösischen Truppen in Majunga
und folgte dem Betsiboka nach Süden in Richtung auf
die Hauptstadt. Es kam zur Schlacht von Marovo ay
(das bedeutet: « wo viele Kro kodile sind»), nach der
anschliessend Hunderte von Kro kodilen t at s ä c h l i c h
« a u fge rä u mt» haben sollen. G e gen die gut b ewa ff n e-
ten und gut a u s gebildeten Soldaten der Fra n zo s e n
h atten die Madagassen keine Chance , und so war im
Sommer 1895 der Weg nach Ant a n a n a r i vo fre i . D i e
M o n a rchie blieb vo re r s t noch bestehen, aber der
P remierminister wurde nach Algerien ins Exil ge-
s c h i c k t , wo er 1896 starb.

1 8 57 kam es zu einem Ko m p l o t t ge gen die Kö n i g i n ,
in das auch Laborde ve rw i c ke l t wa r. S c h n e l l s t e n s
musste er das Land ve r l a s s e n . E r s t nach dem Tode der
Königin kam er 1863 wieder ins Land, diesmal als Ko n-
sul Fra n k re i c h s . In der Ze i t des Komplotts besucht e
auch die Wienerin Ida Pfe i ffer Madaga s ka r. Zu s a m-
men mit ihr reiste der auf Mauritius lebende fra n zö s i-
sche Schiffs e i g n e r, Händler und politische Unt e r h ä n d-
ler Lambert. Beide wurden als Fo l ge des ve r h i n d e rt e n
Putsches unter dra m atischen Umständen von der In-
sel ge s c h a fft. In dieser Ze i t war der grosse Gege n s p i e-
ler der Fra n zo s e n , der Reve rend William Ellis, S e k re t ä r
für ausländische Ange l e genheiten der London Missio-
n a ry Society in Madaga s ka r. Bei seinem Besuch, ku rz
vor dem Eint re ffen Ida Pfe i ffers und Lamberts auf
M a d a ga s ka r, setzte er za h l reiche Gerüchte ge gen Lam-
b e rt in Umlauf. Die Schre c ke n s h e r r s c h a ft der Kö n i g i n
war sicher ein Grund für Unruhen, doch ein we i t e re r
war der Stre i t zwischen England und Fra n k reich um
den Einfluss in Madaga s ka r. Vor Ort w u rde dieser 
vor allem von den beiden christlichen Kirchen aus-
ge t ra ge n .

Ra d a ma II . (1829 bis 1863): Auf Ra n ava l o na I . fo l g t e
1861 ihr Sohn Prinz Ra ko to, der sich später Ra d a ma II .
n a n nt e. Der Name Prinz Ra ko to t a u c hte auch 1857 bei
dem Ko m p l o t t ge gen die Königin Ra n ava l o na I . a u f.
M i t Radama II . b rach ein neues Zeitalter an, denn er
ga l t als König der madagassischen Au f k l ä r u n g. Ku rz-
fristig schaffte er die To d e s s t ra fe ab, ebenso alle Zö l l e
und re d u z i e rte das Militär ganz massiv. Er erliess eine
Amnestie für alle politischen Gefa n genen im Lande
und erlaubte die Rü c k kehr aller we gen ihres Glaubens
ins Ausland geflohenen Christen. Radama II . öff n e t e
das Land wieder für den fra n zösischen Einfluss, wa s
sich am Ende als unklug erw i e s . Schon 1863, also nach
2 Jahren Herrschaft , w u rde er im Beisein seiner Fra u
Rasoherina erd ro s s e l t. Eine wicht i ge Rolle beim To d e
Radama II . soll der Premierminister Ra i n i l a i a r i vo ny 
ge s p i e l t h a b e n , der nach und nach zur wicht i g s t e n
Person im Lande wurd e. Er war gleichzeitig der Lieb-
haber der letzten drei Kö n i g i n n e n , die er anscheinend
auch nacheinander heirat e t e.

2 9 3 0 3 1



Besiedlung und Geschichte

G e n e ral Duchesne w u rde Militärgo u ve r n e u r, und ein
Herr Laroche kü m m e rte sich um das Zi v i l e. L a ro c h e
hob die Sklave rei auf, wo m i t plötzlich zwei Drittel der
B evö l kerung des Merina-S t a ates freie Bürger wurd e n .
U nter Laroche legten die Fra n zosen grosse Ka ffe e - ,
Va n i l l e - , Pfe ffe r- und Gew ü rz n e l ke n p l a nt a gen an.
Es wurden Schulen und Kra n ke n h ä u s e r, aber auch
S t rassen ge b a u t. Viele der grossen re p rä s e nt at i ve n
Gebäude in der Hauptstadt und in den Städten des
Landes stammen aus dieser Ze i t. Plötzlich hatte 
man es in Paris eilig. 1896 erklärte das fra n zö s i s c h e
Pa r l a m e nt M a d a ga s kar zur Kolonie und ernannte den 

G e n e ral Joseph Simon Gallieni zum Genera l go u ve r-
neur (2 8) . Im Oktober 1896 wurden noch schnell vo r
der Anku n ft des Generals der madagassische Innen-
minister und ein Onkel der Königin in einer Blitza k t i o n
d u rch ein fra n zösisches Militärge r i c ht zum Tode ve r-
u rt e i l t und hinge r i c ht e t. Ra n avalona III . verlor ihre n
Titel als Königin von Madaga s kar und war nur noch
Königin der Merina. B e reits ein Jahr später schickte
man auch sie nach Algerien ins Ex i l . 1938 wurden ihre
sterblichen Üb e r reste mit militärischen Ehren in
M a d a ga s kar beige s e t z t.

Gallieni re g i e rte mit s t a r ker Hand und liess jeden
Widerstand blutig niederschlage n . Mehrmals ve r-
s u c hten die Madagassen sich zu we h re n , doch auch
die Au fstände 1905, 1915 und 1929 blieben leider er-
fo l g l o s . U nter Gallieni wurde mit dem Bau der Bahn-
linie zwischen Ta m at ave und Ant a n a n a r i vo bego n n e n .
Da die madagassische Bevö l kerung sich daran nicht
beteiligte wo l l t e , holte man ku rzerhand Chinesen ins
L a n d , die übrigens auch heute noch eine wicht i ge
Kolonie bilden. Die totale Au s r i c htung auf das neue
Mutterland führte z. B. im Schulwesen dazu, d a s s
m a d a gassische Kinder aus den fra n zösischen Schul-
büchern von ihren «Vo rfa h re n , den Galliern» erf u h re n .
Die Fra n zösische Revolution erwä h nte man vo r s i c ht s-
halber nicht , um die Madagassen nicht auf «dumme
G e d a n ken» zu bringe n .

Wä h rend beider We l t k r i e ge 1914 bis 1918 und 1939
bis 1945 kä m p ften auch Madagassen für Fra n k re i c h .
1945 bildete sich eine Widerstandsgruppe unter dem
Namen «Mouve m e nt D é m o c ratique de Ré n ovat i o n
M a l gache» MDRM (Demokratische Bewegung zur Er-
neuerung Madaga s ka r s) . Eine «gewisse» Au to n o m i e
e nt t ä u s c hte und ve r b i t t e rte die Bevö l ke r u n g. B e i m
g rossen Au fstand von 1947, der von den Fra n zosen mit
Wa ffe n gewa l t n i e d e rge s c h l a gen wurd e , kamen bis zu
h u n d e rttausend Madagassen ums Le b e n . Alle Mit-
glieder der MDRM wurden zum Tode ve r u rt e i l t u n d
h i n ge r i c ht e t. 1 9 57 erhielt M a d a ga s kar eine beschrä n k-
te Au to n o m i e , und ein Jahr später wurde es eine selb-
s t ä n d i ge Republik innerhalb der fra n zösischen Ge-

m e i n s c h a ft , der «Union Fra n ç a i s e » . E r s t 1960 wurd e
M a d a ga s kar ein souve räner Staat.

P h i l i b e rt Ts i ra n a n a w u rde Prä s i d e nt der ersten Re p u-
blik des nunmehr unabhängigen Landes. Er war Sozial-
d e m o k rat und Ant i ko m m u n i s t , aber noch immer stark
nach Fra n k reich orient i e rt. Wä h rend seiner Re g i e-
r u n g s ze i t b rachen überall Unruhen und Au fs t ä n d e
a u s, die er 1971 mit Militär und Po l i zei niederschlage n
l i e s s .

G e n e ral Ra m a n a nt s o a und sein Militär beherrscht e
zwischen 1972 bis 1975 das Land. Sein Nachfo l ger Rat-
s i m a n d rava wurde ku rz nach dem Amt s a nt r i t t e r m o r-
d e t. D a m i t war der Weg für den damaligen Au s s e n-
minister Didier Rat s i ra ka fre i .

Didier Rat s i ra ka w u rde Prä s i d e ntder zweiten Re p u b l i k
(3 0) . S ofo rt e nteignete er alle ausländischen Betriebe
und schickte alle Berater und Unternehmer ausser
L a n d e s . Rat s i ra ka pflegte gute Bez i e h u n gen zu den
Ru s s e n , N o rd ko reanern und Ostdeutschen und setzte
so das Land dem kommunistischen Einfluss aus.
D a m i t verlor er alle westlichen Inve s to ren und es er-
folgte der wirt s c h a ftliche Niedergang Madaga s ka r s .
Schon 1982 besann sich Rat s i ra ka eines besseren und
öffnete das Land wieder für westliche Besucher und
das dringend benötigte Ka p i t a l . 1991 fand wä h re n d
a c ht M o n aten die grösste Demonstration in Ant a n a n-
a r i vo stat t. H u n d e rttausende fo rd e rten durch einen
G e n e ra l s t reik mehr Demokrat i e. Als die Prä s i d i a l ga rd e
in die Demonstra nten schoss und ein Blutbad anrich-
t e t e , musste Rat s i ra ka das Land ve r l a s s e n .

D r. A l b e rt Za fy, von Beruf Herzc h i r u rg, w u rde 1993 
P rä s i d e ntder dritten Re p u b l i k . Seine Amt s ze i t d a u e rt e
bis 1996, dann setzte ihn das Ve rfa s s u n g s ge r i c ht a b.
U m gehend kam Rat s i ra ka aus dem Exil zurück.

Didier Rat s i ra ka w u rde im Februar 1997 erneut P rä s i-
d e nt M a d a ga s ka r s . Im Mai 1998 wurde Rat s i ra ka
wiederum im Amt b e s t ät i g t , doch bei den Wahlen im
D ezember 2001 gewann der Bürgermeister von An-
t a n a n a r i vo M a rc Ravalomanana (3 1). E r s t im April 2002
b e s t ätigte das Ve rfa s s u n g s ge r i c ht die Gültigke i t d e r
Wahlen vom Dezember und Didier Rat s i ra ka lebt s e i t-
her erneut im Exil in Fra n k re i c h . [Dieter Supthut]
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C h evalier Louis Marie Au b e rt du Pe t i t-T h o u a r s ( 1 7 5 8
bis 1832). Nach einer Militärka r r i e re in Fra n k reich wid-
mete er sich den Nat u rw i s s e n s c h a ften und landete
1773 anscheinend mittellos, auf Mauritius. Von Juli
1795 bis Januar 1796 sammelte er Pf l a n zen in Mada-
ga s ka r, kam aber auch mit dem Madaga s ka r- Fi e b e r
zurück nach Mauritius. 1798 ke h rte Pe t i t-Thouars mit
u m fa n g reichem Herbarmaterial nach Fra n k reich zu-
r ü c k . Seine Schriften wurden erst nach seinem To d e
p u b l i z i e rt u . a . « H i s to i re des vé gétaux recueillis sur les
Îles de Fra n ce , La Réunion et M a d a ga s c a r » , nach ihm
w u rde z. B. Euphorbia thouarsiana benannt.
In der Ze i t von 1750 bis in die erste Hälfte des 19. J a h r-
h u n d e rts sammelten und fo r s c hten auf Madaga s ka r
auch die nachstehenden Pe r s o n e n :
· P h i l i b e rt Co m m e r s o n ( 1 7 27 bis 1773)
· We n ceslaus Bojer (1795 bis 1856 )

(Senecio bojeri)
· Jean Nicolas Bre o n ( 1 785 bis 1864) 

(Euphorbia millii va r. b re o n i i )
· Jean Michael Claude Richard ( 1 784 bis 1867) 
· Carl Theodor Hilsenberg (1802 bis 1824) 

Die erste Abbildung von Pf l a n zen Madaga s kars stammt
aus der Bucht von Saint Augustin südlich von Tu l é a r,
die vom Holländer de Bry 1601 in «Icones quartae part i s
Indiae orientalis» ve röffe nt l i c ht w u rd e. R . D e c a ry hat
1936 ve r s u c ht , die Pf l a n zen zu ident i f i z i e re n : u . a . D i-
d i e rea madagascariensis, A d a n s o n i a s p. ( A. r u b ro s t i p a ) ,
C rassula micans ( wahrscheinlich eine Ka l a n c h o e ) . D i e
n at u rw i s s e n s c h a ftliche Erforschung Madaga s ka r s
w u rde anschliessend we i t gehend von den Fra n zo s e n
d o m i n i e rt. C h ronologisch erfo l g t eine Auflistung der
w i c htigsten Pe r s o n e n :

C h evalier Étienne de Flaco u rt (1607 bis 1660) (3 3) . Er stu-
d i e rte Chemie, Medizin und Botanik und lebte ab 1636
als Apotheker in Pa r i s . 1648 wurde er zum Genera l-
d i re k tor der Société Française de l’O r i e nt gewä h l t. I n
dieser Funktion sege l t er im gleichen Jahr nach Fo rt
Dauphin im Süden Madaga s ka r s . F l a co u rt e rwe i t e rt e
die kleine Kolonie um einige Dörfe r. Nebenbei sam-
melte er Pf l a n zen und Minera l i e n , die er 1655 nach
Fra n k reich bra c ht e. F l a co u rt p u b l i z i e rte 1658 «Histo i re
de la Grande Île de Madaga s c a r » . Auf einer erneuten
Reise nach Madaga s kar im Mai 1660 starb er bei einem
Pi rat e n a n g r i ff vor der Küste Po rt u ga l s .

Vom 17. bis zum 20. J a h r hu n d e rt

3 2

S u k ku l e nte Pf l a n ze n
im Werk von «Grav u re
ex t raite de De Bry in
I cones quartae part i s
Indiae orient a l i s, 1 6 0 1 » .

3 3

Der fra n zö s i s c h e
B o t a n i ker Cheva l l i e r
Étienne de Flaco u rt
( 1 6 0 7–1 6 6 0 ) .

3 3

3 2
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Botanische Sammler und Entdecker

A l f red Grandidier (1836 bis 1921) (3 4) . Der Fra n zose wa r
der wichtigste Nat u rforscher in Madaga s ka r. Er wa r
N at u rw i s s e n s c h a ftler und Et h n o l o ge und widmete ei-
nen grossen Teil seines Lebens der Insel Madaga s ka r.
Er studierte Botanik bei Baillon in Pa r i s, zwischen 1858
bis 1859 war er in Südamerika und 1863 in Ti b e t , I n d i e n
und Cey l o n . Im Frühling 1865 wollte er das erstemal
von La Réunion aus nach Madaga s kar re i s e n , doch die
politischen Umstände und Königin Ra n ava l o na I . ve r-
h i n d e rten die Re i s e. Bei einem we i t e ren Versuch hat t e
er mehr Glück. So war er vom Juni bis zum Nove m b e r
1866 und vom Juni 1868 bis zum Juli 1870 auf Mada-
ga s ka r. G randidier sammelte Säuge t i e re , Vö ge l , Re p-
t i l i e n , Fi s c h e , I n s e k t e n , K r u s t e nt i e re , M u s c h e l n , Fo s s i-
l i e n , Pf l a n ze n , M i n e ralien und ethnografische Objekte.
Der pre u s s i s c h - f ra n zösische Krieg ve r h i n d e rte vo r ü b e r-
ge h e n d seine endgültige Rü c k kehr nach Pa r i s . U nt e r
m e i s t p r i m i t i ven Verhältnissen legte er auf seinen
Reisen in Madaga s kar über 550 0 km zurück. Er ze i c h-
nete erste ge o g rafische Landka rten von den Gebieten,
die er bere i s t h at t e , und gab später u. a . « Revue de
M a d a ga s c a r » , s owie ab 1875 «Histo i re phys i q u e , n at u-
relle et politique de Madagascar» hera u s . Nach ihm
w u rde z. B. Adansonia gra n d i d i e r i b e n a n nt.

Sein Sohn Guillaume war ebenfalls Nat u rw i s s e n-
s c h a ftler und Professor an der Sorbonne in Pa r i s,er wa r
für die botanische Erforschung Madaga s kars ge n a u s o
w i c htig wie sein Vat e r.

R i c h a rd Baro n ( 1 8 47 bis 1907). Der englische Reve re n d
und Nat u rforscher kam 1872 als Missionar nach Mada-
ga s ka r. Wä h rend seiner 35-jährigen Missionstät i g ke i t
sammelte er über 5000 Pf l a n ze n . In seinem «Co m p e n-
dium des plantes malga c h e s » , 1901 bis 1907, wa ren alle
damals beka n nten Pf l a n zen Madaga s kars aufge l i s t e t.
Er ve röffe nt l i c hte als erster je ein Buch über Botanik
und über die Geologie der Insel in madaga s s i s c h e r

S p ra c h e. Nach Richard Baron wurde Pa c hypodium ba-
ro n i i b e n a n nt.

Henri Joseph Alfred Marie Perrier de la Bathie ( 1 873 bis
1 9 5 8 ) . Er war fra n zösischer Botanike r, G e o l o ge und in
M a d a ga s kar vor allem Entd e c ke r. Von 1896 bis 1906
weilte er als Goldminen-Pro s p e k tor in Madaga s ka r.
Perrier de la Bathie widmete sich besonders der ma-
d a gassischen Botanik, G e o l o g i e , M i n e ra l o g i e , B o d e n-
kunde und Landwirt s c h a ft. Wä h rend des Ersten We l t-
k r i e ges musste er nach Fra n k reich zurückke h re n . Vo n
1920 bis 1927 war er wieder in Madaga s kar und setzte
seine Arbeiten fo rt. 1929 heirat e t er die To c hter vo n
E u gené Jean Dro u h a rd (Moringa dro u h a rd i i ) in Fra n k-
re i c h . Sein umfa n g reiches Herbarium schenkte er 1930
dem Museum in Pa r i s . Dieses schickte ihn 1932 erneut
nach Madaga s ka r, um den südlichen Teil der Insel zu
e rfo r s c h e n . Perrier de la Bathie sammelte Fo s s i l i e n , A m-
p h i b i e n , M o l l u s ke n , I n s e k t e n , Pf l a n ze n , ü b r i gens über
20 000 Herbarbelege. Die Liste seiner Pu b l i kat i o n e n
über madagassische Pf l a n zen ist l a n g, nach ihm wur-
de z. B. Euphorbia perrieri b e n a n nt.

Ray m o n d , D e c a ry (1891 bis 1973) (7 . 4) . Er war fra n zö s i-
scher Administrato r, N at u rforscher und Et h n o l o ge.
1916 reiste er als Offizier nach Madaga s kar und war in
D i e go Suarez , A nt a n a n a r i vo und Beloha stat i o n i e rt.
Von 1937 bis 1939 wurde Decary Dire k tor des Serv i ce de
la Re c h e rche Scientifique Coloniale de Madaga s c a r.
1944 verliess er Madaga s kar und ging definitiv nach
Fra n k reich zurück. D e c a ry sammelte mehr als 19 0 0 0
H e r b a r b e l e ge von Pf l a n ze n , a u s s e rdem Säuge t i e re ,
E i d e c h s e n , Vö ge l , A m p h i b i e n , Insekten u. a . , nach ihm
w u rde die Gattung D e c a ry a b e n a n nt.

Jean Henri, H u m b e rt ( 1 8 87 bis 1967 ) . Er war fra n zö s i-
scher Botanike r, Ta xo n o m , P hyto ge o g raf und Fo r s c h e r.
Zwischen 1912 und 1960 unternahm er 10 Ex p e d i t i o n e n
nach Madaga s ka r. H u m b e rt half die ersten 12 Schutz-
ge b i e t e , « Ré s e rves nat u relles int é g ra l e s » , in Madaga s-
kar erricht e n . Er sammelte mehr als 22 000 Herbar-
b e l e ge. H u m b e rt e rfo r s c hte vor allem das bis dahin
noch so gut wie unbeka n nt gebliebene Ze nt ra l e
Hochland und die eige ntlichen Gebirg s regionen des
A n ka rat ra , M a ro j ezy und Ts a rat a n a n a . Von ihm sind
za h l reiche Pu b l i kationen beka n nt , u . a . 1923 «Les Co m-
posées de Madaga s c a r » . Sehr oft begleitete ihn Re n é
Viguier bei den Ex p e d i t i o n e n , nach ihm wurde z. B.
Alluaudia humbert i i b e n a n nt.
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Werner Ra u h .
( Aus Rauh 1998).
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In der Ze i t von 1850 bis in die erste Hälfte des 20. J a h r-
h u n d e rts sammelten und fo r s c hten auf Madaga s ka r
auch die nachstehenden Pe r s o n e n :
· Guillaume Gra n d i d i e r ( 1 873 bis 1957 )
· William Ellis (1794 bis 187 2 )

( A e rangis ellisii)
· Christian Diedrich Ru t e n b e rg (1851 bis 1878 )

( Pa c hypodium r u t e n b e rg i a n u m )
· Johann Maria Hildebra n d t ( 1 8 47 bis 1881)

( Kalanchoe hildebra n d t i i )
· L a n g l ey Kitching (1835 bis 1910)

(G attung K i t c h i n g i a )
· G e o rge Francis Sco t t- E l l i o t (1862 bis 1934)

(Euphorbia e l l i o t i i )
· Charles Alluaud (1861 bis 1949)

(G attung A l l u a u d i a )
· Fra n çois Mart i n , G e ay ( 1 8 50 bis 1910) 

( Pa c hypodium geay i )
· H e n r i, Po i s s o n( 1 877 bis 1963)

(Euphorbia poissonii)

Werner Rauh (1913 bis 2000) (3 5) . Seine Arbeit in Mada-
ga s kar wä h rend der Jahre 1956 , 1 9 59 und 1961 war nur
möglich dank der Unterstützung von Julien Marnier-
L a p o s to l l e , B e s i t zer des Jardin Botanique «Les Ce d re s »
in Saint Jean Cap Fe r rat und dessen Einfluss bei den
Dienststellen in Pa r i s . Werner Rauh war Professor des
Institutes für Sys t e m atische Botanik und Pf l a n ze n-
ge o g rafie und Dire k tor des Botanischen Gartens in

H e i d e l b e rg. Er befasste sich intensiv u. a . m i t B ro m e-
lien und sukku l e nten Pf l a n ze n . Rauh bereiste u. a . S ü d-
a m e r i ka , M a ro k ko, J e m e n , S ü d a f r i ka , N ew Guinea und
i n s ge s a mt neunmal Madaga s ka r.

Bei seinen vielen und ausge d e h nten Reisen lernt e
Rauh alle Ve ge t ationstypen der Insel ke n n e n , e rfo r s c ht e
sie und ve rarbeitete die Ergebnisse in seinen za h l re i-
chen Pu b l i kat i o n e n . In den Ze i t s c h r i ften der Sukku-
l e ntenliebhaber ve röffe nt l i c hte Werner Rauh unzä h l i ge
A rt i kel über madagassische Sukku l e nt e n . Aber auch
g r u n d l e gende Arbeiten wie z. B. 1 973 «Über die Zo n i e-
rung und Diffe renzierung der Ve ge t ation Madaga s-
ka r s » , s owie 1994 «Succ u l e nt and Xe ro pytic Plants of
M a d a gascar» Band I und 1998 Band II wurden von ihm
p u b l i z i e rt.

We i t e re Forscher und Sammler im 20. J a h r h u n d e rt
wa re n :
· E u gène Jean Dro u h a rd ( 1 874 bis 1945)

(Moringa dro u h a rd i i )
· René Adrian Léon Jules Vi g u i e r (1880 bis 1931)

(Euphorbia viguieri)
· A n d ré Sey r i g ( 1 8 97 bis 1945) 

(G attung S e y r i g i a )
· Jaqcues Désiré Lé a n d r i (1903 bis 1982) 

(Aloe leandrii)
· E u gène Ursch (1882 bis 1962) 
· René Paul Raymond Ca p u ro n (1921 bis 197 1 )

(Euphorbia capuro n i i )
· Monique Rose Ke ra u d re n (1928 bis 1981)

( S t a p e l i a nthus ke ra u d re n i i )
· Jean Michael Bosser ( * 1 9 2 2 )

(Ce ropegia bosseri)
· Pi e r re Boiteau (1911 bis 1980)

(Aloe boiteaui)
· B e r n a rd Desco i n g s (*1931) 

(Aloe desco i n g s i i )
· Jaques Millot ( 1 8 97 bis 1980) 

(Euphorbia millotii)
· Philippe Morat ( * 1 9 37) 

(Euphorbia morat i i )
· Renaud Pa u l i a n (*1913) 

(Euphorbia paulianii)
· Jean Louis Guillaumet (*1934) 

(Euphorbia guillaumetii)
· Jean Paul Ko e c h l i n (*1926) 
· Walter Rö ö s l i (*1948) 
· Ralph Hoff m a n n (*1969) 

[Dieter Supthut]
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nach Mauritius. D o rt war Ida Pfe i ffer Gast im Hause
L a m b e rt.

Sicherlich hat M a s c a renhas auch Mauritius ent-
d e c k t , doch 1570 wurde die Insel von den Holländern
e ro b e rt , die ihr auch den Namen ga b e n . 1715 nahmen
die Fra n zosen die Insel in Besitz und nannten sie «Île
de Fra n ce » . 1810 gelangte sie in die Hände der Eng-
länder und seitdem heisst sie wieder Mauritius. D a
man auf die Erlaubnis zum Besuch Madaga s ka r s
wa rten musste, blieb Ida Pfe i ffer viel Ze i t , sich auf 
der Insel umzusehen. So besuchte sie mehrmals die
H a u p t s t a d t Po rt Louis und den dort i gen Botanischen
G a rt e n , m i t dessen Dire k tor Mr. Duncan sie sich 
a n f re u n d e t e. Auch die ausge d e h nten Zu c ke r ro h r-
P l a nt a gen des Herrn Lambert weckten ihr Int e re s s e.

A n ku n ft auf Madagaska r. Im April 1857 ko n nte Ida
Pfe i ffer endlich nach Ta m at ava auf Madaga s kar sege l n .
O b wohl sie die Genehmigung, an Land zu ge h e n , vo n
der Königin erhalten hat t e , b e reiteten ihr die Zo l l b e-
h ö rden grosse Schw i e r i g ke i t e n . Herr Lambert wo l l t e
sich mit ihr in Ta m at ava t re ffe n , doch er war noch
n i c ht a n ge ko m m e n . Die wo c h e n l a n ge Wa rt eze i t ve r-
trieb sich Ida Pfe i ffer mit kleinen Au s f l ü ge n . I nt e re s-
s i e rt b e o b a c htete sie auch das Treiben im Hafe n , d e r
hauptsächlich dem Ex p o rt von Ochsen dient e.

In ihrem Ta gebuch klagte sie über die primitive n
Hotels und die andauernden Diebstähle, die nicht n u r
von Sklave n , sondern auch von der ga n zen Bevö l-
ke r u n g, i n k l u s i ve Off i z i e ren und Beamt e n , b e ga n ge n
w u rd e n . Des we i t e ren berichtete sie, dass nur der
«spanische Thaler» als Zahlungsmittel ange n o m m e n
w u rd e. M a n gels Kleingeld musste er ze rt e i l t we rd e n
und deshalb bra u c hte man immer eine kleine Wa a ge ,
um das Gew i c ht der Re s t m ü n ze und damit i h ren We rt
zu bestimmen. Ko p fschütteln bereitete ihr das Haupt-
ge t ränk der Madagassen (welches übrigens noch
heute ge t r u n ken wird) . Man ko c hte Reis und liess ihn
o rd e ntlich anbre n n e n . Dann goss man Wasser dazu
und liess das Ganze ko c h e n , bis es die Farbe eines sehr
hellen Ka ffees angenommen hat t e. Wie alles Ange-
b ra n nt e , schmeckte ihr das Getränk scheusslich. S i e
w u n d e rte sich über vieles, so auch über das Erbre c ht.
Ein Mann ko n nte sich jederze i t von seiner Frau schei-
den lassen und wieder heirat e n . Seine ge s c h i e d e n e
Frau jedoch durfte nicht mehr heirat e n , h i n ge gen mit
einem anderen Mann zusammenleben. Alle Kinder,

Ida Pfe i ffer ( 1 7 97 bis 1858)
Ida Pfe i ffer (3 8) wuchs in Wien zusammen mit i h ren 
6 Brüdern, s t reng erzo gen und spartanisch einfach auf.
Ohne diese harte Erziehung hätte sie die Stra p a zen 
i h rer spät e ren Reisen wohl niemals überstanden. N a c h
i h rer Heirat m i t dem 24 Jahre älteren Dr. Pfe i ffer ve r-
a r mte die Familie durch Missw i rt s c h a ft immer mehr.
G e t re n nt von ihrem Mann, lebte Ida Pfe i ffer ab 1835
wieder in Wi e n . Nachdem die beiden Söhne selbstän-
dig wa ren und eine ge s i c h e rte Stellung hat t e n , b e-
sann sie sich auf ihren Tra u m , f remde Länder zu bere i-
s e n . Sie brach aus der ge s e l l s c h a ftlichen Norm aus und
b e gab sich auf Re i s e n . Finanziell nicht auf Rosen ge-
b e t t e t , musste sie alle Reisen äusserst sparsam planen
und durc h f ü h re n .Völlig auf sich selbst ge s t e l l t , b e re i s-
te sie das Heilige Land und umrundete zweimal die
E rd e. Dank der Fü r s p rache Alexander von Humboldts
w u rde ihr die Ehre n m i t g l i e d s c h a ft der Berliner Geo-
g raphischen Gesellschaft ve r l i e h e n . Der König vo n
P reussen zeichnete sie mit der goldenen Medaille für
Ku n s t und Wi s s e n s c h a ft aus und die Geogra p h i s c h e
G e s e l l s c h a ft in Paris machte sie 1856 zum Ehre n-
m i t g l i e d . I h re letzte Reise führte sie, wie sich spät e r
h e rausstellte zum unglücklichsten Ze i t p u n k t , n a c h
M a d a ga s ka r.

Am 22. Au g u s t bestieg Ida Pfe i ffer in Ro t t e rdam 
ein Schiff nach Ka p s t a d t. Das Schiff hatte u. a . eine 
Ladung von 100 Kindern zwischen 10 und 14 Jahren an
B o rd , welche von den Holländern am Kap der Guten
H offnung und in Po rt E l i zabeth ange h e u e rt wo rd e n
wa re n , um eine Ausbildung als Diener und Mägde zu
a b s o l v i e re n . Ida Pfe i ffer stellte sehr schnell fe s t , d a s s
es sich ke i n e swegs um Kinder, sondern um Juge n d l i-
che im Alter von 16 bis 20 Jahren handelte, die man
wohl auf der Strasse aufgelesen hatte und derer man
sich auf diese Weise ent l e d i gen wo l l t e.

In Ka p s t a d t a n ge ko m m e n , t raf sie am 17. N ove m b e r
einen gewissen Herrn Lambert , der auf Mauritius
lebte und der ihr offe r i e rt e , eine gemeinsame Re i s e
nach Madaga s kar zu unt e r n e h m e n . Er erzählte ihr 
von seiner Beka n nt s c h a ft m i t der Königin Ra n ava l on I .
Ida Pfe i ffer war bege i s t e rt und schon am nächsten 
Tag reisten beide we i t e r. Am 1. D ezember legten sie in
S t.Denis auf der Insel Bourbon (heute Île de la Ré u n i o n )
a n . Die Insel wurde 1545 vom Po rtugiesen Masca-
renhas entd e c k t und 1642 von den Fra n zosen besetzt.
Nach einer ku rzen We i t e rfa h rt gelangten die beiden

Ida Pf e i f f e r, C h ristian Rut e n b e r g ,
Hans Blu nt s c h l i
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auch die nach der Scheidung ge b o re n e n , w u rden dem
ersten Mann zuge s p ro c h e n . Dies ga l t ü b r i gens auch
für Königin Ra n avalonas Sohn, den Prinzen Ra ko to,
dem spät e ren Radama II . , der erst viele Jahre nach
dem Tod Radama I. ge b o ren wurd e.

Ex p e d i t i o n . Mitte Mai kam Herr Lambert endlich an
und die lange Wa rt eze i t h atte ein Ende. Am 19. M a i
m a c hte man sich auf den Weg nach Ant a n a n a r i vo.
Für das umfa n g reiche Gepäck, G e s c h e n ke aus Paris für
die Königin und den Prinze n , benötigte man 400 Trä-
ge r. Für das Gepäck der drei Re i s e n d e n , Herr Lambert ,
Ida Pfe i ffer und Herr Marius als Dolmetscher, w u rd e n
nochmals 200 Personen Trä ger ge b ra u c ht. Als Tra n s-
p o rtmittel für Ida Pfe i ffer diente ein Tra g s t u h l , der 
von 4 Personen ge s c h l e p p t w u rd e. Zu e r s t fuhr man 
in Booten auf den unzä h l i gen grossen und kleinen
Seen nach Süden. Zwischen den Seen mussten die
Boote mühsam über Land gezo gen we rd e n . E r s t wä h-
rend der fra n zösischen Besetzung wurden alle Seen
d u rch Kanäle miteinander ve r b u n d e n , so entstand der
Canal de Pa n ga l a n e s . Auf dem Jaro ka-Fluss reisten sie
weiter nach Süden bis auf die Höhe von Andevo ra nto,
von wo aus die eige ntliche Reise über Land nach 
Westen ins Hochland führt e. Der Weg war in sehr
s c h l e c htem Zu s t a n d , denn seit J a h rze h nten wurd e n
auf dieser Stre c ke Tausende von Ochsen nach Ta m at ava
ge t r i e b e n .

In ihrem Ta gebuch beschrieb Ida Pfe i ffer die Ra p h i a -
Palme und deren Ve rwe n d u n g ; s owie den Baum der
Reisenden ( Ravenala madagascariensis) , der zwischen
Stamm und Blat t a n s atz grö s s e re Mengen Wa s s e r
s p e i c h e rt. Kritisch ist ihr Ko m m e ntar über die Mada-
gassen und deren Verhältnis zur Sago - Pa l m e : « S o n d e r-
b a re rweise ve ra c hten die Einge b o renen ihr Mark, o b-
gleich sie sonst in der Wahl der Lebensmittel durc h a u s
n i c ht wählerisch sind, denn sie ve rze h ren nicht b l o s s
K räuter und Wu rze l n , sondern auch Insekten und Wü r-
m e r » . Die Re i s e route folgte übrigens annähernd der
h e u t i gen Route Nationale Nr. 2 . Ida Pfe i ffer wundert e
sich auch, dass es schon damals keine wirklich gro s s e n
Bäume mehr ga b. U rwa l d r i e s e n , die sie von Borneo,
S u m at ra oder Südamerika her ka n nt e , wa ren bere i t s
a b ge h o l z t wo rd e n .

Am 29. Mai kam ihnen in Ambato m a n ga eine De-
l e gation des Prinzen Ra ko to ent ge ge n , bestehend aus
hohen Off i z i e re n , S o l d aten und einem we i b l i c h e n
S ä n ge rc h o r. Das Leben der Madagassen richtete sich
s t reng nach We i s s a g u n gen und dem Ora ke l . Das Ora-
kel für die Einreise nach Ant a n a n a r i vo stand gut u n d
man musste sich sputen, um re c ht zeitig in der Stadt
e i n z u t re ffe n . Ida Pfe i ffer schrieb: «Ich vermute sehr,
dass diesmal die Neugierde der Königin einige r m a s s e n
auf den Ausspruch des Ora kels einw i r k t e.» An andere r

Stelle beschre i b t Ida Pfe i ffer die Kra ft des Ora kels 
fo l ge n d e r m a s s e n : «Bei der Geburt eines Kindes wird
s ofo rt das Ora kel befra g t , ob die Geburtsstunde eine
glückliche gewesen sei. Im Falle einer ve r n e i n e n d e n
A nt wo rt legte man das arme Kind in die Mitte eines
jener We ge , über welche die grossen Ochsenzüge 
getrieben we rd e n . G i n gen die Ti e re an dem Kinde 
vo r s i c htig vo r ü b e r, ohne es zu beschädige n , so wa r
d a d u rch der böse Zauber des Ora kels ge b ro c h e n . »

Beim Einzug in die Stadt fielen ihr als Erstes die
vielen Blitzableiter auf. Diese wa ren auf Ve ra n l a s s u n g
von Jean Baptiste Laborde aufge s t e l l t wo rd e n , da in
A nt a n a n a r i vo jedes Jahr viele Menschen vom Blitz 
e r s c h l a gen wurd e n . Bei eben diesem Jean Baptiste 
L a b o rd e , der ein Freund des Herrn Lambert und für das
Wo h l e rgehen aller europäischen Besucher besorg t wa r,
fanden sie Unt e r ku n ft. Herr Lambert und Ida Pfe i ffe r
w u rden von der Königin Ra n ava l o na I . zum Essen ein-
ge l a d e n . Ida Pfe i ffer lobte das Essen sehr und beto nt e
a u s d r ü c k l i c h , dass sie die beiden Himmelbetten im
Speisesaal in keiner Art und Weise ge s tö rt h ät t e n .

In Le b e n s g e fa h r. M i t der Ze i t e r ka n nte Ida Pfe i ffe r,
in welch ge fährlicher Mission Herr Lambert t ätig wa r.
Bei seinem ersten Besuch in Madaga s ka r, im Jahre
1 8 5 5, h atte Herr Lambert e r l e b t , m i t welcher Gra u-
s a m ke i t Ra n ava l o na I . re g i e rt e. Zurück in Paris ve r-
s u c hte er Unterstützung für die geplagte Bevö l ke r u n g
zu erlange n . Da sich Paris zurückhaltend ve r h i e l t ,
b ra c hte er sein Anliegen beim Premierminister Lo rd
C l a rendon in London vo r. Dieser Besuch in England be-
reitete für ihn später grosse Schw i e r i g ke i t e n , denn die
London Missionary Society erfuhr von dem Gesprä c h
und schickte sogleich Reve rend William Ellis nach 
M a d a ga s ka r, um die Königin von Lamberts Plänen zu
u nt e r r i c ht e n . Ellis bezeichnete Lambert als fra n zö s i-
schen Spion, der einen Umsturz zugunsten von Prinz
Ra ko to vo r b e reiten würd e. Am 2. Juni fand die «fe i e r l i-
che» Vorstellung bei Hofe stat t , welche Ida Pfe i ffe r
re c ht eindrücklich beschrieb. Ein paar Ta ge später erf u h r
Ida Pfe i ffer von der t atsächlichen Absicht der Herre n
L a m b e rt und Labord e , zusammen mit Prinz Ra ko to die
Königin Ra n avalona zu stürze n . Ra n ava l o na I . h at t e
nach dem Tode ihres Mannes ein wa h res Schre c ke n s-
re g i m e nt ge f ü h rt und liess jedes Jahr 10 000 und
mehr Leute hinricht e n , als Sklaven ve r ka u fen oder bei
Fronarbeiten ve r h u n ge r n .

Der Putsch war für den 20. Juni ge p l a nt. Er schei-
t e rte jedoch kläglich, da der Chef der Armee im letzten
M o m e nt die Königin info r m i e rt h at t e. Bei der gro s s e n
G e r i c ht sverhandlung machte man die Christen für
den Pu t s c hversuch ve ra nt wo rt l i c h . Viele von ihnen
mussten mit dem Leben dafür büssen. Die wicht i ge n
Ausländer wie Labord e , L a m b e rt und Ida Pfe i ffer stell-

Sukkulentenwelt 8 | Oktober 200322



Abenteuer Forschung Sukkulentenwelt 8 | Oktober 2003 23

D r. Christian Diedrich Ru t e n b e rg (1851 bis 1878) 
Schon als Kind int e re s s i e rte sich Ru t e n b e rg (4 0) für Bo-
t a n i k . Ab 1870 studierte er Medizin in Jena, u . a . b e i m
b e r ü h mten Zo o l o gen Professor Ernst H a e c ke l . 1 87 5
p ro m ov i e rte er in Heidelberg zum Doktor der Medizin.
Nach Studienaufe nthalten in Wien und London schiff-
te er sich 1877 nach Ka p s t a d t e i n . Er durc h q u e rte Süd-
a f r i ka und Natal und landete im September 1877 auf
M a u r i t i u s . Sein Traum aber war Madaga s ka r:

Am 27. September segelte Ru t e n b e rg von Po rt Lo u i s
auf Mauritius nach Vohemar an der Nord o s t küste 
M a d a ga s ka r s . Bei den za h l reichen Ko ntakten mit d e r
ä r m l i c h e n , ländlichen Bevö l kerung war ihm beson-
ders hilfre i c h , dass er als Arz t K ra n ke heilen ko n nt e. I n
Ta ge b u c h a u f ze i c h n u n gen berichtete er über Fälle vo n
Sy p h i l i s,We c h s e l f i e b e r, G e s c hw ü ren und Au s s c h l a g.

Ru t e n b e rg erkra n k t. Von Vohemar aus brach eine
kleine Gruppe, bestehend aus 2 Lasträ ge r n , 2 Soldat e n
m i t Fe u e r s c h l o s s gewe h re n , einem Fü h rer und einem
b e f reiten Sklaven aus Mosambik, der als Dolmetscher
und Koch fungiert e , nach der Insel Nosy Bé auf. Ru t e n-
b e rg reiste überw i e gend zu Fu s s, e r s t m i t fo rt s c h re i-
tender Kra n k h e i t benutzte er einen Tra gestuhl (Fi l i-
za n ) . In zu diesem Ze i t p u n k t fa s t t ro c kenen Flussbett
des Manambato ging es we s t wä rt s, immer wieder vo n
K ro kodilen neugierig beobacht e t. Ru t e n b e rg sammelte
Pf l a n zen und Ti e re , p rä p a r i e rte alles und machte aus-
führliche Beschre i b u n gen bereits an Ort und Stelle da-
vo n . Mitte Oktober erre i c hte die kleine Gruppe Nosy Bé.

B e reits am 24. O k tober verliess Ru t e n b e rg Nosy Bé
per Schiff und fuhr entlang der Küste nach Majunga .
Von dort aus segelte er den Betsiboka hinauf und setz-
te dann wieder zu Fuss den Weg nach Ant a n a n a r i vo
d u rch das Hochland Ta m p o ketsa du Ka m o ro fo rt.
Bei Ambohisanhari erre i c hte er den Lac Alaotra . E r
s c h re i b t : « Von hier aus überblickte ich die weite Ebene
des Alaotra s e e s, die dre i fache Reihe der Höhenzüge ,
welche vorherrschend in nordsüdlicher Richt u n g
s t re i c h e n , zwischen denen der Hauptzufluss des Sees
der Antsahabe fliessen soll, g rosse Re i s p f l a n z u n ge n
und imposante Wa l d u n ge n , d u rch deren dicht e s
U nterholz und zahllose Kletterpflanzen nur ve re i n ze l t
die Ax t der Menschen Pfade ge s c h a ffen hat.» 

Erholung und nächste Ex p e d i t i o n . In Ambato n d ra -
za ka beim Missionar der Londoner Mission Gesell-
s c h a ft M r. & M r s . Pearse erholte sich Ru t e n b e rg von 
einem heft i gen Fi e b e ra n fa l l , und am 8. D ezember er-
re i c ht er die Haupstadt. Er bezog Quartier beim nor-
wegischen Arz t und Missionar Borchernik und wurd e
ku rz darauf zum Premierminister zur Audienz ge r u-
fe n . I nt e re s s a nt i s t fo l gende Beurteilung Ru t e n b e rg s :
«Der ra s c h e ren Au s b reitung des Christentums steht

te man erst einmal unter Hausarre s t. Prinz Ra ko to, a l s
Sohn der Königin wurde natürlich ve r s c h o nt. Ihm ge-
lang es we n i g s t e n s, das von den Ministern ge fo rd e rt e
r i go rose Vo rgehen ge gen die drei Ausländer abz u we n-
d e n . Am 18. Juli erfolgte die Au sweisung von Lambert
und Ida Pfe i ffer mittels einer 50 Mann starken Militär-
e s ko rte zur Küste nach Ta m at ava . Herr Laborde wurd e
einen Tag später unter humaneren Bedingungen nach
Ta m at ava ge s c h a fft. A n s t at t 8 Ta ge , wie bei der Einre i-
s e , d a u e rte der Rü c k t ra n s p o rt der Gefa n genen dies-
mal ga n ze 53 Ta ge. Auf Umwe gen und durch unw i rt l i-
che Sumpfge b i e t e , f ü h rte man sie ohne ärz t l i c h e
Ve r s o rgung und nur mit minimaler Verpflegung nach
O s t e n . L a m b e rt und Ida Pfe i ffer erkrankten unt e rwe g s
s c hwe r, was ja wohl von Ra n avalona ge p l a nt gewe s e n
wa r, doch sie schafften schliesslich die Reise nach 
Ta m at ava . G l ü c k l i c h e rweise stand dort ein Schiff zur
A b fa h rt nach Mauritius bere i t. D o rt a n ge l a n g t , fand Ida
Pfe i ffer Aufnahme und Pf l e ge bei der Familie Moon.

Hier enden Ida Pfe i ffers Ta ge b u c h a u f ze i c h n u n ge n .
Ihr Sohn beendete das Ta ge b u c h . Er berichtete davo n ,
dass seine Mutter, nachdem sich ihr Zustand ge b e s-
s e rt h at t e , nach Au s t ralien und Brasilien reisen wo l l t e.
Ein erneuter Rü c k fall durch das Madaga s ka r- Fi e b e r
m a c hte die Pläne zunicht e. Im März 1858 verliess Ida
Pfe i ffer Mauritius endgültig und reiste zurück nach
E u ro p a . In Kra kau wurde die erneut s c hwer Erkra n k t e
von ihrer Schwä gerin abge h o l t und nach Wien ge-
b ra c ht. Trotz bester ärztlicher Ve r s o rgung und optima-
ler Pf l e ge im Haus ihres Bruders, starb sie am 28. O k-
tober 1858.
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die Missgunst der Missionare der verschiedenen re l i-
giösen Kö r p e r s c h a ften hindernd im We ge.» Am 17. D e-
zember 1877 brach Ru t e n b e rg, am Grabmal des letz-
t e n , von Mördern erd rosselten Königs Ra d a ma II .
vo r b e i , nach Süden auf. E ntlang ausge d e h nter Re i s fe l-
der ge ht es wieder zu Fuss zum Anka rat ra - G e b i rge
und zum Lac Itasy, wo Ru t e n b e rg auf einer kleinen In-
sel übernacht e t. Der Aufbruch auf direktem Weg nach
N o rden in Richtung Maevetana verschob sich, weil die
Trä ger sich we i ge rten und zurück zur Hauptstadt
wo l l t e n . So t raf er erneut am 26. D ezember in Ant a-
n a n a r i vo ein. A n fang Januar machte er sich, dem Fluss
I kopa fo l ge n d , auf den mühsamen Weg nach Maeve-
t a n a . Im Missionshaus von Fihaonana erfuhr er, d a s s
die Engländer von Ta m at ave nach Ant a n a n a r i vo eine
Eisenbahn bauen wo l l t e n , doch die madaga s s i s c h e
Regierung befürc hte einen weiter ansteigenden Ein-
fluss der Au s l ä n d e r. In Maevetana gelang es Ru t e n-
b e rg, ein Boot zur We i t e rfa h rt auf dem Ikopafluss zu
m i e t e n . D u rch endlose Bananenpflanzunge n , d i c ht e s
S c h i l fgebüsch und Ra p h i a -Palmenbestände hindurc h
ging die Fa h rt zum Zusammenfluss von Betsiboka und
I kopa und am 14. Februar landete das Boot in Marovo ay.
Sein gesundheitlicher Zustand hatte sich ve r s c h l e c h-
t e rt , sodass er wieder einige Ta ge bei einem engli-
schen Missionar bleiben musste. Doch am 25. Fe b r u a r
m a c hte er sich erneut zu Fuss und mit seinem Tra g-
sessel auf den Weg zurück nach Nosy Bé.

K ra n k , hungrig und bera u b t. Dieser von den Saka l ava -
Stämmen bewo h nte flache Landstrich besteht h a u p t-
sächlich aus Sümpfe n , S a l z s ü m p fe n , Flüssen und Bä-
c h e n , die aus dem Hochland ko m m e n d , der Stra s s e
von Mosambik zufliessen. Den Fremden ge ge n ü b e r
sind die Saka l ava unfreundlich und wenig hilfs b e re i t
und von den Merina im Hochland wollen sie erst re c ht
n i c hts wissen. Sie haben einen eigenen König namens
Fa n a m z u i n a . Beim Üb e rgang über den Sofia-Fluss 
b e s c hwe rt sich Ru t e n b e rg, dass er weder Wa s s e r, Re i s
oder ein Huhn ka u fen ko n nt e. Am 10. M ä rz wa ren mor-
gens zwei seiner Trä ger mit G e l d , G ewe h re n , T h e r m o-
m e t e r, dem Chinin und Pf l a n zen ve r s c hw u n d e n . G e-
sundheitlich ange s c h l a gen und fa s t ohne finanzielle
Mittel setzte Ru t e n b e rg mit dem Re s t seiner Trä ger die
Reise fo rt. E n d l i c h , am 14. M ä rz ere i c hte er Ananalava
am Lo za - F l u s s,wo er ein Boot mieten ko n nt e , dass ihn
am 18. M ä rz nach Nosy Bé bra c ht e.

Am 2. Mai brach Ru t e n b e rg erneut m i t vier Trä ge r n
per Au s l e ge r b o o t a u f, vermutlich wollte er nach Sam-
b ava an der Ostküste über das Massif du Ts a rat a n a n a .
Da man ihm die benötigten Fü h rer ve rwe i ge rt , ke h rt
er um und re i s t über Antsahabe nach Analalava . B e re i t s
am 2. Juni ist er wieder am Sof i a - F l u s s . In Mandritsara
muss er wieder sein Fieber ausku r i e ren und be-

s c hwe rt sich über das Ungez i e fer in seiner Unt e r-
ku n ft. (1992 ko n nte sich der Au tor von der Richt i g ke i t
dieser Angabe betre ffend Ungez i e fer überze u ge n ! )
Am 11. Juni überschritt er den Manga ra h a ra - F l u s s . D o c h
dann fehlen im Ta gebuch einige Seiten. E r s t am 24. J u l i
gehen die Au f ze i c h n u n gen we i t e r, jedoch ist Ru t e n-
b e rg zu diesem Ze i t p u n k t b e reits wieder in der Nähe
von Majunga . Am 26. Juli war er in der Bucht von Baly
also in Soalala und wurde von der dort i gen Kö n i g i n
e m p fa n ge n . Er erhält keine Genehmigung zur We i t e r-
reise im Saka l avaland und über Nacht ve rt e u e rte sich
auch der Preis für das Boot zurück nach Majunga .
E i ge ntlich wollte Ru t e n b e rg quer durch das Land bis
nach Manerinerina im Hochland, doch es fanden sich
keine Trä ger die sich so we i t von zu Hause ent fe r n e n
wo l l t e n , auch nicht für 7 Dollar pro Ta g. D a ra u f h i n
ä n d e rte Ru t e n b e rg seine Reisepläne und segelte der
Küste entlang und an der Mündung des Bemarivo 
vorbei in Richtung Mission in Maint i ra n o. Auf diesem
letzten Abschnitt w u rde Ru t e n b e rg zum Mord o p fe r.

Nach Ru t e n b e rgs To d . Den letzte Teil des Ta ge b u c h e s
ve rd a n ken wir Dr. J o h a nn M a r ia H i l d e b ra n d t ( 1 8 47 b i s
1 8 8 1 ) , d e r, um den Tod Ru t e n b e rgs aufzukläre n , 1 87 9
nach Madaga s kar ge re i s t i s t und dem es ge l a n g, d i e
beiden Diebe in Majunga festzunehmen und der Justiz
zu überstellen, wä h rend die Mörder nie zur Ve ra nt-
wo rtung gezo gen we rden ko n nt e n . H i l d e b ra n d t wa r
am 19. Juli 1879 an dem Ort am Fluss Maninga za , a n
welchem Ru t e n b e rg von seinen Trä gern ermord e t
w u rd e. Damals ve r s c hwanden die Mörder mit d e m
Geld und den Kleidern Ru t e n b e rg s, den Re s t liessen 
sie liege n . Das Eint re ffen des «Weissen» in der Re g i o n
ve r u r s a c hte bei der ansässigen Bevö l kerung gro s s e
Fu rc ht , da man glaubte, dass sich dieser am Tod des
weissen Doktors rächen wo l l e. H i l d e b ra n d t ko n nt e
Teile des Nachlasses und die Ta gebücher auff i n d e n
und nach Bremen schicke n . Er selber blieb bis zu sei-
nem Tod in Madaga s ka r.

Zu Ehren Ru t e n b e rgs wurden 52 Pf l a n ze n a rten und
vier Ti e ra rten beschrieben. Der Bremer Botaniker und
H e i m at ge s c h i c htler Prof. D r. Franz Buchenau (1831 bis
1906) hat den Ru t e n b e rg-Nachlass sorg fältig aus-
gewe rt e t und publiziert.

P rof. D r. Hans Bluntschli ( 1 877 bis 1962) 
P rof. D r. Hans Bluntschli (4 2) bereiste Madaga s kar vor 
70 Jahren mit U nterstützung u. a . der Berliner Aka d e-
mie der Wi s s e n s c h a ft e n , der Julius-Klaus-S t i ftung in
Zü r i c h , des Ku ratoriums der Unive r s i t ät Fra n k f u rt u n d
der Ro c ke fe l l e r-S t i ft u n g. Der aufs c h l u s s reiche Bericht
über diese Reise erschien unter dem Titel «In den Ur-
wäldern auf Madaga s kar» und war ein gutes Stim-
mungsbild über Land und Le u t e , s owie Fauna und Flora .
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4 1

Rav e n a l a , Baum 
der Reisenden 

(aus Ellis, 1 8 5 8 ) .

4 2

P rof. D r. Hans Blunt s c h l i
( 1 877 –1962) in

M a d a ga s kar (Arc h i v
A nt h ro p o l o g i s c h e s
I n s t i t u t U n i ve r s i t ät

Zü r i c h ) .

4 3

Tra g e s t u h l - M o d e l l e
(aus Shaw 1885).

4 1
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Von Ta m at ava aus machte man Au s f l ü ge in den 
a rt e n reichen t ropischen Re ge nwald und bericht e t e
über das Aye - Aye (Fi n ge rt i e r ) , w i n z i ge Mausmakis,
kleine Borstenigel (Te n rek) und über die za h l re i c h e n
Wa s s e rvö gel im schier endlosen Canal des Pa n ga n a-
l e s, p a rallel zum indischen Oze a n . B l u ntschli bericht e-
te aus dem t ropischen Re ge nwald auf der Masoala-
Halbinsel und von Bege g n u n gen mit We i s s s t i r n m a k i s,
Chamaeleons und dem seltenen «Gecko» U ro p l at u s
f i m b r i at u s .

Sp äter fuhren sie von Ant a n a n a r i vo aus auf der erst
ku rz zuvor eröffneten «Au to s t rasse» nach Fo rt D a u-
p h i n . Die Reise ging durch die Bäderstadt A nt s i ra b é
nach Ambositra , Fi a n a ra ntsoa und Ambovo m b e , wo
man den Postenchef Raymond Decary t ra f. Über den
h e u t i gen Haupto rt des Südens Amboasary kann man
in dem Bericht l e s e n : «Ein paar ärmliche Bre t t e r h ü t-
ten am Ufe r ra n d , daneben das Haus eines handeln-
den Hova s, t ra gen den Namen Amboasary » . Hier ist
heute das Ze ntrum der Sisal-Agaven-Anbaues und so
we i t das Au ge re i c ht , w u rde der ursprüngliche Dorn-
b u s c h -Wald ve r n i c ht e t. In Fo rt Dauphin wo h nten sie
im schwe i zerischen Handelshaus Jenny, wo sie auch
von «we i t e ren hilfs b e reiten Eidgenossen» unt e r s t ü t z t
w u rd e n .

B l u ntschlis Int e resse ga l t i n s b e s o n d e re der Evo l u-
tion der Säuge t i e re und der ve rgleichenden Primat e n-
ku n d e. Er hat ziemlich intensiv Te n re ks und Le m u re n
s t u d i e rt und ge s a m m e l t. Nach erfo l g reichen Ex ku r-
sionen ke h rte man im Januar 1932 nach Europa zu-
r ü c k . Ein Teil der Sammlung und Doku m e nte ginge n
jedoch bei einem Schiffbruch ve r l o re n : Sie wa ren in
der Nähe eines Hafens auf ein Riff ge l a u fe n . G rö s s e re
Teile des Nachlasses sind am Ant h ropologischen Insti-
t u t der Unive r s i t ät Zürich hint e r l e g t. [Dieter Supthut]

B l u ntschli berichtete schon damals von der immer
weiter fo rtscheitenden Ve r n i c htung der nat ü r l i c h e n
Ve ge t ation und der damit verbundenen Ze r s tö r u n g
von Fauna und Flora .

Zwischen dem 15. April 1931 und dem 15. Januar 1932
b e reisten Professor Blunt s c h l i , A n atonom und Prima-
to l o ge , und der junge Zo o l o ge Dr. Rudolf Bra n d e s M a-
d a ga s ka r. Sie lernten alle natürlichen Le b e n s rä u m e
des damaligen Madaga s kars ke n n e n . B l u ntschli schrieb
damals schon: « M a d a ga s kar ist ein besonders er-
s c h re c kendes Beispiel für die Ve r s t ä n d n i s l o s i g ke i t d e s
Menschen ge genüber der ihm zum unerschöpflich
reichen Arbeitsfeld ge gebenen Nat u r.» Et was we i t e r
h e i s s t es im Bericht : «Nur noch ein Achtel der Gesamt-
fläche ist wa l d b e d e c k t ge b l i e b e n » . H e u t i ge Schät z u n-
gen gehen noch von 10 Pro ze nt ursprünglicher Ve ge-
t ation aus. Im Süden und Südwesten der Insel wies
B l u ntschli auf den Dornenbusch-Wald hin, der aus 
E u p h o r b i e n , D i d i e reen und Baobabs bestand und doch
schon stark mit a m e r i kanischen Fe i ge n kakteen (O p u n-
t i a m o n a c a nt h a ) d u rc h s e t z t wa r.

Wenig Ursprünglichke i t m e h r. Er beschrieb die fo rt-
s c h reitende Ve r n i c htung des t ropischen Re ge nwa l d e s
e ntland der Ostküste und die Entstehung eines Se-
ku n d ä rwaldes «Savo ka» ge n a n nt , s owie die gro s s f l ä-
c h i gen Au ffo r s t u n gen mit E u kalyptus- und ausländi-
schen Kiefe r n a rt e n . B l u ntschli kritisierte die endlosen
G ra s f l u ren des Hochlandes mit i h ren riesigen Ze b u-
h e rden und die alljährlichen Flurbrä n d e , die jede Ti e r-
we l t und mögliche Gehölzke i m l i n ge ve r n i c ht e n . E b e n-
so berichtete er von den Zy k l o n e n , die von Osten her
die Insel heimsuchen und immer wieder grösste Schä-
den anricht e n .

B l u ntschli und Brandes landeten zuerst in Majunga ,
im Nord westen der Insel. Von dort gab es zu diesem
Ze i t p u n k t keine einigermassen passable Ve r b i n d u n g
zur Hauptstadt. So fuhr man um die Nord s p i t ze der In-
sel herum und landete eine Woche später an der Ost-
kü s t e , in Ta m at ava . D o rt w u rde grade der Ti e fs e e h a fe n
von deutschen Inge n i e u ren und Werkmeistern ge-
b a u t. Au s s e rdem bestand damals noch eine funktio-
n i e rende Eisenbahnverbindung nach Ant a n a n a r i vo.
Für die 370 km bis ins Hochland bra u c hte der Zug 14
S t u n d e n .

4 3

4 2
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Co l l e t o gyne perrieri
ko m mt nur in 

der Montagne des
Français im Nord e n

M a d a ga s kars vo r.
Diese Art w u rde nach

i h rem Entd e c ke r
H . Perrier de la Bât h i e

b e n a n nt.

4 5

Amorphophallus 
a n ka ra n a ze i c h n e t s i c h

d u rch seine meist
weisse Innenseite 

der Spatha aus.

4 6

Amorphophallus man-
g e l s d o rff i i , eine erst vo r

ku rzem bei Ts i m a l o to
e ntdeckte neue Art.

4 4
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Die Blütenstände sind klein und unscheinbar. H ä u f i g
t r i fft man im Re ge nwa l d , vor allem an der Ostkü s t e
einschliesslich der Halbinsel Masoala, die kletternde
A ra cee Pothos scandens ( Sy n . P. c h a p e l i e r i ) , die auch
we i t ve r b re i t e t im t ropischen Asien vo r ko m mt u n d
auf Madaga s kar die westliche Ve r b re i t u n g s g re n ze 
e r re i c ht. Diese Art ko m mt auf dem afrikanischen Ko n-
t i n e nt n i c ht mehr vor und sie ist ein Element der asia-
tischen Flora . Bei P. s c a n d e n s h a n d e l t es sich um eine
sehr variable Art ; sie kann leicht an dem ge f l ü ge l t e n
B l attstiel sowie dem ge k r ü m mt e n , ku ge l i gen Spadix
( Kolben) erka n nt we rd e n . Re m u s atia vivipara we i s t e i n
g rosses Ve r b re i t u n g s ge b i e t a u f, das sich vom t ro p i-
schen Asien bis nach Af r i ka und Madaga s kar erstre c k t.
Diese Art wä c h s t s owohl im Re ge nwald des Ostens als
auch im periodisch t ro c ke n e n , m e i s t l a u b we rfe n d e n
Wald des Westens von Madaga s ka r, e nt weder in Hu-
m u s a n s a m m l u n gen auf Basalt, Gneis sowie Ka l ks t e i n
oder auch epiphytisch auf Bäumen, zusammen mit
O rchideen und Farnen (z. B. Asplenium nidus) . Re m u s at i a
v i v i p a rab e s i t z t eine flachku ge l i ge Knolle und bildet a l s
typisches Merkmal aufre c hte Sprosse aus, die mit k l e i-
nen Brutknöllchen besetzt s i n d , die mit i h ren Wi d e r-
h ä kchen leicht an Ti e ren hängen bleiben und so ve r-
b re i t e t we rd e n . Ve rw i l d e rt ko m mt auf Mayo t t e , e i n e r
der Ko m o re n - I n s e l n , Typhonium blumei ( Sy n . T. d i va r i-
c at u m ) vo r, das aus dem t ropischen Asien stammt.

G attung Amorphophallus 
Die Gattung A m o r p h o p h a l l u s i s t m i t 180 Arten in den
Tropen der Alten We l t und auf Madaga s kar mit f ü n f
endemischen Arten ve r b re i t e t , a l l e rdings nur im We s-
ten der Insel. A. p a e o n i i fo l i u s ( Sy n . A. c a m p a n u l at u s)
i s t eine Nutzpflanze aus Asien und wird im We s t e n
manchmal ange b a u t , ko m mt aber auch ve rw i l d e rt
vo r. Alle madagassischen Arten einschliesslich A. p a e o-
n i i fo l i us haben eine Ve ge t ations- und eine Ru h eze i t , i n
der sie die Tro c kenperiode mit i h ren Knollen im Boden
ü b e rd a u e r n . Im Oktober oder Nove m b e r, wenn die Re-
ge n ze i t b e g i n nt ,e r s c h e i ntz u e r s t der Blütenstand, e r s t
dann fo l g t ein einziges schirmartig ze rteiltes Blat t ,
das bis zum Ende der Re ge n ze i t , e t wa im April, g r ü n
b l e i b t. Danach zieht die Pf l a n ze vo l l kommen ein. D e r
Fr u c htstand ent w i c ke l t sich mit dem Blat t , die Beere n
sind bei der Re i fe ora n ge farben bis rö t l i c h . N u r
A. m a n g e l s d o rff i i (4 6) blüht im März am Ende der Ve-
ge t at i o n s p e r i o d e. Da die Knolle in jeder Ve ge t at i o n s-
ze i t neu ge b i l d e t w i rd , muss das Blat t wä h rend der Re-
ge n ze i t k rä ftig assimiliere n . B l e i b t sie we s e nt l i c h

Die Familie der Ara ceae umfa s s t über hundert G at-
t u n gen mit e t wa 3300 Art e n , die vo rw i e gend in den
Tropen ihre Ve r b reitung haben. Viele Arten sind be-
liebte Zi m m e r p f l a n ze n , wie P h i l o d e n d ro n , M o n s t e ra ,
Ag l a o n e m a , D i e ffe n b a c h i a , A nt h u r i u m , Za nt e d e s c h i a
u.a . Auf Madaga s kar kommen 10 Gat t u n gen mit
i n s ge s a mt 21 Arten vo r, wobei man noch ein paar ve r-
w i l d e rte Arten hinzurechnen muss. Neben nur auf
M a d a ga s kar endemisch anzutre ffenden Aro n s t a b ge-
wächsen wie alle Arten des Tribus Aro p hyteae gibt e s
auch we i t ve r b reitete Arten wie Pistia strat i o t e s o d e r
Pothos scandens.

Die auf Madaga s kar ve r b reitetsten Aro n s t a b gewä c h s e
Am häufigsten t r i fft man auf Madaga s kar die ur-
sprünglich aus Südostasien stammende Colocasia escu-
l e nt a a n , a l l gemein als Ta ro beze i c h n e t und auf der
« G rossen Insel» Soanjo ge n a n nt. Sie ist eine wicht i ge
N u t z p f l a n ze , von der vor allen die dicke n , s t ä r ke-
reichen Sprosse als Nahrungsmittel dienen, aber auch
die jungen Blätter von bestimmten Sorten als Gemüse,
ähnlich wie Spinat , ve rwe n d e t we rd e n . A l l e rd i n g s
kann man sie nur ge ko c ht oder ge rö s t e t ( S p rosse) 
e s s e n , da sie roh giftig sind. C. e s c u l e nt a w u rde bere i t s
von den ersten Siedlern aus Asien mitge b ra c ht u n d
auf der Insel ku l t i v i e rt , i s t heute aber fa s t ü b e rall ve r-
w i l d e rt a n z u t re ffen und stellt die häufigste Ara ce e
ü b e r h a u p t d a r. Sie wä c h s t an fe u c hten Standort e n
e ntlang von Bächen, G rä b e n , F l ü s s e n , Seen und Lagu-
n e n . Es gibt auf Madaga s kar verschiedene Fo r m e n
bz w. S o rten mit u nterschiedlichen Au s fä r b u n gen und
E i ge n s c h a ft e n . C. e s c u l e nt a i s t l e i c ht an ihren schild-
fö r m i gen Blat t s p reiten zu erke n n e n .

Oft f i n d e t man zusammen mit ihr das riesige Ty-
phonodorum lindleyanum (5 1 , 5 2), das ähnliche Stand-
o rte besiedelt und bis vier Meter hoch we rden ka n n . I n
M a l a ga sy heisst die Pf l a n ze Viha oder Vi a . T. l i n d l e y a-
n u m b e s i t z t ein unt e r i rdisches Rhizom und einen lan-
gen Scheinstamm (wie bei einer Banane). Diese Art i s t
sehr häufig in Ost- und Nord - M a d a ga s kar anzutre ffe n
und bildet oft d i c hte Bestände. Bei ihr handelt es sich
um einen typischen Ve rt reter der Flora Madaga s ka r s,
sie ko m mt aber noch auf den Ko m o re n , den Inseln
Sansibar und Pemba vo r, n i c ht aber auf dem afrika n i-
schen Fe s t l a n d . Auf der Wa s s e ro b e rfläche von Tü m-
peln und Seen wä c h s t die schwimmende Pistia stra-
t i o t e s, die we l t we i t in den Tropen ve r b re i t e t i s t. D i e
B l ätter sind annähernd ke i l förmig und behaart. D i e
Pf l a n zen ve r m e h ren sich vor allem durch Au s l ä u fe r.

A n mutige und vielg e s t a ltige Exoten

4 7

4 7

Amorphophallus 
h i l d e b randtii auf der 
Insel Nosy Bé. Es ist
bisher der einzige
Fu n d o rt dieser 
sehr seltenen Art.
Hier ist die Spatha 
a u fg e s c h n i t t e n , u m
den Kolben (Spadix) 
zu ze i g e n .

A ro n s t a b g ewächse (Ara ce e n )
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kleiner als im Vo r j a h r, e r s c h e i nt dann zur nächsten
Wachstumsperiode nur ein Blat t und keine Blüte. D i e
G rösse des Blütenstandes hängt auch vom Umfa n g
der Knolle ab: S c hwe re re Knollen ent w i c keln ent s p re-
chend grö s s e re Blütenstände. In We s t- M a d a ga s ka r
ko m mt ursprünglich ein laubwe rfender Wald vo r, der im
b l attlosen Zustand die Tro c ke n h e i t ü b e rd a u e rt. D o rt
finden wir die endemischen A m o r p h o p h a l l u s -A rt e n :
A. h i l d e b ra n d t i i , A. a nt s i n gy e n s i s, A. a n ka ra n a , A. t a u-
rostigma und A. m a n g e l s d o rff i i . Die erwä h nten Spez i e s
wachsen meist im sandigen Boden. Besonders bevo r-
zugte Standorte sind jedoch die Ts i n gys, eine spez i e l l e
Ka r s t fo r m at i o n , weil dort noch ursprünglicher Wa l d
vo r ko m mt. Hier gedeihen Ara ceen in ausgewa s c h e n e n
H ö h l u n gen des Ka l kge s t e i n s, in denen sich Humus 
a n ge s a m m e l t h at.

Nur in Madaga s kar heimisch: A ro p hyt e a e
Die endemische Tribus der Aro p hyteae besteht a u s
d rei Gat t u n gen mit elf Art e n , die im Osten und Nord-
westen Madaga s kars vo r ko m m e n . C h a rakteristisch für
die Aro p hyteae sind weibliche Blüten mit krug- bis be-
c h e rfö r m i gen Umhüllunge n . Die monotypische Gat-
tung Co l l e t o gy n e , m i t der einzigen Art C. perrieri (4 4),
ko m mt nur in der Montagne des Français im Nord e n
M a d a g s kars vo r, wo sie in den Humusansammlunge n
des Ka l kgesteins wä c h s t. Die Blüteze i t l i e g t e t wa im
D eze m b e r, also wä h rend der Re ge n ze i t , die Fr ü c ht e
re i fen im Januar oder Fe b r u a r.

Die Gattung Ca r l e p hyt o n u m fa s s t d rei Art e n , d i e
alle im Nord westen Madaga s kars vo r ko m m e n . Sie be-
s i t zen alle Knollen, die wä h rend der Tro c ke n ze i t e i n-
ziehen und besonders in den Ts i n gys wa c h s e n . C. m a-
d a g a s c a r i e n s e kann sehr gross we rd e n , die grünen
B l at t s p reiten erreichen eine Länge bis zu 40 cm und
we rden fa s t ebenso bre i t , die Blütenstände erschei-
nen vor oder mit dem meist e i n z i gen Blat t. C. g l a u-
co p hy l l u m (5 0) ko m mt nur im Massif de l’A n ka rana vo r
und fä l l t d u rch seine intensiv blaugrün ge fä r b t e n ,
wachsig bere i ften Blätter auf. C. d i e g o e n s e i s t nur vo n
der Montagne des Français beka n nt. Es handelt s i c h
um eine sehr seltene Art , die ich nur einmal mit we n i-
gen Exe m p l a ren gefunden habe. C. g l a u co p hy l l u m u n d
C. m a d a g a s c a r i e n s e kann man im Massif de l’A n ka ra n a
auch in Humusansammlungen auf Basalt f i n d e n , wo
ein scharfer Üb e rgang vom Ka l kgestein zum Basalt
a u ft r i t t.

Von der Gattung A ro p hyt o n ke n ntman bisher sieben
A rt e n . Sie kommen bevo rz u g t in den Re ge nwä l d e r n
des Ostens vo r, einschliesslich der Masoala-Halbinsel
und des Massifs du Ts a rat a n a n a , nur A. c ra s s i fo l i u m
( Sy n . H u m b e rtina cra s s i fo l i a ) i s t im Nord westen (Massif
de l’A n ka rana) ve r b re i t e t. A. c ra s s i fo l i u m wä c h s t d o rt
zusammen mit Ca r l e p hyton madagascariense u n d

Amorphophallus anka ra n a in den Humusansammlun-
gen in den Au s h ö h l u n gen des Ka l kge s t e i n s, b e s c h at-
t e t von einem periodisch t ro c ke n e n , l a u b we rfe n d e n
Wa l d . A. c ra s s i fo l i u m h at b l a u g raue Blat t s p reiten so-
wie eine Knolle. Alle anderen A ro p hyt o n -A rten haben
ein Rhizo m , a u s genommen noch A. p e d at u m aus dem
Massif du Ts a rat a n a n a . Le t z t e re ist das einzige mada-
gassische Aro n s t a b gewä c h s, das ich nicht f i n d e n
ko n nte und es wurde nur einmal von H. Perrier de la
B âthie im Jahre 1912 ge s a m m e l t. A . p e d atum b e s i t z t
ein fussfö r m i ges Blat t.

A. r h i zo m at o s u m ( Sy n . Sy n a n d ro gyne rhizo m at o-
s u m ) i s t aus dem Massif du Ts a rat a n a n a , dem Massif
du Anjanaribe und dem Massif du Maro j ezy beka n nt.
Bei A. r h i zo m at o s u m kommen ge l e ge ntlich Zw i t t e r-
blüten zwischen den weiblichen und männlichen Blü-
ten vo r, wä h rend sich dort bei allen anderen Art e n
Sy n a n d rodien befinden. Diese Art b e s i t z t spiess- bis
d re i t e i l i ge Blat t s p reiten (mit allen Zw i s c h e n fo r m e n )
und wä c h s t besonders in Humusansammlungen auf
Gneis- oder Gra n i t fe l s e n . A. s i m p l ex w u rde nur zwe i-
m a l , z u e r s t 1923 von H. Perrier de la Bâthie und spät e r
von mir, auf dem Mt. Ta ka r i n d i o n a , einem erloschenen
Vu l ka n , ge f u n d e n . Diese Art wä c h s t d o rt auf Basaltfe l-
sen auf etwa 50 0 m Höhe. Sie fä l l t d u rch den sehr lan-
gen Griffel der weiblichen Blüten auf. A. t r i p a rt i t u m
va r. t r i p a rt i t u m (4 9) wurde bereits 1883 von R. B a ro n
e ntd e c k t , aber sein Herbar- Exemplar lag 88 Jahre unbe-
s t i m mt im Herbarium von Kew in England. E r s t n a c h-
dem H. Perrier de la Bâthie 1927 im Mango ro - G e b i e t
we i t e re Pf l a n zen dieser Art fa n d , w u rde sie im Jahre
1928 von H. Jumelle gültig beschrieben. Ich habe diese
S p ezies ein paar mal ge s a m m e l t , auch auf Masoala
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K l a s s i f i kation der Aro n s t a b- Familie von Madaga s ka r

A l i s m at a n a e
A l i s m at a l e s

Familie Ara ce a e in Madaga s ka r
U nt e rfamilie Po t h o i d e a e

Tribus Po t h e a e
G attung Po t h o s 1 Art

U nt e rfamilie Aro i d e a e
Tribus T h o m s o n i e a e

G attung Amorphophallus 5 Art e n
Tribus Aro p hyt e a e

G attung Aro p hyton 7 Art e n
G attung Ca r l e p hyto n 3 Art e n
G attung Co l l e to gy n e 1 Art

Tribus Pe l t a n d re a e
G attung Ty p h o n o d o r u m 1 Art

Tribus Are a e
G attung Ty p h o n i u m 1 Art

Tribus Co l o c a s i e a e
G attung Re m u s at i a 1 Art
G attung Co l o c a s i a 1 Art

Tribus Pi s t i e a e
G attung Pi s t i a 1 Art

nach Mayo et a l . ( 1 9 9 7 )

4 8

A ro p hyton humbert i i ,
eine Ara ce e , wä c h s t

in den Re g e nwä l d e r n
im Nordosten vo n

M a d a ga s ka r. D i e
s c h l a n ken Blüten-

stände haben eine 
weisse Spat h a .

4 9

A ro p hyton 
t r i p a rt i t u m , va r.

t r i p a rt i t u m .

4 8

4 9
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u m fa s s t , die we i t voneinander ent fe r nt vo r ko m m e n .
Morphologisch (Habitus, B l ü t e n , Fr ü c hte und Blat t-
n e rvatur) bestehen grosse Ähnlichke i t e n , auch öko l o-
gisch (beide sind Sumpfpflanze n ) , und selbst die un-
gewöhnliche Chro m o s o m e n zahl von 2 = 112 ko m mt i n
beiden Gat t u n gen vo r. Au s s e rdem bestät i gen neueste
D N A - U nt e r s u c h u n gen die nahe Ve rwa n d t s c h a ft d e r
beiden Gat t u n ge n . E r s t n e u e re Fossilfunde bestät i ge n
fe r n e r, dass die Tribus Pe l t a n d reae einst eine we i t e
Ve r b reitung hat t e. Aus Nord a m e r i ka gibt es zwei Fu n d e :
Pe l t a n d ra primaeva und N i t o p hyllites limnestis ( u r-
sprünglich fä l s c h l i c h e rweise als P h i l o d e n d ro n b e-
s c h r i e b e n ) . Aus Europa und Asien sind drei Fu n d s t e l l e n
aus dem Eozän beka n nt : N i t o p hyllites za i s a n i c u s a u s
Kasachstan (von dort aus dem Pa l ä o zän und dem Eo-
zän) und dem Fernen Osten Ru s s l a n d s, s owie N. b o h e-
m i c u s aus Böhmen.

Auch wenn von Af r i ka keine Fossilfunde vo r l i e ge n ,
so muss doch angenommen we rd e n , dass die Pe l t a n-
d reae dort einmal vo r kamen und ihre Ve r b reitung bis
E u ropa und Asien sowie Nord a m e r i ka re i c ht e. We n n
das etwas ungewöhnlich klingt, so ist es doch eine
plausible Erklärung für die heutige Ve r b reitung der
Pe l t a n d re a e.

Die Ve rwa n d t s c h a ft der Aro p hyt e a e
M i t welchen Ara ceen ist die endemische Tribus Aro-
p hyteae ve rwandt? Nachdem sie früher mit der afri-
kanischen Gattung Stylochaeton und den südame-
r i kanischen Spathicarpeae (besonders den beiden
G at t u n gen Ta c c a r u m und A s t e ro s t i g m a ) ve rg l i c h e n
w u rd e n , aber auch einmal mit der Gattung Pe l t a n d ra ,
so müssen heute die Aro p hyteae aufgrund neuester
D N A - U nt e r s u c h u n gen einschliesslich diverser anato-
mischer Merkmale als nächste Ve rwandte der Pe l t a n-
d reae betra c ht e t we rd e n . [Josef Bogner]

und zwar auf dem Mt. A m b ato. Die typische Va r i e t ät
h at z war spiessfö r m i ge Juge n d b l ät t e r, die Altersfo r m
aber stets dre i t e i l i ge Blat t s p reiten (deshalb der Name
A. t r i p a rt i t u m ) . Sie wä c h s t m e i s t im humosen Wa l d-
b o d e n , aber H. Perrier de la Bâthie hat sie ursprünglich
e p i p hytisch wachsend ge f u n d e n . Eine neue Va r i e t ät ,
A. t r i p a rt i t u m va r. m a s o a l a e n s e , habe ich bei Hiara ka
auf Masoala entd e c k t ; sie besitzt auch in der Alters-
form ausschliesslich spiessfö r m i ge Blat t s p re i t e n .

A. h u m b e rt i i (4 8) wurde 1949 von Prof. D r. H . H u m-
b e rt im Massif de Maro j ezy entd e c k t , und ich habe es
auch dort s owie auf Masoala ge s a m m e l t. Diese Art
h at ein fussfö r m i ges Blat t und einen lange n , d ü n n e n
Appendix (Ko l b e n a n h a n g ) ; sie wä c h s t b evo rz u g t a u f
ge r i n gen Humusauflagen auf Felsen aus Gra n i t o d e r
G n e i s . Eine neue Art habe ich 1968 im Za h a m e n a - G e-
b i e t gefunden und als A. b u c h e t i i b e s c h r i e b e n . S p ät e r
fand ich noch ein unbestimmtes Exemplar im Herba-
rium in Pa r i s, das H. Perrier de la Bâthie bereits 1912 bei
M a n a n a ra ge s a m m e l t h at t e. A. b u c h e t i i i s t die grö s s t e
A ro p hyt o n -A rt , sie ze i c h n e t sich durch grüne, h e rz fö r-
m i ge Blat t s p reiten aus. Diese Spezies wä c h s t in der
N atur epiphytisch in Ansammlungen von halbve r ro t-
tetem Laub in den mächt i gen Kronen einer Pa n d a n u s -
A rt. Alle Ve rt reter der Aro p hyteae sind ziemlich selten
in der Natur und kommen dort auch nur ganz loka l
vo r. Wenn auch Madaga s kar nicht so viele Ara ce e n
h at , so sind neben ein paar we i t ve r b reiteten Arten die
meisten endemisch.

E ntstehung heutiger Ve r b reitungsmuster 
der Pe l t a n d re a e
Pf l a n ze n ge o g rafisch gesehen blieb es immer rät s e l-
h a ft , dass die Tribus Pe l t a n d re a e , bestehend aus den
G at t u n gen Pe l t a n d ra aus Nord a m e r i ka und Ty p h o n o-
d o r u m aus Madaga s ka r, z wei nahe ve rwandte Genera

5 1

5 0

5 0

Ca r l e p hyton glauco-
p hy l l u m m i t den 
typischen blaugrünen
B l ättern in den
Aushöhlungen des
Ka l kgesteins im 
Massif de l’A n ka ra n a .

5 1

Fr u c htstand vo n
Typhonodorum 
l i n d l e y a n u m m i t d e n
gelben Beere n .

5 2

Typhonodorum 
l i n d l e y a n u m i s t e i n e
riesige Sumpfpflanze ,
die bis zu 4 m hoch
we rden ka n n .

5 2

S c h e m atische Darstellung von Blütenständen der Ara ce e n

Blütenstand mit e i n ge s c h l e c htlichen BlütenBlütenstand mit Zw i t t e r b l ü t e n

S p at h a s p re i t e

Zone mit männlichen Blüten

Zone mit sterilen Blüten

Zone mit we i b l i c h e n B l ü t e n

Pe d u n ku l u s

Einschnürung der Spat h a

S p a d i x

B l ü t e n

S p at h a

Pe d u n ku l u s

S p at h a rö h re
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m i t einem an Luft reichen Gewebe eines Teils der
Fr u c ht wa n d , eine Anpassung an eine Ve r b re i t u n g
d u rch Meere s s t rö m u n gen (Stone 197 5 ) .

Die kleinen und meist s a ft i gen Fr ü c hte der Sektio-
nen M a m m i l l a r i s i a und S o u l e y e t i a we rden offe n b a r
von Schildkröten und Le m u ren ge f ressen und ihre Sa-
men dabei ve r b re i t e t. Die aus Madaga s kar endemi-
schen Sektionen ze i gen sehr unterschiedliche Art e n ,
die aber alle durch spitze Narben chara k t e r i s i e rt s i n d .
Die Arten aus dem Tiefland der Ostküste haben eine
u nterschiedliche Morphologie, aber weisen nur eine
S a m e n a n l a ge pro Fr u c ht a u f, nach dem Muster der
i n d o - m a l ayischen Unt e rgattung Ry k i a . Viele von ihnen
w u rden in den Rang des Typs einer monotypischen
Sektion ge h o b e n , i h re morphologische Isolation unt e r-
s t reichend (Huynh, 1 97 9 ) . Das sind die Sektionen Aq u a-
t i l e s, I m e r i n e n s i s, Lo n c h o s t i g m a , P h a e n o p s, Ry k i e l l a ,
und P l at hy p hy l l a . Alle diese Sektionen der Ostkü s t e
ze i gen unzä h l i ge Aff i n i t äten zur Unt e rgattung Ry k i a .
Es sind Ze u gen des paläoge o g rafischen Bez u ges zum
indischen Subko nt i n e nt , m i t dem Madaga s kar zu-
sammen mit Af r i ka , S ü d a m e r i ka , Au s t ralien und der
A ntarktis vor über 150 Millionen Jahren den Gro s s ko n-
t i n e nt G o n d wana bildete (vgl. Seite 7).

Pf l a n zen der endemische Sektion A c a nt h o s t y l a b e-
s i t zen mehre re Samen pro Fr u c ht und unt e r s c h e i d e n
sich von den vo ra n ge ga n genen durch die t a xo n o-
mische und ökologische Dive r s i t ät. Die rund zwanzig 
A rten sind durch eine spektaku l ä re , za p fe n a rt i ge 
A rchitektur chara k t e r i s i e rt , die Ähnlichkeiten zu ge-
wissen Ko n i fe ren ( A ra u c a r i a ) a u fwe i s t ( S tone 1970 ) .

Viele ursprüngliche Merkmale erlauben die Gat-
tung M a rt e l l i d e n d ro n von anderen zu unt e r s c h e i d e n ,
i n s b e s o n d e re anhand der Pollenmorphologie (Hotto n
e t a l . 1994) und durch die Fr u c htmorphologie (Mart e l-
li & Pi c h i -Sermolli 1951). Der Hauptcharakter bilden je-
doch ge t re n nt- ge s c h l e c htliche Pf l a n ze n , d e ren Blüten
z war funktional einge s c h l e c htig sind, jedoch noch
funktionslose Üb e r reste des anderen Geschlechts t ra-
ge n . M i t der Entd e c kung der männlichen Blüte 1999
von P. h o r n e i (Sektion Seychellea) auf den Seyc h e l l e n ,
die ebenfalls noch weibliche Blütenreste (sterile
Fr u c ht b l ätter) t rä g t , w u rde die ent w i c k l u n g s ge o g ra f i-
sche Geschichte von M a rt e l l i d e n d ro n offe n s i c ht l i c h
(Callmander 2000).

D rei ausschliesslich in den Tropen der Alten We l t
heimische Gat t u n gen bilden das Herz der einke i m-
b l ät t r i gen und ge t re n nt ge s c h l e c htlichen Familie der
S c h ra u b e n b a u m - G ewä c h s e. Die Gattung S a ra ra n g a
zä h l t z wei baumfö r m i ge Arten aus den Philippinen,
von Neu Guinea und den Salomoneninseln. Im indone-
sisch-melanesischen Archipel liegt das Ve r b re i t u n g s-
ze nt r u m der rund 300 Arten umfassenden Gat t u n g
Fre y c i n e t i a , welche lianenart i ge Klettergewächse sind.
We i t ve r b re i t e t i s t die 700 Arten umfassende Gat t u n g
Pa n d a n u s, d e ren strauch- und baumfö r m i gen Ve rt re t e r
westlich vom t ropischen We s t a f r i ka bis nach Hawa i i
im Osten zu finden sind. Von den neun Unt e rgat t u n-
gen sind zwei in Af r i ka und Madaga s kar sowie den Ko-
m o re n , M a s c a renen und den Seychellen heimisch: Vi n-
s o n i a und Pa n d a n u s . Die Gattung M a rt e l l i d e n d ro n
ko m mt nur auf den Seychellen mit der monospez i f i-
schen Sektion S e y c h e l l e a und auf Madaga s kar mit d e n
Sektionen M a rt e l l i d e n d ro n und Re t u s i f l o ra m i t 5 bz w.
1 A rt vor (Callmander 2001). We gen ihrer re l at i ve n
sys t e m atischen Isolation und dem Vo r l i e gen von zwe i
D i ve r s i t ät s ze nt re n , nämlich Indonesien und Mada-
ga s ka r, sind die Pa n d a n a ceen ein spannendes Studien-
o b j e k t b e t re ffend Bioge o g rafie und Artenbildung im
I n d o p a z i f i k .

Die Schraubenbäume von Madaga s ka r
In Madaga s kar ist die Familie Pa n d a n a ceae durch die
G at t u n gen Pa n d a n u s und M a rt e l l i d e n d ro n m i t 92 bz w.
7 beka n nten Arten aus 17 Sektionen ve rt re t e n . Fa s t a l l e
sind endemisch, ausser P. u t i l i s der Sektion Vi n s o n i a ,
die möglicherweise einge s c h l e p p t i s t. Die Arten der
G attung Pa n d a n u s w u rden mit Ausnahme von P. p e r-
r i e r i in die Unt e rgattung Vi n s o n i a u m g r u p p i e rt. P . p e r-
r i e r i w u rde nur einmal durch Perrier de la Bâthie Ende
des 19. J a h r h u n d e rts ge s a m m e l t , i h re sys t e m at i s c h e
Stellung ist n i c ht ge s i c h e rt ( M a rt e l li & Pi c h i -S e r m o l l i
1 9 5 1 ) .

Die nicht endemischen Sektionen H e t e ro s t i g m a ,
D a u p h i n e n s i a , M a m m i l l i a r i s i a und S o u l e y e t i a h a b e n
Ve rt reter in Af r i ka , M a d a ga s ka r, den Ko m o ren und Mas-
c a re n e n , i h re Narben sind abge f l a c ht. Die hohe Art e n-
za h l , die ge r i n gen morphologischen Abwe i c h u n ge n
und die Ve r b re i t u n g s gebiete lassen eine junge und
schnelle Ra d i ation ve r m u t e n , e t wa verbunden mit
einer Ve r b reitung durch das Meer oder durch Ti e re. D i e
Sektion D a u p h i n e n s i a b e s i t z t b e i s p i e l sweise Fr ü c ht e

Tropische Cha rakterpflanzen 
der Alten We lt

5 3

Pandanus princeps
am Flussufer bei
N a nto ro ka (südlich 
von Maro a nt s e t ra ) .
Diese Art i s t e n d e-
misch im Osten vo n
M a ro a nt s e t ra , wo 
sie entlang der Bäche
und Flüsse, die sich 
in die Baie d’A ntogil 
e rg i e s s e n , wä c h s t.

S c h raubenbäume (Pa n d a n a ce e n )
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Pa rallele Evo l u t i o n
Der Vo rfa h re von M a rt e l l i d e n d ro n h atte sich auf dem
e h e m a l i gen indo-madagassischen Ko nt i n e nt a b s e i t s
von Af r i ka ent w i c ke l t. Einerseits blieben Nachfa h re n
auf den Fra g m e nten des Indischen Subko nt i n e nt e s,
den Seyc h e l l e n , a n d e rerseits auf Madaga s kar zurück.
Die parallele Evolution aus einem gemeinsamen Gen-
Pool führte zu einer Diffe renzierung in die Sektionen
S e y c h e l l e a und M a rt e l l i d e n d ro n. Kü rzlich erfolgte mo-
l e ku l a re Studien ze i g t e n , dass M a rt e l l i d e n d ro n s e h r
verschieden von Pa n d a n u s i s t , und die nächsten Ve r-
wandten in der ausschliesslich indo-malay i s c h - p a z i f i-
schen Gattung Fre y c i n e t i a zu finden sind.

Bedeutung in der madagassischen Ve ge t at i o n
Die Familie der Pa n d a n a ceen ist in allen pflanze n ge o-
g rafischen Regionen der Insel ve rt re t e n , von den dich-
ten Re ge nwäldern t i e fer und mittlerer Lagen im Osten
bis zur oberen Wa l d g re n ze der höchsten Gebirg s z ü ge.
Diese Ve r b reitung beinhaltet A rten verschiedener 
Sektionen mit u nterschiedlichen Morphologien und
A n p a s s u n ge n . Die Familie ist deutlich we n i ger häufig
in den laubwe rfenden Tro c ke nwäldern im Westen 
und dem subariden Tro c kenbusch im Südwe s t e n . D i e
Pa n d a n a ceen sind leicht e r ke n ntlich an den lange n ,
zähen linealischen und para l l e l n e rv i gen Blät t e r n , d i e
in dichten zwe i ze i l i gen Spiralen ange o rd n e t s i n d . D e r
Rand und die Unterseite der Hauptnervatur sind in der
Re gel stachelig.

Die endemische Sektion A c a nt h o s t y l a b e s i t z t d i e
weiteste Ve r b reitung auf Madaga s ka r. Sie wä c h s t vo n
der oberen Baumgre n ze bis 2000 m im Massiv vo n
Ts a ratanana ( Pandanus alpestris) und in den Sümpfe n
der Ostküste ( P. p u l c h e r ) ; e i n i ge Arten sind ent l a n g
von Flüssen ve r b re i t e t in den nach Westen ent wä s-

sernden Becken (z. B. P. m a n g o ke n s i s) wie auch in den
seltenen Wa l d relikten der Hochebenen (z. B. Wald vo n
A m b o h i t a nt e l y: Pandanus fe t o s u s) zu finden. Die andern
Sektionen die sich in allen pflanze n ge o g rafischen Re-
gionen finden, sind nicht e n d e m i s c h . Die Sektionen
M a m m i l l a r i s i a (5 5) und S o u l e y e t i a b e s i t zen Art e n , d i e
im dichten Tro c ke nwald des Westens wachsen und
a n d e re , die im fe u c hten Re ge nwald von Meere s h ö h e
bis auf 1400 m in den Massiven Ts a ratanana und vo n
M a n o n ga r i vo im Nord westen ge d e i h e n .

Die Re ge nwälder des Tieflandes beherbergen meh-
re re Art e n . Der «Canal des Pa n galanes» ist die Heimat
m e h re rer endemischer Art e n , z . B. von P. p l at y p hy l l u s
(5 5) , oder P. ro l l o t t i i . Die Gattung M a rt e l l i d e n d ro n
ko m mt von Meereshöhe bis etwa 400 m vo r. Die Art e n
sind oft sehr engräumig endemisch. So ist M a rt e l l i-
d e n d ron andro c e p h a l a nt h o s e t wa endemisch in der
Region Sambirano im Nord westen wä h rend M a rt e l l i-
d e n d ron ka ra ka ausschliesslich entlang der Küsten der
B u c ht von Antogil wä c h s t. Die Ka l k b e rge beherberge n
e b e n falls Arten mit kleinen Ve r b re i t u n g s ge b i e t e n :
P. b i c e p s ( s e ct. B i c i p i t e s) , P. p r i s t i s ( s e ct. S o u l eyetia) und
P. g ra l l at u s ( s e ct. M a m m i l l a r i s i a ) kommen ausschliess-
lich in den Tro c ke nwäldern des Anka ra n a - M a s s i vs in
N o rd m a d a ga s kar vo r.

Ve rwendung und Schutz
Die Gattung Pa n d a n u s s . l . w i rd an der Ostküste (Le s
B e t s i m s a ra ka) von den Einheimischen zur Ko n s t r u k-
tion der Wände ihrer Häuser ve rwe n d e t. Sie benutze n
dazu besonders die jungen grossen Blätter der Sektion
D a u p h i n e n s i a (5 6) .

Im Südosten we rden die Fr ü c hte von Pandanus 
p l at y p hy l l u s von Einheimischen ge gessen (5 5) . Der ein-
h e imische Name Fa n d ra m a my bedeutet süsser Pa n d a-
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Pandanus co n c re t u s i m
N o rden der Insel de

S a i nte-Marie (O s t kü s t e
von Madaga s ka r ) .

Diese Art i s t h ä u f i g
e ntlang der Ostkü s t e
und wä c h s t m e i s t i n

d i c hten Po p u l at i o n e n
in Sand oder Schotter.

5 5

Pandanus plat y p hy l l u s
im Küstensumpf vo n

A m b i l a - Lemaitso (süd-
lich von Ta m at ave ) .
Diese Art i s t h ä u f i g

e ntlang des Canal 
des Pa n ga l a n e s, a n
sumpfigen Stellen.
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Pandanus perv i l l e a n u s
an der Spitze vo n

Fa ra n ka raina (Baie
d ’A nto g i l ) . Diese Art
i s t häufig im Unt e r-

wuchs der Kü s t e n-
wälder des Ostens.
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n u s . In anderen Regionen der Insel we rden die Blät t e r
zum Flechten von Körben und Ähnlichem ve rwe n d e t.

Der Druck auf die Pf l a n zenbestände durch diese
menschlichen Nutzungen ist dennoch ge r i n g. D a ge-
gen ist die Familie Pa n d a n a ceae wie viele andere ma-
d a gassische Pf l a n ze n gat t u n gen durch das Ve r s c hw i n-
den der ursprünglichen Habitate bedro ht. Tat s ä c h l i c h
b e s c h rä n ken sich viele Arten auf die Re ge nwälder des
Ti e f l a n d e s, wo sie nur ganz engrä u m i ge Areale besie-
d e l n . Die Gattung M a rt e l l i d e n d ro n i s t daher in diesen
Regionen stark von der fo rt s c h reitenden Bra n d ro-
d u n g s kultur («tavy») bedro ht. Im Südosten ist Pa n d a-
nus peyriera s i i ausschliesslich aus den Sümpfen vo n
M a n a f i a fy et To l a g n a ro beka n nt , im gleichen Ve ge t a-
tionstyp N e p e nthes madagascariensis. In der Bucht
von Antogil (ze nt raler Nordosten) ko m mt die impo-
s a nte und erst A n fang der siebz i ger Jahre entd e c k t e
Pandanus princeps (5 3) nur in einer Po p u l ation ent l a n g
eines Flusses vo r. [ M a rtin Ca l l m a n d e r ]

K l a s s i f i kation der Schraubenbäume Madaga s ka r s

Lilianae 
Pandanales 

Familie Pa n d a n a ce a e
G attung Pa n d a n u s

U nt e rgattung Vi n s o n i a
Sektion Dauphinensia 7 A rt e n
Sektion Mammillarisia 18 A rt e n
Sektion Souleye t i a 20 A rt e n
Sektion Hetero s t i g m a 9 A rt e n
Sektion Fo u l l i oya 7 A rt e n
Sektion Bicipites 1 A rt
Sektion Acant h o s t y l a 19 A rt e n
Sektion Stephanostigma 2 A rt e n
Sektion Tr i d e nt i s t i g m a 2 A rt e n
Sektion Ry k i e l l a 1 A rt
Sektion Phaenops 2 A rt e n
Sektion Aq u at i l e s 1 A rt
Sektion Imerinenses 1 A rt
Sektion Lo n c h o s t i g m a 1 A rt
Sektion Plat y p hy l l a 1 A rt

U nt e rgattung Pa n d a n u s
Sektion Pa n d a n u s

G attung Mart e l l i d e n d ro n
Sektion Mart e l l i d e n d ro n 6 A rt e n
Sektion Seyc h e l l e a 1 A rt

G attung Freycinetia 
( n i c ht in Madaga s kar vo r ko m m e n d)

G attung Sara ranga 
( n i c ht in Madaga s kar vo r ko m m e n d)

5 6
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A rten Madaga s kars mit B l ü t e n g rössen um 6 – 8 c m
vo rge s t e l l t (57, 58) .

Wä h rend diese beiden wie die grosse Mehrzahl ihre r
Fa m i l i e nve rwandten epiphyt i s c h , also auf Baumstäm-
men und -ästen in den niederschlagsreichen Le b e n s-
räumen vo r ko m m e n , hier aber nicht s c h m a ro t ze n ,
n i m mt der bescheidene Pro ze nt s atz t e r re s t r i s c h e r,
d.h . b o d e n b ewohnender Arten in Richtung Süden und
Westen der Insel im Gefälle zur Niederschlagsarmut
z u . Hierbei stossen wir nach Üb e r s c h reiten des Ze n-
t ra l p l ateaus zunächst auf Tro c ke nwä l d e r, in denen
i m m e rgrüne Gehölze zunehmen, d u rch nur sommer-
grüne ersetzt we rd e n , wo m i t g l e i c h zeitig eine Zo n e
b e g i n nt , d e ren Ve ge t ation durch den Rhythmus 
Re gen- und Tro c ke n ze i t ge p rä g t w i rd . Der Gehölzbe-
stand wird locke re r, der Wald heller, das Laub derber,
u n e m p f i n d l i c h e r, n i c ht mehr frisch und eher gra u-
g r ü n . A n g ra e c u m -A rten mit l a n g s p o r n i gen Blüten
sind hier die auffälligsten Orchideen (5 9) . Sie wa c h s e n
z . T. noch auf Hartlaubbäumen und -S t rä u c h e r n , z . T.
aber bereits zwischen ihnen auf gra s i gen Böden und
in steinig-fe l s i gen Pa rt i e n .

I h re Blätter sind im Gege n s atz zu den za rt e n , we i-
chen ihrer Re ge nwa l d ve rwandten bereits re c ht d e r b
und sind anatomisch mit ve rd u n s t u n g s b re m s e n d e n

Wer als Orchideenliebhaber die Vi e l fa l t t ropischer und
s u b t ropischer Orc h i d e e n s t a n d o rte kennen lernen will,
für den ist M a d a ga s kar ein geeignetes Re i s ez i e l . D u rc h
die ge o g ra f i s c h - k l i m atische Vi e l fa l t ( v g l . Seite 4f. ) t r i fft
man Orchideen in allen nur möglichen Biotopen an:
vom Mangrove nwald und dem niederschlagsre i c h e n ,
i m m e rgrünen t ropischen Re ge nwald über ve r s c h i e-
dene Berg wald- und Tro c ke nwaldtypen bis hin zur ex-
t rem niederschlagsarmen Dornbuschve ge t at i o n .

Endemischer Re i c ht u m
M a d a ga s kar besitzt eine reiche Orc h i d e e n f l o ra , d i e
wenig beka n nt , jedoch bei näherem Studium biolo-
gisch und vor allem ökologisch äusserst i nt e re s s a nt
i s t. M a d a ga s kar unter dem «Orchideenaspekt» als
6 . Ko nt i n e nt zu beze i c h n e n , i s t d u rchaus ge re c ht fe r-
t i g t : von seinen etwa 1000 nachgewiesenen Art e n
kommen nur etwa 10 noch in Af r i ka und keine einzige
in Asien vo r, sie sind also zu 99 Pro ze nt e n d e m i s c h ,
d.h . auf das madagassische Flore n ge b i e t b e s c h rä n k t.
Zahlenmässig dominieren einfa r b i ge Blüten von we i s-
s e r, gelber oder grüner Fa r b e ; die at t ra k t i ve Fa r b e n-
p ra c ht a m e r i kanischer und asiatischer Orc h i d e e n
fe h l t we i t ge h e n d . Aus dem Berg wa l d b e reich seien
wenigstens beispielhaft z wei der optisch schönsten

Orchideen der Trockengebiete 
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5 7

G rammangis ellisii,
eine we i t e re Orc h i d e e
m i t b u nten Blüten.

5 8

Cymbidiella rhodochila,
Beispiel einer bunt
blühenden madaga s s i-
schen Orc h i d e e.

5 9

A n g raecum magda-
l e n a e m i t e l e ga nt
g e s c hw u n g e n e m
S p o r n .

6 0

M i c ro coelia elliotii,
eine blattlose 
« Wu rze l - O rc h i d e e » .

O rc h i d e e n



Orchideen

S t r u k t u ren ausge s t at t e t ( z . B. h a rt e , wa c h s i ge Epider-
m i s, schmale Blät t e r ) .

Blütenstand ohne Blät t e r
Za h l reiche int e re s s a nte Arten gibt es auch hier: z . B.
die vom Ve rfasser entdeckte N e rvilia bat h i e i , die wä h-
rend der Re ge n ze i t je Trieb nur mit einem einzige n
B l at t dem Erdboden aufliegt, m i t Beginn der Tro c ke n-
ze i t dann «einzieht » , d.h . o b e r i rdisch we l k t und ve r-
t ro c k n e t und später wä h rend dieses Ze i t raumes dann
b l ü ht , ganz ohne Blät t e r. Das benachbart wa c h s e n d e
und erst vor we n i gen Jahren entdeckte A n g ra e c u m
a l o e fo l i u m h at in Anpassung an das rhythmisch t ro c ke-
n e Klima hochsukku l e nte Blätter ausge b i l d e t , wo ra u f
der Artname («Blätter wie eine Aloe») bereits hinwe i s t
( v g l . S u k ku l e nt e nwe l t 2 , Seite 16).

Wo die Tro c ke nwälder zurückweichen und in Sa-
vanne überge h e n , finden sich nicht selten sog. I n s e l-
b e rge , die Gneis- und Gra n i t b e rge darstellen und aus
dem umgebenden we i c h e ren Grundge b i rge hera u s
d u rch Erosion entstanden sind. Sie t ra gen eine ga n z
e i gene Flora mit oftmals sogar lokal endemischen 
A rt e n , z . B. auch an Sukku l e nt e n . Auf diesem hart e n
Gestein ko m mt als ge ra d ezu we i t p o l s t e ra rtig wa c h-
sende Art A n g raecum soro r i u m vo r, die ebenfalls lang-
s p o r n i ge , fa s t 1 0 cm grosse Blüten besitzt (6 3) .

In den solche Inselberge umgebenden Sava n n e n-
gebieten besiedelt die farbschöne Acampe pachy g l o s-
s a – deren nächste Ve rwandte als Ausnahme in Asien
leben – als eine der we n i gen Epiphyten die sie prä-
genden Pa l m e n . Je weiter man nach Süden ge l a n g t ,
d e s to ge r i n ger wird die Art e n za h l . An t e r re s t r i s c h e n
A rten findet man nicht v i e l , aber bisweilen re c ht b i-
za r re Fo r m e n , wie die hier abgebildete H a b e n a r i a . (6 1)

U n d u rchdringlicher Dornbusch
Im Südwesten der «Grande Île» schliesst sich der ve-
ge t at i o n s kundlich langweilig anmutende Dornbusch
a n . Er wirkt g rossflächig einheitlich, i s t aber wenig er-
fo r s c ht , weil nahezu undurc h d r i n g l i c h . S e l b s t m i t e i-
ner scharfen Machete benötigt man hart a r b e i t e n d
eine volle Stunde, um nur rund 10 m vo ra n z u ko m m e n .
Hier dürfte noch so manche Pf l a n zen- und auch Ti e r-
a rt neu zu entd e c ken sein. Hier gilt aber auch die be-
wä h rte Re d ewe n d u n g :kein Biotop ohne Orc h i d e e n . S o
sei eine re i z volle Orc h i d e e n a rt aus dieser Ve ge t at i o n s-
fo r m vo rge s t e l l t : O e coclades decary a n a , m i t ge s p re n-
ke l t e n , b u nten und zugleich sukku l e nten Blät t e r n . S i e
b e s i t z t a p a rt a n m u t e n d e , b u nt e , e t wa 2,5 cm gro s s e
Blüten (6 4) .

Ex t reme Biotope stellen Fe l s f l u ren dar, die z. T.
innerhalb von Gra s f l u ren dominierten Gebirg s t e i l e n
a u ft reten und deren Oberfläche gro s s e nteils aus be-
reits stark ve rw i t t e rten quarz reichen Gesteinen oder
C i p o l i n kalk bestehen. Solche Standorte sind ga n z j ä h-
rig voll der Sonne ausge s e t z t und ex t rem nieder-
schlagsarm – kaum 200 mm im Jahr, zudem ist ihr 
Boden sehr wa s s e rd u rc h l ä s s i g. In diesen nackten Ge-
s t e i n s b ro c ken wachsen und blühen noch Orc h i d e e n
wie die dargestellte A e rangis cry p t o d o n (6 2) , die ein
sehr derbes, h a rt- s u k ku l e ntes Laub, a n d e rerseits aber
l u ft i ge Stelzwurzeln besitzt, wie sie für Epiphyten 
c h a rakteristisch sind.

M i l d e re südliche Kü s t e n fe l s e n
Ein besonderes Orc h i d e e n b i o top sind die südlichen
Kü s t e n fe l s e n , wo das Klima zwar ebenfalls hohe Tro-
c ke n h e i t a n ze i g t , die aber durch den Südostpassat
und seine vom Meer her mitge b ra c hte Fe u c ht i g ke i t
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6 1

Die speziellen Blüten
einer H a b e n a r i a s p.

6 2

A e rangis cryptodon 
im Fe l s g e rö l l.

6 3

Tro c kener Standort m i t
A n g raecum soro r i u m .

6 4

O e coclades decary a n a
h at hübsch 

gefleckte Blät t e r.



Orchideen

d avo n , die epiphytisch auf diesen Dornsträ u c h e r n
wä c h s t , i s t M i c ro coelia elliotii (6 0) Sie ist i h rerseits ein
Ex t re m fa l l , denn sie blüht gänzlich ohne Blät t e r. I m
G e ge n s atz zu N e rv i l l i a fehlen ihr solche ze i t l e b e n s . S i e
i s t eine reine Wu rze l o rc h i d e e , s c h m a ro t z t aber den-
noch nicht. Die Wu rzeln übernehmen hier durch ihre n
C h l o ro p hyllbesitz die Photo sy nthese und damit d i e
B l at t f u n k t i o n . In ihnen kommen die das Chloro p hy l l
e nthaltenden so ge n a n nte Chloro p l a s t e n s t r u k t u re n
in gro s s e r, lebenserhaltender Zahl vo r. Die we n i ge n
a n d e ren Epiphyt e n , die auf den Didiereen wa c h s e n ,
zeichnen sich wie erwa rt e t s ä mtlich durch harte bis
l e i c ht s u k ku l e nte Blätter aus.

Die Kultur der hier vo rgestellten Orchideen der ma-
d a gassischen Tro c ke n gebiete ist n i c ht l e i c ht , sie sollte
nur von erfa h renen Ku l t i vat e u ren erfo l ge n . Dies vor al-
lem im Sinne des Art e n s c h u t ze s, dem auch dadurc h
ge h o l fen wä re , wenn solche «Tro c ke n o rc h i d e e n »
künstlich bestäubt und mittels dadurch erhaltener
Samen ve r m e h rt w ü rd e n . Nach allem, was wir wissen,
d ü rften auf solchem Weg erzielte Pf l a n zen leicht e r
d a u e r h a ft zu pflegen und damit zu erhalten sein als
d i re k t aus Madaga s kar import i e rt e , was ohnehin
s t rengstens verboten ist und im Bedarfs fall auch
s t reng ge a h n d e t w i rd . [ Karlheinz Senghas]
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für die hier siedelnden Pf l a n zen etwas ge m i l d e rt w i rd .
Hier wä c h s t , z . T. in Massenbeständen, die rein mada-
gassische Gattung S o b e n n i ko ff i a . Der Artname ro b u s-
ta we i s t e r n e u t auf die klimaangepasste Ro b u s t h e i t
i h rer Blätter hin. Hier findet sich auch das vom Ve rfa s-
ser so benannte A n g raecum bosseri m i t seinen 12 c m
g ro s s e n , weissen wächsernen Blüten und dem ve r-
mutlich we l t we i t längsten Blütensporn von über
3 5 c m . Die Blüten duften nachts int e n s i v. B e s t ä u b t
we rden sie von Nacht fa l t e r n , die einen ebenso lang
a u s ro l l b a ren Rüssel besitze n , m i t dem sie beim Blü-
tenbesuch den Grund des Blütenspornes erre i c h e n ,
wo die Orchidee im letzten Ze ntimeter Nektar anbie-
t e t. Nur dieser grosse Schmetterling ( Xa nthopan mor-
g a n i ) l a n d e t auf der Blüte, wo m i t g l e i c h zeitig dere n
Bestäubung ge s i c h e rt i s t. Dies ist ein ex t remes Bei-
spiel nach dem Schloss-Schlüssel-Prinzip zur Art e r h a l-
tung beider, Pf l a n ze und Tier (vgl. S u k ku l e nt e nwe l t 3,
Seite 6).

B l at t l o s, t ro t zdem kein Schmaro t ze r
Schliesslich besitzt auch Madaga s kars Flore n h e i l i g-
t u m , die we l t we i t e i n z i ga rt i ge Ve ge t at i o n s form des
E u p h o r b i a - D i d i e re e n - D o r nwa l d e s, i h re eige n s t ä n d i-
gen Orc h i d e e n , wenn auch nur sehr we n i ge. Eine 

6 4
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und Pa c hypodium brev i c a u l e zu Hause. In der Tro c ke n-
ze i t ve r l i e ren sie die Blätter und überdauern die Ze i t ,
in der die alljährlichen Gra s b rände über die Standort e
z i e h e n , im Boden oder ganz dicht an den Boden ge-
p re s s t. Im Hochland wachsen auch die als «Christus-
dorn» beka n nte Euphorbia milii (6 6) und viele int e re s-
s a nte A l o e -A rt e n .

Im Nord e n wachsen besonders auf ka l k i gem Unt e r-
grund Baobabs (Affe n b ro t b ä u m e ) , aber auch baum-
fö r m i ge Pa c hy p o d i e n , s owie Euphorbien. Die über-
w i e gende Sukku l e nt e nve ge t ation ist niedrig bis
s t ra u c h förmig mit vielen Ve rt retern aus den Gat t u n ge n
Pa c hy p o d i u m , A l o e , E u p h o r b i a , B e g o n i a und I m p at i e n s .
Besonders int e re s s a nt sind die vielen Erd o rc h i d e e n ,
die im locke ren Buschwald wa c h s e n .

Im We s t e n , südlich von Majunga bis über Tuléar hin-
aus we rden die noch ex i s t i e renden Wälder von riesige n
Baobabs überra g t. An sukku l e nten Bäumen wa c h s e n
Ve rt reter u.a . der Gat t u n gen Pa c hy p o d i u m , E u p h o r b i a
(6 7), D i d i e re a , Aloe (6 5), Co m m i p h o ra , M o r i n g a . Auf den
offenen Flächen, s owie auf grö s s e ren Ka l k fe l s fo r m a-
tionen wachsen natürlich verschiedene klein bleiben-
de Arten der Gat t u n gen A l o e , E u p h o r b i a , Ka l a n c h o e ,
S e y r i g i a und S t a p e l i a nt h u s . Au s s e rdem findet man hier
i nt e re s s a nte Schlingpflanzen wie z. B. Cy p h o s t e m m a ,
Cy n a n c h u m , Fo l o t s i a , A d e n ia und Ce ro p e g i a .

Der t ro c kene Süden i s t sehr reich an Sukku l e nt e n ,
bestehend aus Ve rt retern der strauch- bis baumfö r-
m i gen Gat t u n gen Alluaudia (6 9), D i d i e re a , D e c a ry a ,
E u p h o r b i a , Co m m i p h o ra , Pa c hy p o d i u m und A l o e. B e-
sonders vielfältig sind im Gebiet die klein bleibenden
S u k ku l e nt e n , a n ge fa n gen von Geophyten bis zu Klein-

A npassungen an Extrembio t o p e
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6 9

6 8

6 5

Aloe vaombe aus dem
Westen der Insel ka n n
sehr gross we rd e n .

6 6

Euphorbia milii
blühend im Hochland.

6 7

Euphorbia stenoclada
bei Morombé im
Westen der Insel.

6 8

Uncarina ro e o e s l i a n a
in Ku l t u r.

6 9

Alluaudia co m o s a
b l ü h e n d .

Pf l a n ze n familien und Pf l a n ze n gat t u n ge n
Von den 190 auf der Insel beheimateten Pf l a n ze n fa-
milien sind 7 endemisch, kommen also nur auf Mada-
ga s kar vo r.Von den 1500 Gat t u n gen sind 20 Pro ze nt u n d
bei den Arten sogar 80 Pro ze nt e n d e m i s c h . Bis heute
sind Fauna und Flora noch nicht restlos erfo r s c ht.
Wenn die Ze r s törung der Natur nicht ge s to p p t w i rd ,
we rden viele heute noch unbeka n nte Pf l a n zen- und
Ti e ra rten für immer ve r s c hw i n d e n .

S u k ku l e nt e n , also saftspeichernde Pf l a n ze n , sind in
fa s t allen Regionen der Insel zu finden, ausser im t ro-
pischen Re ge nwald im Osten der Insel. Sie leben im
Ze nt ralen Hochland genauso wie im äussersten Nor-
d e n , s p eziell aber auch in den t ro c kenen Regionen im
Westen und im äussersten Süden der Insel.

Die art e n reichste Pf l a n ze n familie ist m i t ü b e r
1000 verschiedenen Arten die der Orchideen (vgl. S e i-
te 35). Pf l a n ze n familien mit s u k ku l e nten Gat t u n ge n
M a d a ga s kars finden sich in den Tabellen auf Seite 41 ) .

Die ge o g rafische Ve r b reitung der Sukku l e nt e n
Diese Ansammlung von Pf l a n ze n gat t u n gen ist n at ü r-
lich an besondere Standort b e d i n g u n gen gebunden (vgl.
Seite 4f. ) .

Im fe u c ht t ropischen Osten f i n d e t man ausser ein
paar epiphyt i s c h e n , also auf Bäumen lebenden Orc h i-
d e e n , Pe p e ro m i e n , Medinillen und Farnen kaum suk-
ku l e nte Pf l a n ze n .

Im Ze nt ralen Hochland b e s c h rä n k t sich die Sukku l e n-
t e nve ge t at i o n b e d i n g t d u rch raues Klima und ge r i n ge s
A n ge b o t an Nährstoffen auf Geophyt e n , Zwe rg s t rä u-
cher und Strä u c h e r. Hier sind u. a . Euphorbia primulifo l i a

6 6

S u k ku l e nte Pf l a n ze n
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7 0

Kalanchoe behare n s i s
im Westen und 

äussersten Süden
M a d a ga s ka r s .

7 1

Pe p e ro m i a s p. i m
A n ka rat ra - G e b i rg e

s ü d we s t l i c h
A nt a n a n a r i vo.

7 0

7 1

s t räuchern der Gat t u n gen E u p h o r b i a , A l o e , C ra s s u l a ,
M e s t o k l e m a und Ka l a n c h o e.

B l at t s u k ku l e nten und Stammsukku l e nten 
Die Möglichke i t , F l ü s s i g ke i t zu speichern, haben die
s u k ku l e nten Pf l a n zen auf verschiedene Art und We i s e
ge l ö s t. Als Speichero rgan können das Blat t ,der Stamm
oder we i t e re Pf l a n ze nteile dienen. N a c h fo l gend zwe i
typische Speichergewe b e -Ty p e n : ( v g l . auch Sukku l e n-
t e nwe l t 6 , Seite 10ff. und Sukku l e nt e nwe l t 7 ) .

S t a m m s u k ku l e nte Pflanze n haben oft noch normale
L a u b b l ät t e r, die sie aber wä h rend der Tro c ke n ze i t a b-
we rfe n . Manche Arten ve rz i c hten aber auch gä n z l i c h
auf Laubblät t e r, haben dann aber das für die Assimila-
tion dringend benötigte Blattgrün (C h l o ro p hyll) im
Stamm einge l a ge rt. Eine we i t e re Speichermöglichke i t
sind unt e r i rdische Speicherknollen mit Ve ge t at i o n s-
p u n k t e n . Diese t reiben nach dem Absterben der ober-
i rdischen Pf l a n ze nteile nach der Re ge n ze i t w i e d e r
a u s . Reine Stammsukku l e nten sind bei E u p h o r b i a , S t a-
p e l i a nt h u s und Fo l o t s i a ve r b re i t e t. S t a m m s u k ku l e n z
m i t t e m p o rä rem Laub haben u.a . A l l u a u d i a , D i d i e re a
und E u p h o r b i a . Speicherknollen haben z. B. Cy p h o s-
t e m m a , S e y r i g i a und Zy g o s i c y o s .

B l at t s u k ku l e nte Pflanze n speichern die Flüssigke i t
das ga n ze Jahr hindurch in den Blät t e r n , die aber
meistens Schutzvo r r i c ht u n gen ge gen eine zu starke
Ve rdunstung haben, z . B. ve rt i e fte Spaltöff n u n ge n ,
wa c h s a rt i ge oder behaarte Blat to b e rf l ä c h e n , oder auch
re d u z i e rte Blat to b e rf l ä c h e n . Reine Blat t s u k kulenz fin-
d e t man bei vielen A l o e , Ka l a n c h o e , M e s t o k l e m a u n d
Xe ro s i c y o s . [Dieter Supthut]
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Wi c htigste Pf l a n ze n familien mit G at t u n ge n , die ent we d e r
ganz sukku l e nt (alle) sind oder nur einige sukku l e nt e
Ve rt reter (z.T.) haben:

Fa m i l i e G at t u n g S u k ku l e n z

A l o a c e a e Aloe (inkl.
( A l o e g ewä c h s e ) Lo m ato p hy l l u m ) a l l e
A p o c y n a c e a e
( H u n d s g i ft g ewä c h s e ) Pa c hy p o d i u m a l l e
A s t e ra c e a e
( Ko r b b l ü t l e r ) S e n e c i o z . T.
A s c l e p i a d a c e a e Ce ro p e g i a a l l e
( S e i d e n p f l a n ze n g ewächse) S t a p e l i a nt h u s a l l e

Cy n a n c h u m a l l e
Fo l o t s i a a l l e

C rassulaceae C ra s s u l a a l l e
( D i c k b l at t g ewächse) Ka l a n c h o e a l l e
D i d i e re a c e a e D i d i e re a alle 

A l l u a u d i a alle 
A l l u a u d i o p s i s alle 
D e c a rya alle 

Euphorbiaceae E u p h o r b i a z . T.
(Wo l fs m i l c h g ewä c h s e ) J at ropha a l l e
Vi t a c e a e Cy p h o s t e m m a a l l e
( Re b e n g ewä c h s e ) C i s s u s z . T.
Cucurbitaceae S ey r i g i a alle 
(G u r ke n g ewächse) Ke d ro s t i s a l l e

O d o s i c yo s a l l e
Zyg o s i c yo s a l l e
Xe ro s i c yo s a l l e

We i t e re Pf l a n ze n familien mit s u k ku l e nten Ve t re t e r n :

Fa m i l i e G at t u n g S u k ku l e n z
A i zoaceae 
( M i t t a g s b l u m e n g ewä c h s e M e s to k l e m a a l l e
A n a c a rd i a c e a e O p e rc u l i c a ry i a a l l e
B u r s e raceae Co m m i p h o ra a l l e
B e g o n i a c e a e
( B e g o n i e n g ewächse) B e g o n i a z .T.
B a l s a m i n a c e a e I m p at i e n s z .T.
B o m b a c a c e a e A d a n s o n i a a l l e
D ra c e n a c e a e D ra c a e n a z .T.
( D ra c h e n b a u m g ewächse) S a n s ev i e r i a a l l e
Fa b a c e a e ( B o h n e n g ewächse) D e l o n i x a l l e
M o r i n g a c e a e : M o r i n ga a l l e
Pa s s i f l o ra c e a e
( Pa s s i o n s b l u m e n g ewächse) A d e n i a a l l e
Pe d a l i a c e a e U n c a r i n a a l l e
Pi p e ra c e a e ( Pfe ffe rg ewä c h s e ) Pe p e ro m i a z .T
Ru b i a c e a e ( Rö t e g ewächse) N e m ato s t y l i s z .T.
M e l a s t o m at a c e a e M e d i n i l l a z .T.
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Aloe viguieri a u f
Ka l k felsen im 
Westen der Insel
( Region Tuléar 
bei St. Au g u s t i n ) .
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auf dem Col d’Itre m o.
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we rden ge n u t z t. In Hunge r s zeiten essen sie die Wu r-
zelknollen junger Bäume. Ein Brei aus Wu rze l p u l ve r
h i l ft ge gen Malaria. Die frischen Blätter sind reich an
Vitamin C, Zu c ker und Gerbstoffe n . Sie we rden wie
S p i n at z u b e re i t e t. Die Samen liefern ein gutes Speise-
ö l . Das asco r b i n s ä u re h a l t i ge Fr u c htfleisch ist v.a . b e i
Kindern beliebt. Aus der Rinde we rden Seile herge-
s t e l l t. Oft f i n d e t man Bäume, d e ren Rinde unten am
Stamm abge s c h ä l t i s t. A n d e re Bäume überstehen
eine solche Pro zedur kaum – Baobabs haben jedoch
die Fä h i g ke i t , innerhalb we n i ger Jahre wieder Rinde zu
b i l d e n . Der aus solchen Stammwunden austre t e n d e
l at exa rt i ge Saft w i rd zum Re i n i gen von Wunden und
zum Neutra l i s i e ren von Pfe i l g i ften ve rwe n d e t. D i e
h a rte Schale der Fr ü c hte liefe rt Tr i n kge fä s s e. Als Fe u e r-
holz oder zur Gewinnung von Holzkohle ist das leicht
fa s e r i ge Holz jedoch nicht ge e i g n e t.

In vielen Kat a l o gen und populären Büchern ist d i e
« S t rasse der Baobabs» (Adansonia gra n d i d i e r i ) a b ge-
b i l d e t (2, 17) . Diese Baumriesen sind bis 30 m hoch. D e n
meisten Leuten ist jedoch nicht b e ka n nt , dass diese
Riesenbäume im Hinterland von Mora n d ava heute
n i c ht mehr in einer natürlichen Umgebung stehen,
denn Baobabs sind eige ntlich Wa l d b ä u m e. Hier ste-
hen sie Mitten im Ku l t u rwe i d e l a n d . Noch leben die 
alten Bäume, doch es gibt in dieser offenen Land-
s c h a ft keine Ve r j ü n g u n g. B e reits Perrier de la Bat h i e
(1953) erka n nte diesen Umstand, a l l e rdings ka n nte er
die «intakten» Vo r kommen etwas weiter südlich bei
M o rombé noch nicht.

Die Prognose für eine andere Art A . s u a re ze n s i s, d i e
nur in der Bucht von Ant s i ranana (Diego Suarez , N o rd-
m a d a ga s kar) vo r ko m mt , i s t h i n ge gen sehr schlecht.
Sie wä c h s t nahe am Meer im degra d i e rten Buschland
und in laubwe rfenden Wä l d e r n . In typischer Weise 
ra gen die Baobabs über das Kro n e n d a c h . Alle Gebiete
wo A . s u a re ze n s i s vo r ko m mt , stehen unter starke m
D e g ra d at i o n s d r u c k , hauptsächlich we gen der Ent n a h-
me von Feuerholz und Holz zur Holzko h l e p ro d u k t i o n .
Baum (1996) nimmt a n , dass A . s u a re ze n s i s die am
meisten bedro hte A d a n s o n i a -A rt in Madaga s kar ist.
Für alle Baobab- A rten ist die Situation in Madaga s ka r
b e d ro h l i c h . Das re l ativ hohe Le b e n s a l t e r, das die Bäume
e r re i c h e n , t ä u s c ht. Sicher wird dadurch das Au s s t e r-
ben der einzelnen Arten noch eine Weile ve r h i n d e rt.
Wenn dem Raubbau an den Tro c ke nwäldern aber
n i c ht E i n h a l t geboten wird , haben die Baobabs – und
m i t ihnen viele andere Ti e r- und Pf l a n ze n a rten – ke i n e
wirkliche Üb e r l e b e n s c h a n ce. [ Ruth Landolt]

G u t b e ka n nt sind bei den meisten Madaga s ka r- Re i s e n-
d e n die Tonnenbäume oder Baobabs (Adansonia) der
Familie Bombacace a e. We l t we i t g i b t es acht A rt e n ,
sechs kommen nur auf Madaga s kar vo r, eine Art i n
M a d a ga s kar und Af r i ka , und eine Art i s t in Au s t ra l i e n
b e h e i m at e t. Sie unterscheiden sich v.a . in Blüten-,
Fr u c ht- und Samenmerkmalen. Die Baobabs in Mada-
ga s kar we rden von Fledermäusen, N a c ht fa l t e r n , k l e i n e n
Le m u ren und wahrscheinlich auch durch den Wi n d
b e s t ä u b t. Baobabs gedeihen v.a . im t ro c kenen We s t e n
von Madaga s ka r. Sie haben «ge s c hwollene» wa s s e r-
speichernde Stämme und ein fa s e r i ges Holz. Zwe i fe l-
los ge h ö ren sie zu den imposantesten Gewächsen 
u n s e rer Erd e. J a h r r i n ga u s zä h l u n gen ze i ge n , dass Bäu-
me mit 1 0 m Stammdurchmesser etwa 2000 Jahre alt
s i n d .

H u n d e rt P ro ze nt n u t z b a r
Für die Einheimischen stellen Baobabs eine wicht i ge
Re s s o u rce dar und sie nennen sie in gewissen Re g i o-
nen liebevoll «Mutter des Wa l d e s » . P raktisch alle Te i l e

M utter des Wa l d e s
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Adansonia madagas-
c a r i e n s e , S ü d we s t l i c h
S a ka ra h a .
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Tro c ke nwälder auf Madaga s ka r
We l t we i t und sogar in Kreisen von Fachleuten ist d e r
B e ka n nt h e i t s g rad der Re gen- und Fe u c ht wälder we-
s e ntlich grösser als derjenige der Tro c ke nwä l d e r. N i c ht
selten wird sogar Tro p e nwald gleich Re ge nwald ge-
s e t z t. Von den vielen Erklärungsgründen, die ange-
f ü h rt we rden kö n n e n , t r i fft z u , dass im Gege nteil zu
der Üppigke i t und der Dynamik, die die Re gen- und
Fe u c ht wälder ke n n ze i c h n e n , die Tro c ke nwälder einfa c h
a s ketisch aussehen – mindestens auf den ersten Blick.
Ein Tro c ke nwald kann mitten in der re genlosen Ze i t
einen Eindruck der Abge s to r b e n h e i t e rwe c ke n : a u s ge-
t rocknete Bachläufe , l e e re Te i c h e , unbelaubte Bäume
und Strä u c h e r, d ü r res Laub am Boden, H i t ze , Fe u er ...
Eine nähere und länge rf r i s t i ge Betra c htung ze i g t j e-
d o c h , dass die Tro c ke nwälder betre ffend nat ü r l i c h e r
S c h ö n h e i t , B i o d i ve r s i t ät und Wuchs- und Le b e n s fo r m e n
in der Natur eine besondere Stellung einnehmen. D a s
h a rte Klima (Wä r m e , lang andauernde Tro c ke n ze i t ) ,
häufig auch schw i e r i ge Bodenverhältnisse (Sand,
Felsen) ve r l a n gen von Pf l a n zen und Ti e ren eine aus-
ge s p rochene Anpassungsfä h i g ke i t und sind mit e i n
G r u n d , die den hohen Anteil an Endemiten (Pf l a n ze n
und Ti e re mit einem auf bestimmte Regionen be-
s c h ränkten Vo r kommen) erkläre n .

Der Re ge nwald auf Kü s t e n s a n d , der sich nord- und
südöstlich der kleinen Hafe n s t a d t M o ro n d ava ent l a n g
der We s t küste der G rande Île e r s t re c k t , e r l a u b t e s, e i n e n
b e s s e ren Einblick in die Tro c ke nwälder zu gew i n n e n .

Der Tro c ke nwald Kirindy bei Moro n d ava
Der Tro c ke nwald Kirindy liegt e t wa 60 km nord ö s t l i c h
von Moro n d ava , e t wa 20 km von der Küste der Stra s s e
von Mosambik ent fe r nt , auf 20 – 4 0 m.ü.M . Das Klima
we i s t z wei Jahre s zeiten auf: eine wa r m e , 3 bis 5 Monat e
andauernde Re ge n ze i t von November bis März/A p r i l
und eine etwas we n i ger warme Tro c ke n ze i t , die Ende
M ä rz einsetzt und etwa Anfang November ausklingt.
Die jährliche Niederschlagsmenge liegt bei 767 m m
(1906 bis 1993) und fä l l t d u rchschnittlich in 43 Ta ge n .
Dies deutet auf ze i t weise heft i ge Re gengüsse hin, d i e
von t ropischen Ti e fd r u c k l a gen ausge l ö s t we rd e n . So ist
z . B. b e o b a c ht e t wo rd e n , dass in den Monaten Januar
und Februar bis mehr als 30 Pro ze nt der Jahre s n i e d e r-
s c h l ä ge in Ze i t räume von 10 Ta gen fallen kö n n e n , d a s s
aber auch wä h rend der Re ge n ze i t l ä n ge re re ge n f re i e
Abschnitte einsetzen können (Rohner und Sorg, 1 9 8 6 ) .
Die jährliche mittlere Te m p e ratur liegt bei 24,7 °C 
(Januar 27,3°C , Juni 20,9°C ) .

G e o g rafisch liegt Kirindy in einer we i t e n , l e i c ht
nach Westen geneigten Ebene. Rein sandig auf den
s a n ften Ku p p e n , e nthalten die Böden wenig bis sehr
wenig Silt und Ton in leicht geneigten Lage n . Nur in
Mulden und Ta l we ge n , wo schwa rze Böden vo r h e r r-
s c h e n , i s t die Wa s s e r h a l t e ka p a z i t ät der Böden höher.
Auch wä h rend der Re ge n ze i t t rocknen die Böden nach
we n i gen niederschlagslosen Ta gen rasch aus.

Nur in ausge s p rochenen Fe u c ht l a gen können einige
B a u m a rten eine Scheitelhöhe von 25 m und einen
B r u s t h ö h e n d u rchmesser von 80 cm erre i c h e n . Au f
den we i t ve r b reiteten Sandböden we rden die Bäume
der lückigen Oberschicht kaum höher als 15 m , s e l t e n
2 0 m , und nur we n i ge Stämme überschreiten einen
D u rchmesser von 40 c m . Fa s t alle Baumarten der Ober-
s c h i c ht ve r b r i n gen die Tro c ke n ze i t u n b e l a u b t. Aus der
o b e ren Kro n e n s c h i c ht h e ra u s ra ge n d , u n re ge l m ä s s i g
ze r s t re u t vo r h a n d e n , p rä gen die mächt i gen Baobabs
die Landschaft. Die Mittelschicht i s t sehr unre ge l m ä s-
sig ausge b i l d e t und fe h l t s o gar z. T. Die sehr dicht e
U nt e r s c h i c ht b e s t e ht je nach Standort aus 4000 bis
8000 Holzgewächsen pro ha, die kaum höher als 5 m
und nicht d i c ker als 10 cm we rd e n . Ein Teil der Baum-
a rten der Unt e r s c h i c ht ve r b r i n g t die Tro c ke n ze i t b e-
l a u b t (Covi 1986).

Der Tro c ke nwald Kirindy ist Teil einer we i t e n , m o-
s a i ka rt i gen Landschaft von Wä l d e r n , S e ku n dä rwä l-
d e r n , S ava n n e n , B ra c h e n , Feldern und Dörfe r n . D i e
m e i s t sehr kleinen Dörfer liegen we i t vo n e i n a n d e r
e nt fe r nt , in landwirt s c h a ftlich günstigen Lagen (Wa s-
s e r, e rt ra g s re i c h e re Böden), häufig auch unwe i t vo n
Wa l d m a s s i ve n . Die Bevö l kerung lebt in ärmlichen Ve r-
h ä l t n i s s e n . Ku l t i v i e rt w i rd Reis in den günstigsten La-
ge n , Mais und Maniok. Ke n n zeichnend für Wa l d ra n d-
b ewohner lebt die Bevö l kerung ebenfalls von den
Wa l d p rodukten und betre i b t eine re c ht i nt e n s i ve
S a m m e l w i rt s c h a ft , Jagd inbegriffe n . Im Rahmen die-
ses m a n - fo re s t i nt e rfa c e ko m mt eine ura l t e , in den in-
d u s t r i a l i s i e rten Ländern längst in Ve rge s s e n h e i t ge ra-
tene Funktion des Waldes voll zur Geltung: d i e j e n i ge
einer Landre s e rve. Je nach Bedürfnissen roden die
B a u e r n familien den Nat u r- oder Seku n d ä rwa l d , ve r-
b rennen die ausge t rocknete Ve ge t ation und gew i n-
nen damit m i t Asche ge d ü n g t e n , neuen Landwirt-
s c h a ft s b o d e n . Die Ve rfa h ren von Bra n d rodung und
Wa n d e rfeldbau erlauben es dieser armen Bevö l ke-
rung zu überleben, wenn auch Wa l d ö ko sys t e m e , B i o-
d i ve r s i t ät und Landschaft d a r u nter stark leiden. H i e r
sind die Fakten hart : S o l a n ge es in der Landwirt s c h a ft
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Das Beispiel Kiri n dy bei Morondava
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Ein 15 m hoher
Pa c hypodium ruten-
b e rg i a n u m , in vo l l e r
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· Die erste Phase startete mit der Gründung des Ent-
w i c k l u n g s p ro g ramms und hatte zum Zi e l , e r s t e
G r u n d l a gen zur Wa l d ö kologie (Ve ge t at i o n , P h ä n o-
l o g i e , Boden) sowie zur waldbaulichen Behandlung
der Hauptbaumarten (vor allem ve r j ü n g u n g s t e c h-
nische Fra gen) zu era r b e i t e n . Pa rallel dazu wurd e n
Fra gen der Holzproduktion und -bearbeitung er-
fo r s c ht.

· Die zweite Phase ga l t ve r m e h rt der eige nt l i c h e n
waldbaulichen Fo r s c h u n g. Die Unt e r s u c h u n ge n
zur Wi e d e r b ewaldung mit einheimischen Art e n
(Wi e d e ra u ffo r s t u n g, n atürliche Ve r j ü n g u n g, S a m e n-
e r nt e , Baumschule) wurden erwe i t e rt und erga b e n
allmählich wicht i ge – und bra u c h b a re – Erge b-
n i s s e. Zur selben Ze i t kam das Int e resse für die vo n
den Wa l d ra n d b ewohnern betriebene Sammelwirt-
s c h a fta u f. Die faunistischen Fo r s c h u n gen bega n n e n
und im waldnahen Gebiet w u rden agrofo r s t l i c h e
Versuche ange l e g t. Der Ansatz einer ga n z h e i t-
lichen Betra c htung der Waldfunktionen bre i t e t e
sich langsam aus!

· In der dritten, wald- und ge s e l l s c h a ft s p o l i t i s c h
n i c ht p roblemlosen Phase, haben die rein wa l d-
baulichen Fo r s c h u n gen an Bedeutung ve r l o re n ; e s
ga l t – und gilt z.T. noch – die Ergebnisse zu ko n s o l i-
d i e ren und auch zu publiziere n . N e u e , von der Ent-
w i c k l u n g s p ro b l e m atik ange regte Fo r s c h u n ge n
(O rga n i s ation der ländlichen Bevö l ke r u n g, d ö rf l i-
che Bew i rt s c h a ftung der Re s s o u rcen von Wald und
Baum) sind dazuge ko m m e n . U nve r m i n d e rt we i t e r-
ge f ü h rt we rden die faunistischen und t i e rö ko l o g i-
schen Fo r s c h u n ge n .

Waldbau auf ökologischer Grundlage
A b gesehen von we n i gen Ausnahmen befassen sich
die Versuche mit einheimischen Baumart e n . Dies er-
k l ä rt sich aus den Zielen der angewandten Fo r s c h u n g,
die zum grossen Teil die Erhaltung der Biodive r s i t ät
mittels Wiederherstellungsmassnahmen nach erfo l g-
ter (sanfter) Holznutzung ve rfo l g t. Es ist offe n s i c ht-
l i c h , dass die waldbauliche Forschung auf ö ko l o g i s c h e r
G r u n d l a g e in Kirindy eine pro m i n e nte Rolle ge s p i e l t
h at.

Die phänologischen Beobacht u n g e n stehen am
S c h n i t t p u n k t von Ökologie und Wa l d b a u . U nter Phä-
nologie wird die Beobachtung und Beschreibung der
j a h re s zeitlichen physiologischen Ent w i c k l u n g s p h a-
sen der Ve ge t ation wie Belaubung und Blat t fa l l , B l ü t e ,
Fr u c htbildung und -re i fe ve r s t a n d e n . Die jahre l a n ge n
B e o b a c ht u n gen haben zu wicht i gen Erke n ntnissen be-
t re ffend Fr u c ht- und Samenbildung sowie Samenernt e
ge f ü h rt. Auf einer wissenschaftlichen Ebene erlaubte
die Ko m b i n ation von phänologischen Beobacht u n ge n
m i t N i e d e r s c h l a g s m e s s u n gen sowie Bodenbeschre i-

n i c ht zu einschneidenden Ert ra g sve r b e s s e r u n ge n
ko m mt , i n s b e s o n d e re was die Produktion des Grund-
nahrungsmittels Reis ange ht , i s t kaum ein Ende der
B ra n d rodung und des Wa n d e rfeldbaus absehbar.
Ohne tief gre i fende Ve r b e s s e r u n gen in der Landwirt-
s c h a ft h at der Waldschutz kaum eine Chance !

In diesem Umfeld hat sich die Schwe i zer Ent w i c k-
l u n g s z u s a m m e n a r b e i t ab 1978 mit m a d a ga s s i s c h e n
Pa rtnern an einem Pro g ramm beteiligt, dessen Ziel es
wa r, dank einer planmässige n , s a n ften Holznutzung
den Kirindy-Wald zu schützen und zu erhalten. N a c h
e t wa zwei Jahrze h nten ist dieses Vorhaben aufge ge-
ben wo rd e n . Zwei Gründe haben dazu ge f ü h rt : E r s-
tens ist es t rotz laufenden technischen Anpassunge n
und t rotz betriebseigener Säge rei klar gewo rd e n , d a s s
diese Art der Wa l d b ew i rt s c h a ftung wirt s c h a ft l i c h
n i c ht nachhaltig wa r. Zweitens hat sich geze i g t , d a s s
das Ent w i c k l u n g s p ro g ramm das mit der lokalen Be-
vö l kerung weder ge p l a nt noch – abgesehen von den
A r b e i t s k rä ften – durc h ge f ü h rt w u rd e , von eben dieser
ländlichen Bevö l kerung kaum mitge t ra gen wo rd e n
i s t.

Fo r s c h u n gen im Kirindy- G e b i e t
Im oben ge n a n nten Ent w i c k l u n g s p ro g ramm einge-
b e t t e t s i n d , e b e n falls seit 1 978 , u m fa n g reiche Fo r-
s c h u n gen durc h ge f ü h rt wo rd e n . Der Standort K i r i n d y,
ve rwaltungstechnisch eine Nutzungsko n zession mit
einer Fläche von 10 0 0 0 h a , s p äter 12 0 0 0 h a , b i e t e t
ö kologisch die besten Vo ra u s s e t z u n gen dazu. Die Fo r-
schungsarbeiten we rden heute noch we i t e rge f ü h rt ,
in enger Zu s a m m e n a r b e i t zwischen dem Ce nt re de
Fo r m ation Pro fessionnelle Fo re s t i è re de Moro n d ava a l s
l o kalem Trä ge r, dem D é p a rt e m e nt des Eaux et Fo rêts de
l ’ Ecole Supérieure des Sciences Ag ro n o m i q u es/U n i v e r s i-
té d’A nt a n a n a r i vo, die Ausbildungs- und Fo r s c h u n g s-
institution für Wa l d w i s s e n s c h a ften in Madaga s ka r,
und der Professur Wa l d b au/D e p a rt e m e nt Fo r s t w i s-
s e n s c h a ften der ETH Zürich als ausländische Berat u n g
und Unt e r s t ü t z u n g. Pa rallel dazu läuft in Kirindy 
ein Fo r s c h u n g s p ro g ramm zum Thema Fa u n a , das vo m
Deutschen Primat e n ze ntrum Göttingen in Zu s a m m e n-
a r b e i t m i t e nt s p rechenden madagassischen Fo r s c h u n g s-
institutionen ge f ü h rt w i rd .

In der t ropischen Wa l d forschung hat eine Ze i t s p a n-
n e von 25 Jahren Tät i g ke i t am selben Standort s e l t e n-
h e i t swe rt. O b wohl im Rahmen des Ent w i c k l u n g s p ro-
g ramms das Fo r s c h u n g swesen nie prioritär wa r, s i n d
im Laufe der Ze i t viele neue, t h e m atisch bre i t ge fä-
c h e rte Erke n ntnisse era r b e i t e t wo rden (G a n z h o r n &
S o rg 1996). Rü c k b l i c kend ist a l l e rdings fe s t z u s t e l l e n ,
dass sich wä h rend dieser Ze i t die Fo r s c h u n g s i n h a l t e
we s e ntlich ve rä n d e rt h a b e n . Zu s a m m e n ge fa s s t kö n-
nen fo l gende Phasen erka n nt we rd e n :
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b u n ge n , die Le b e n svo rgä n ge von mehr als 50 Baum-
a rten besser zu ke n n e n . Bei allen art e n s p ez i f i s c h e n
U nterschieden ko n nte beobacht e t we rd e n , dass die
Belaubung mit sehr wenig Niederschlag einsetzt.
Ende November z. B. , bei lediglich 9 Pro ze nt der saiso-
nalen Niederschläge , haben drei Vi e rtel der Baum-
a rten den Belaubungspro zess ge s t a rt e t. A l l e rd i n g s
sind nur im Januar, bei etwa der Hälfte der saisonalen
N i e d e r s c h l ä ge , p raktisch alle Baumarten belaubt.

Im Durc h s c hn i t t über alle beobachteten Baum-
a rten hat sich erge b e n , dass die Dauer der Vo l l b e l a u-
bung von 122 +/– 31 Ta gen auf sandigen Böden auf 
195 +/– 70 Ta ge auf den sc hwa rzen Böden überge ht
( S o rg und Ro h n e r, 1 9 9 6 ) .

Aus dem Gebiet des technischen Wa l d b a u s s e i e n
n a c h fo l gend zwei wicht i ge Ergebnisse erwä h nt. E r s-
tens ist die mit viel Zwe i feln behaftete Meinung 
b e s t ät i g t wo rd e n , wonach es im Tro c ke nwa l d ge b i e t
möglich ist, in der Baumschule, bei der Pflanzung und
in der Nat u rverjüngung mit einheimischen Baumar-
ten gute Re s u l t ate zu erzielen (Deleporte et a l . 1 9 9 6 ;
Randrianasolo et a l . 1 9 9 6 ) . Potenziale und Gre n ze n
von vielen Baumarten ko n nten beschrieben we rd e n .
N e u e re Beobacht u n gen bestät i gen frühere Erke n nt-
n i s s e. Es steht ein «technologisches Pa ket» zur Ve rf ü-
g u n g, das in vielen Formen der staatlichen Fo r s t- bis
zur dörflichen Wa l d w i rt s c h a ft zur Ve rfügung steht.
Zweitens ist in Kirindy der Nachweis erbra c ht wo rd e n ,
dass die Wiederherstellungspflanzung im Wald bei et-
lichen Baumarten mit Vo rteil mitten in der Tro c ke n-
ze i t (Juni bis August) und mit n a c k t w u rze l i gen Setz-
l i n gen zu erfo l gen hat. Die Erklärung dafür liegt in der
hohen Mort a l i t ät der Setzlinge in der Re ge n ze i t in Fo l-
ge der grossen Unre ge l m ä s s i g ke i t der Niederschläge.
I nt e r n ational ko n nten keine ve rg l e i c h b a ren Ve r s u c h e
ausfindig ge m a c ht we rd e n . B e s t e ht da vielleicht e i n
Ve rd a c ht auf Pi o n i e r l e i s t u n g ?

M u l t i f u n k t i o n a l i t ät und Sammelwirt s c h a ft
Die Arbeiten von Fav re (1996) sowie we i t e re , hier nicht
e rwä h nte Unt e r s u c h u n gen zum m a n - fo re s t i nt e rfa c e
haben es nicht nur erlaubt, die Sammelwirt s c h a ft i n
diesem Gebiet besser zu ke n n e n . Vielmehr hat s i c h
sehr rasch erw i e s e n , dass diese etwas ve r n a c h l ä s s i g t e ,
manchmal sogar ve ra c htete Nutzungsart der Wa l d-

re s s o u rcen im ländlichen Gebiet für die Haushalte le-
b e n sw i c htig ist. S ä mtliches Brennholz und fa s t a l l e s
Nutzholz (für den Bau der Behausunge n , der Ka r re n ,
der Einbäume) we rden im Nat u rwald ge e r nt e t. D i e
Haushalte wenden im Durc h s c h n i t t s c h ät z u n g swe i s e
täglich 30 bis 40 Minuten für das Sammeln von B re n n-
holz auf. Diese Ze i t h at sich in 20 Jahren ve rd o p p e l t.
Die Erklärung dafür liegt n i c ht e t wa in einem zuneh-
menden Mangel an Bre n n h o l z , sondern in der Vo r l i e b e
der Frauen für bestimmte Baumart e n , z . B. die Pa l i s a n-
d e ra rt e n , die t atsächlich seltener gewo rden sind – ein
Zeichen der Degra d ation der Wa l d re s s o u rce n .

In normalen Zeiten stammen 20 Pro ze nt d e r
Grundnahrung aus dem Nat u rwald sowie aus den Se-
ku n d ä rwä l d e r n . In den Üb e r b r ü c ku n g s zeiten bis zur
nächsten (Re i s - ) E r nte kann der Anteil an Sammelpro-
dukten auf 7 Pro ze nt s t e i ge n . Eine besonders wicht i ge
Rolle spielen die Jagd (die Hälfte des Fleischko n s u m s
s t a m mt aus dem Nat u rwa l d) sowie das Sammeln vo n
K n o l l e n f r ü c hten und von Heilkrä u t e r n . Der Nat u rwa l d ,
die Seku n d ä rwä l d e r, die waldnahen Dörfern sowie die
b e n a c h b a rten Kleinagg l o m e rationen wie Moro n d ava ,
Mahabo und Belo sind Teile einer auf die Sammelwirt-
s c h a ft a u fgebauten Re g i o n a l w i rt s c h a ft. G e d e n k t m a n
z u s ätzlich an die religiöse oder zumindest rituelle 
Bedeutung verschiedener Wa l d o rt e , so besteht ke i n
Zwe i fel mehr an der Tat s a c h e , dass die Re s s o u rcen des
Waldes (Boden inbegriffen!) für die lokale Bevö l ke-
rung unentbehrlich sind.

Eine Forschung für die Bevö l ke r u n g
Die ze nt rale Rolle der Wa l d re s s o u rcen im Leben der
ländlichen Bevö l kerung sowie die Erfa h r u n g, d a s s
auch rationell ge f ü h rte Holznutzungsve rfa h ren die
N at u rwälder nicht zu schützen ve r m o c ht e n , f ü h re n
s e i t we n i gen Jahren zur Entwicklung neuer Wa l d b e-
w i rt s c h a ft u n g s fo r m e n , so auch in Madaga s kar (Ra n-
drianasolo 2000). Der wichtigste Ansatz liegt in der
p a rt i z i p at i ven Landnutzungsplanung, von den Bedürf-
n i s s e n der lokalen Bevö l kerung ausge h e n d . B o d e n-
re c htliche Probleme we rden dabei ebenso wenig 
ve r n a c h l ä s s i g t , wie Fra gen der Vermarktung der Wa l d-
p ro d u k t e. Wi c htig für den Erfo l g, aber nicht s e l b s tve r-
s t ä n d l i c h , sind einerseits die Bere i t s c h a ft des Staat e s,
auf Teile seiner Befugnisse zu ve rz i c ht e n , a n d e re r s e i t s
die Fä h i g ke i t der Bevö l ke r u n g, sich zu orga n i s i e ren um
i h re Re c hte wa h rzunehmen (Sorg 2000). Die wa l d-
kundliche Forschung der dritten Phase ent w i c ke l t p a r-
t i z i p atorische Ansät ze , um auf der Höhe der neuen
H e ra u s fo rd e r u n gen mitspielen zu kö n n e n .

[ J e a n - Pi e r re Sorg ]
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Im Herzen Madaga s kars liegt das Itre m o - G e b i rge , e i n
h ü ge l i ges Hochland. Au s gehend von Ambatof i n a n-
d rahana auf 1400 m erreichen die Berge eine Höhe
von 1800 m . Sie bestehen aus ve rfalteten Gneisen und
G raniten aus dem Erd a l t e rtum und enthalten ge l e-
ge ntlich eingeschaltete Marmorz ü ge (C i p o l i n ka l ke
des ältesten Pa l ä o zo i ku m s) . Besonders auf Marmor-
felsen kommen hier E u p h o r b i a - , Ka l a n c h o e - und Cy-
n a n c h u m -A rten vo r, die sonst nur an der Südküste 
M a d a ga s kars ve r b re i t e t sind (Descoings 1953). D u rc h
l e i c ht a b weichenden Habitus we rden diese Arten 
e i genen Va r i e t äten zuge o rd n e t. D u rch das Vo r l i e gen 
einer mikro ö kologischen Nische im sonst kü h l - n a s s e n
Hochland ko n nte sich hier auf den re l ativ t ro c ke n e n
M a r m o rfelsen eine eigene Sukku l e nt e n f l o ra ent w i-
c keln oder nach erfolgten Klimaänderungen hier er-
h a l t e n .

Die Vi e l fa l t der Aloen
Fa ntastisch ist die unglaubliche Vi e l fa l t an A l o e -A rt e n
in dieser Re g i o n , die von keiner anderen Gegend des
Landes übert roffen wird . Aloen ze i gen hier völlig ve r-

schiedene Wu c h s fo r m e n , vom unter 10 cm kleinen
Ro s e t t e nwinzling bis zum über 3 m hohen Baum mit
S t a m m d u rchmessern bis 30 c m . E i n i ge Aloen ze i ge n
einen an mittelamerikanische Agaven erinnernden
Wu c h s, a n d e re wachsen zwe i zeilig (Blätter in einer
Ebene) und bringen ungewö h n l i c h e , weisse Blüten-
g l o c ken hervo r. Wi c ht i ge Arten des Gebietes sind
A . c a p i t at a , m i t z wei Va r i e t ät e n , A . c a l c a i ro p h i l a , A . e r-
yt h ro p hy l l a , A . p a ra l l e l i fo l i a , A . co m p re s s a , A . p a rv u l a ,
A . i t re m e n s i s, A . co n i fe ra und A . c y rt o p hy l l a .

Leider ist dieses we l t we i t e i n m a l i ge Aloe-Pa ra d i e s
n i c ht u nter Schutz ge s t e l l t. A l l e rdings sind einige der
k l e i n ro s e t t i gen Arten in Anhang I des Wa s h i n g to n e r
A rt e n s c h u t z- A b kommens (CITE S) , so dass we n i g s t e n s
der Handel mit Wi l d p f l a n zen einge s c h rä n k t i s t. D i e s
ve r h i n d e rte jedoch nicht , dass die meisten bis 1992
noch intakten Standplät ze von Aloe calcairo p h i l a ge-
p l ü n d e rt w u rd e n .

Der Abbau von Marmor und Mineralien ve r u r s a c ht
bei heft i gen Re ge n fällen die Bildung von Anriss-S t e l l e n
für die Erosion ga n zer Berg h ä n ge. Solche Ero s i o n s-
nischen können allerdings auch spontan ent s t e h e n .
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auf die amerikanischen Ko nt i n e nte beschrä n k t e n
Pf l a n ze n fa m i l i e.Wä h rend R h i p s a l i s im Re ge nwald der
O s t küste epiphytisch (auf Bäumen) wä c h s t , i s t R h i p s a l i s
im Hochland lithophytisch (auf Felsen wa c h s e n d) vgl.
auch Sukku l e nt e nwe l t 6 . Euphorbien kommen in zwe i
Wu c h s formen vo r, nämlich buschförmig ( E . l e n co d e n-
d ro n , E . s t e n o c l a d a und E . e nt ro p h o ra) und als Rü b e n -
G e o p hyten ( E . q u a r z i t i co l a und E . i t re m e n s i s) . Mehr über
Euphorbien findet sich in der Sukku l e nt e nwe l t 7.

Reptilien des Itre m o - G e b i rge s
Von den Re p t i l i e n fauna sind O p l u r u s- A rten beka n nt.
Leguane sind Echsen aus Amerika . Af r i ka wird vo n
Agamen besiedelt. Leguane aus der Gattung O p l u r u s
haben eher eine amerikanische Ve rwa n d t s c h a ft , d e n n
eine afrika n i s c h e. Die bis zu 40 cm langen Ti e re besit-
zen einen Schwanz mit k rä ft i ge n , s t a c h e l i gen Wi rt e l-
s c h u p p e n . Auch Zo n o s a u r u s ( R i n ge l s c h i l d e c h s e n ) ,
können hier gefunden we rden sowie Arten der Gat-
tung M a b u y a ( S k i n ke ) . Das Teppich-Chamaeleon ( Fu r-
c i fer lat e ra l i s) und Fu rc i fer minor haben sich dem
baumlosen Hochland ange p a s s t und leben zwischen
Pa c hy p o d i u m -Pf l a n zen am Boden. E ntlang von Bächen
kann man den Frosch Ptychadena madagascariensis
e ntd e c ke n . Da in dieser Region Pf l a n zen ex i s t i e re n
kö n n e n , die sonst nur im Süden Madaga s kars wa c h-
s e n , sollten auch aus der Amphibien- und Re p t i l i e n-
we l t e i n i ge Arten aus dem südlichen Madaga s kar 
vo r ko m m e n . Tatsächlich kommen auch zwei ve r s c h i e-
dene O p l u r u s -A rten vo r. Ihr Hauptve r b re i t u n g s ge b i e t
auf Madaga s kar ist die Süd- und We s t kü s t e. Im Süden
bei Ta o l a n a ro (Fo rt Dauphin) lebt O. q u a d r i m a c u l at u s
auf nackten Gra n i t fe l s e n . Die Südwe s t küste zwischen
I faty und Tuléar besiedelt O. c y c l u r u s, der sich im Eu-
p h o r b i e n - D i d i e reen-Busch gerne auf Baumstämmen
a u f h ä l t. An der We s t küste von Ambilobe, über Maha-
j a n ga bis Moro n d ava ko m mt Oplurus cuvieri vo r, der je
nach Biotop Bäume oder Felsen bewo h nt.

We i t e re Sukku l e nt e n
We i t e re int e re s s a nte sukku l e nte Pf l a n zen des Itre m o -
G e b i rges sind Boden und Fels bewohnende E u p h o r b i a - ,
Cy n a n c h u m - , S e n e c i o - , Ka l a n c h o e - und Pa c hy p o d i u m -
A rt e n . Pa c hypodium brev i c a u l e und Pa c hypodium den-
s i f l o r u m kommen an verschiedenen Hügeln in gro s s e r
Zahl vo r. Pa c hypodium brev i c a u l e wä c h s t in Quarz-
s a n d , Pa c hypodium densiflorum b i l d e t d u rch die ex t re-
me Hochlandlage unt e r s c h i e d l i c h e , ge d r u n ge n e
Pf l a n ze n körper aus. U nter den za h l reichen Orc h i d e e n
von Ambatof i n a n d rahana sind t e i l weise sukku l e nt e
Pf l a n zen mit Pseudobulben und dickfleischigen Blät-
t e r n : E u l o p h i a - und A n g ra e c u m -A rt e n , l e t z t e re mit
a u ffällig langbespornt e n , weissen Blüten. A n g ra e c u m
m a g d a l e n a , eine auf Felsen wachsende Orc h i d e e , ge-
h ö rt sicher zu den schönsten A n g ra e c u m -A rten Mada-
ga s ka r s . Der epiphytische Kaktus R h i p s a l i s i s t der ein-
z i ge einheimische Ve rt reter dieser sonst u r s p r ü n g l i c h
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Im Gebiet von Ambat h of i a n d rahana bis zum Co l
d ’ I t remo findet man an verschiedenen Stellen O p l u r u s -
A rt e n :
· Oplurus cuvieri (1 4 4), der im waldlosen Hochland,

auf Felsen aber auch auf den Stämmen der Aloe 
c a p i t at a var c i p o l i n i co l a s i t z t. We rden sie ge s tö rt ,
f l ü c hten sie in Höhlen der Cipolinka l k fe l s e n .

· Oplurus quadrimaculat u s b e s i e d e l t g rö s s e re ve ge-
t ationsarme Gra n i t felsen mit s t a r kem Flecht e n b e-
w u c h s . I h re we i s s - b ra u n s c hwa rze Kö r p e rfä r b u n g
p a s s t sich dem Unt e rgrund hervo r ra gend an (Ta r n-
fä r b u n g ) . I h re Feinde sind vo rw i e gend Gre i fvö ge l ,
deshalb ist eine optische Verschmelzung mit d e m
H i nt e rgrund überlebensw i c ht i g.
Im Hochland von Ze nt ra l m a d a ga s kar ke n nt m a n

aus der Familie der Ringelschildechsen nur Zo n o s a u-
rus ornat u s . Eine Zo n o s a u r u s -A rt l e b t in der Re g i o n
A m b atof i n a n d ra h a n a , welche sich deutlich von den
bisher beka n nten Zo n o s a u r u s -A rten unt e r s c h e i d e t.
Was jedoch nicht ü b e r raschend ist, kommen doch ei-
n i ge Zo n o s a u r u s -A rten nur in eng begrenzten Gebie-
t e n , wie zum Beispiel Zonosaurus hara l d m e i e r i im Nor-
den von Madaga s kar vo r. A n d e re Zo n o s a u r u s -A rt e n
wie Z . l at i c a u d at u s kommen in den Tro c ke nwä l d e r n
der We s t küste und auch im waldlosen Hochland vo r.
Der Skink Mabuya vat o w u rde erst 1994 von Nuss-
baum und Ra x wo rt hy beschrieben, m i t einem Ve r b re i-
t u n g s ge b i e t , das im Südosten Madaga s kars liegt.

Aber auch in der Umgebung von Ambatof i n a n d ra h a-
na findet man Mabuya vat o in den Spalten der Cipo-
l i n ka l k fe l s e n . Mabuya madagascariensis und ein Ge-
c ko der Gattung Ly g o d a ct y l u s sind ebenfalls in dieser
Region heimisch.

Ganz herzlichen Dank an Katrin Schmidt und Fra n k
G l aw (München), für viele herpetologische Info r m at i o-
n e n und Bestimmungsarbeit. [Moritz Grubenmann]
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Zehn Aloe-Arten des Itre m o - G e b i e t e s

1 . Aloe capitata va r. c i p o l i n i co l a , eine baumförmige Aloe,
welche bis zu 3 m hoch we rden ka n n . D i c ht g e d rä n g t e ,
kugelige Blütenstände mit gelben Blüten.

2 . Aloe capitata va r. q u a r z i t i co l a , eine ku rz s t ä m m i g e , g ro s s e
Rosetten bildende Aloe.

3 . Aloe calcairo p h i l a , eine weiss blühende Aloe, welche durc h
S p rossung kleine Polster in den Spalten des Cipolinka l ke s
b i l d e t.

4. Aloe eryt h ro p hy l l a , m i t grünblau gefärbten Blät t e r n ,
welche sich unter der starken Sonneneinstrahlung ro t

ve rfärben kö n n e n .
5. Aloe para l l e l i fo l i a , eine zierliche Aloe, m i t we n i g e n ,

s c h l a n ke n , a u f re c ht wachsenden Blät t e r n .
6 . Aloe co m p re s s a va r. s c h i s t o p h i l a , eine klein bleibende,

z we i zeilig wachsende Aloe.
7. Aloe parv u l a , eine wunderschöne Kleinaloe.
8 . Aloe cyrt o p hy l l a , eine durch Sprossung aus den Wu rzeln 

l o c ke re Gruppen bildende Art.
9 . Aloe itre m e n s i s, eine Aloe, die eine Rosette bis 60 c m

D u rchmesser bildet.
1 0. Aloe co n i fe ra m i t B l ü t e n s t ä n d e n , die an Ta n n za p fen 

e r i n n e r n .
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Der Nord e n : M a d a ga s kar in seiner ga n zen Vi e l fa l t
N o rd m a d a ga s kar ist d u rch teils über 2000 m hohe
G e b i rg s z ü ge von der restlichen Insel ge o g rafisch iso-
l i e rt. Diese Gebirge , t e i l weise bedeckt m i t i m m e rg r ü-
nem Re ge nwa l d , ziehen sich vom Sambira n o - B e c ke n
an der We s t küste mit dem Massiv du Manonga r i vo
( 1 876 m) über das ze nt rale Massiv du Ts a rat a n a n a
( A m b o n d rona 2262 m , M a ro m o ko t ro 2876 m , A n d ra-
manalana 2260 m) und dem Massif du Maro j ez y
( 2 1 3 3 m) bis an die Ostküste bei Sambava . Die t i e fe re n
L a gen des Nordens (bis 800 m.ü.M.) we rden der Kli-
ma- und Ve ge t at i o n s zone des Westens zugezä h l t
( Ra u h , W. , 1 9 9 2 ) . Laub we rfende Tro c ke nwälder des
N o rdens wachsen auf jungmesozoischen und alttert i-
ä ren Ka l ks t e i n e n , welche sich als «Schrat t e n ka l k m a s-
s i ve» bis 50 0 m.ü.M . erheben (Ro s s i , G . , 1 9 8 0 ) . D i e s e
b ewaldeten Berg z ü ge we rden durch weite Gra s f l u re n
ge t re n nt , die für viele Pf l a n zen- und Ti e ra rt e n
u n ü b e rw i n d b a re Barrieren darstellen. Aus diesem
G r u n d haben sich hier besonders viele eige n s t ä n d i ge
A rten ent w i c ke l t.

Tro c ke nwälder sind labile Öko sys t e m e , we l c h e
d u rch den Menschen und andere , abrupte Wechsel er-
ze u gende Einflüsse äusserst ge fä h rd e t s i n d . G e fa h re n
bieten dabei die ge r i n ge n , oft we n i ge Quadrat k i l o m e-
ter grossen Are a l e , ge ko p p e l t m i t einer stetig wa c h-
senden Bevö l ke r u n g, welche Anbauflächen und Holz

für Bauten und zum Kochen benötigt. Die gute Er-
re i c h b a r ke i t e i n i ger Wa l d gebiete und die Nähe zu
g rö s s e ren Orten sind we i t e re Fa k to ren die einen Na-
t u rwald ge fä h rd e n . Die Art e nv i e l fa l t in den Tro c ke n-
wäldern ist jedoch vielfach t rotz ihrer «Menschennä-
he» bis heute erhalten ge b l i e b e n . D o ku m e nt i e rt w i rd
dies durch Neufunde von Ti e r- und Pf l a n ze n a rten und
a n d e rerseits durch die Wi e d e re ntd e c kung von längst
als verschollen geglaubter Ti e r- und Pf l a n ze n a rt e n .

D rei Affe n b ro t b a u m - A rten oder Baobabs ( A d a n s o-
nia madagascariensis, A . p e r r i e r i und A . s u a re ze n s i s)
kommen im Norden bis in die Gegend um Ant s i ra-
nana (Diego Suarez) vo r. Die beiden letztge n a n nt e n
N o rd-Adansonias sind aufs äusserste ge fä h rd e t. D i e
s u k ku l e nten Pa c hypodien (Apocynace a e ; H u n d s g i ft-
G ewächse) Madaga s kars blühen we i s s, gelb und ro t.
I nt e re s s a nt e rweise fe h l t gelb als Blütenfarbe bei den
n ö rdlichen Pa c hy p o d i e n , dafür sind hier rote Blüten-
b l ätter vo r h a n d e n , die sonst in Madaga s kar nicht vo r-
kommen ( Pa c hypodium windsorii 9 5) . Die Zoologie ist
m i t endemischen Le m u re n , Re p t i l i e n , Amphibien und
Insekten sowie einer fa s z i n i e renden Vo ge l we l t e b e n-
falls reich ve rt re t e n .

Die letzten natürlichen Refugien für die Fauna und
F l o ra des Nordens sind: der Gebirgszug des «Wi n d s o r
Castle» (390 m ) , die «Montagne des Français» (Ant s i n-
gy Te n d ro m b o h i t r ’ ) , die «Falaise d’A n ka rana» und das
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Waldinseln im Gra s m e e r
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w i e d e re ntd e c k t :
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Zonosaurus boettgeri
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Das ro t b l ü h e n d e
Pa c hypodium windsorii
am Windsor Ca s t l e.

9 6

Aloe suare ze n s i s
in der Montagne 
des Fra n ç a i s .
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Meter dick und mit einem bis zu zwei Meter hohen
f l e i s c h i gen Stamm, aus dem we n i ge lianenart i ge Äste
wa c h s e n , sind «Peitschenbäume» aus der Familie der
We i n re b e n - G ewä c h s e : Cyphostemma saka l av e n s e u n d
Cyphostemma ro s e i g l a n d u l o s u m .

Aus der Familie der Kürbis- oder Gurke n gewä c h s e
f i n d e t man Trochomeriopsis diversifo l i a , eine Pf l a n ze
m i t einer unt e r i rdischen Rü b e nw u rzel und meterlan-
ge n , s c h l i n genden Tr i e b e n . B l at t s u k ku l e nt sind einige
Ka l a n c h o e -A rt e n . Aus der Familie der Aloegewä c h s e ,
die in Madaga s kar mit D u t zenden von Arten auf
kleinster Fläche ve rt reten ist, haben sich im Nord e n
nur zwei Arten ent w i c ke l t : Aloe suare ze n s i s und A l o e
( Lo m at o p hyllum) pro p a g u l i fe r u m . We i t e re sukku l e nt e
Ve rt reter kommen aus den Gat t u n gen E u p h o r b i a , Fo l o t-
s i a , Ka l a n c h o e , Pa c hy p o d i u m , S a rco s t e m m a , U n c a r i n a ,
und auch aus der Familie der Orchideen gibt es sukku-
l e nte Ve rt reter mit t e r restrischen und epiphyt i s c h e n
A rt e n .

Windsor Castel 
Dies ist eine isolierte Ka l ks t e i n e r h e b u n g, an deren Ab-
h ä n gen ein kleiner Tro c ke nwald wä c h s t , der in sanft e n
Wellen Richtung Canal de Mosambique und der Bucht

« Re s e rve Special d’A n a l a m e ra & A nt s oy » . E b e n falls zu
den nördlichen Gebieten ge h ö rt die Umgebung vo n
I h a rana (Vo h e m a r ) , das Cap Manambato und die
B u s c hwälder um den Lac Ve rt.

Der Nationalpark Montagne d’A m b re liegt auf einer
Höhe von 850–1 47 5 m und ist ein Re ge nwald mit
Le m u re n , i nt e re s s a nten Vö geln und einer vielfä l t i ge n
Re p t i l i e n fa u n a .

Klima und Ve ge t ation des Nord e n s
Der langj ä h r i ge Durc h s c h n i t t des Nordklimas ge m e s-
sen in Ant s i ranana (Diego -S u a rez) auf Meere s h ö h e :
L u ft t e m p e rat u r: 27 °C , Niederschlag 915 m m /Jahr und
93 Ta ge mit mehr als 1 mm Niederschlag. Es kann bis
zu sechs Monate ohne Re gen ge b e n . Der Wald der nie-
d e ren Lagen (bis 800 m.ü.M.) wird deshalb vo rw i e-
gend von sukku l e nten Pf l a n zen aus ve r s c h i e d e n e n
G at t u n gen ge b i l d e t. D e l o n i x-A rt e n , H i l d e g a rd i a -A rt e n
und A d a n s o n i a ’s sind t ro c ke n h e i t s a n gepasste Bäume.
Au ffä l l i ge sukku l e nte Pf l a n zen mit f u s s b a l l g ro s s e n ,
o b e r i rdischen Knollen, aus denen lange , s c h l a n ge n-
ähnliche Triebe wa c h s e n , ge h ö ren zu den Pa s s i o n s-
b l u m e n - G ewä c h s e n : Adenia epigea und Adenia neo-
h u m b e rt i i . F l a s c h e n fö r m i g, an der Basis bis zu einem
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von Diego Suarez abfä l l t. Nur noch an beinahe unzu-
gänglichen Stellen wä c h s t in den Ka l k felsen das seltene
Pa c hypodium windsorii. Am Fuss des Windsor Ca s t l e
sind die meisten Wa l d s t ü c ke ve r n i c ht e t. Über we i t e
Gebiete erstre c k t sich eine monotone Gra s s avanne mit
we n i gen einge s t reuten Büschen und Bäumen. Fu rc i fe r
o u s t a l e t i i s t ein Chamaeleon, das mit seiner ge l b-
b raunen Färbung sich der Gra s l a n d s c h a ft a n ge p a s s t
h at. Am Kanal von Mosambik in der Bai de Co u r r i e r
ko m mt zwischen Gra n i t felsen Euphorbia anka re n s i s
vo r. Et was oberhalb dieser Felsen ko n nte im April 1998
ein ko p u l i e rendes Paar der Hundskopfboa Sanzinia 
m a d a g a s c a r i e n s i s b e o b a c ht e t we rd e n .

M o ntagne des Français oder 
A nt s i n gy Te n d ro m b o h i t r ’
Im Nord z i p fel von Madaga s ka r, e t wa 10 km südsüd-
östlich der Bucht von Ant s i ranana (Diego Suarez) 
e r s t re c ken sich die Plat e a u b e rge der Montagne des
Fra n ç a i s . Diese Ka l k t a feln we rden von jungmesozo i-
schen Ka l ken ge b i l d e t und sind teils intensiv ve r ka r s t e t
und von engen Schluchten durc h zo ge n . Es handelt
sich um eine äusserst re i z volle und abwe c h s l u n g s re i-
che Landschaft , die zum Wa n d e r n , Baden und Ze l t e n
e i n l ä d t. Im nahen Ort D i e go Suarez (Ant s i ra n a n a , A nt e-
ra n a n a ) , der in der Einwo h n e rzahl etwa Wi nt e rt h u r
e nt s p r i c ht , i s t zudem alles Le b e n s n o t we n d i ge erhält-
l i c h . Das ze r k l ü ftete Gebiet i s t klassisch für viele End-
e m i t e n , s owohl bei den Pf l a n ze n , als auch bei Ti e re n .

Neben Euphorbia anka re n s i s und E . v i g u e r i ko m m e n
hier noch zwei endmische Euphorbien vo r: E . a u re ov i-
r i d i f l o ra und E . l e u co n e u ra . Euphorbia leuco n e u ra i s t
ein sukku l e ntes Wo l fs m i l c h gewä c h s, das sich selbst
b e f r u c ht e t und aussät , was in dieser Pf l a n ze n g r u p p e
eher ungewöhnlich ist. Sie ist daher we l t we i t als Zi m-
m e r p f l a n ze ve r b re i t e t. Die Pf l a n ze wurde durch den
Fra n zosen Boissier vor über 140 Jahren beschrieben.

(De Ca n d o l l e ; 1 8 6 2 ) . Diese Org i n a l b e s c h reibung ent-
h ä l t keine Ort s a n ga b e n , und viele Botaniker sucht e n
in den letzten 100 Jahren ve rgeblich den nat ü r l i c h e n
S t a n d o rt dieser Euphorbie in Madaga s ka r. 1999 end-
teckte Walter Röösli aus Zürich in der Montagne des
Français in einer Schlucht Euphorbia leuco n o ra z u fä l-
lig wieder und klärte damit das Rätsel um den Origi-
n a l s t a n d o rt ( L av ra n o s, J. J. e t a l . 2 0 0 1 ) . Weiter im Nord-
osten von Ant s i ranana wä c h s t die endemische
E . b u l b i s p i n a , die sehr schwierig in Kultur zu pflegen zu
sein scheint.

Von den Baobabs, welche so prä gend für die Land-
s c h a ften Madaga s kars sind, kommen drei Arten in der
M o ntagne des Français vo r: Adansonia suare ze n s i s,
A . p e r r i e r i und A . m a d a g a s c a r i e n s i s . Bei den Pa c hy p o d i-
u m a rten gedeihen hier ebenfalls drei Art e n : P. w i n d s o r i i ,
P. d e c a ryi und P. r u t e n b e rg i a n u m . Von den za h l re i c h e n
O rc h i d e e n a rten (v.a . O e co c l a d e s, N e o b athia s p at h u l i-
fe ra ) haben sich viele hervo r ra gend der Tro c ke n h e i t
a n ge p a s s t. Die Ti e rwe l t i s t m i t Le m u re n , A m p h i b i e n ,
S c h l a n ge n , Ec h s e n , G e c ko s, P h e l s u m e n , C h a m ä l e o n-
a rt e n , vielen Insekten und anderen Gliedert i e ren ve r-
t re t e n . B e m e r ke n swe rt sind Landkrabben ( M a d a g a p o-
tamon humbert i ) , die in der Re ge n ze i t zu Hundert e n
die Felsen bevö l kern (1 0 1) .

Zonosaurus boettgeri (9 4) ist eine Schildechse, d i e
1891 vom deutschen Zo o l o gen Steindachner zu Ehre n
von Prof. B o e t t ger beschrieben wurde und über 100
J a h re lang nur noch von einem ko n s e rv i e rten Exe m-
plar in Wien beka n nt wa r. 1998 fand Gudrun Gruben-
mann aus Zürich in den Falaise d’A n ka rana diesen
l a n g s c hwä n z i ge n , g r ü n - gelb ge färbten Zo n o s a u r u s
w i e d e r.

M o ntagne d’A m b re
Rund 30 km südwestlich von Ant s i ranana bei Joff re-
ville erhebt sich die «Montagne d’A m b re » , ein altes Vu l-
ka n ge b i e t , bis auf 1474 m.ü.M . Ab 800 Höhenmeter 
i s t der alte Vu l kan bedeckt m i t einem immerg r ü n e n
Re ge nwald ( jährlich bis 2600 mm Niederschlag). E r
b i l d e t eine fe u c hte und kühle «Berg-Insel» im heissen
und t ro c kenen Nord e n . D o rt haben Pf l a n zen und Ti e re
Re ge nwa l d a rten ent w i c ke l t , die sich von den andere n
Wa l d b ewohnern Ostmadaga s kars unt e r s c h e i d e n . Za h l-
reiche Vö ge l , Le m u ren und Orchideen kommen hier
vo r. Das Gebiet u m fa s s t 1 8 2 0 0 ha und ge h ö rt zu einem
der 14 Nat i o n a l p a r ks in Madaga s ka r.

Falaise d’A n ka ra n a
Die Falaise d’A n ka rana ist ein «Re s e rve Special», we l-
ches durch seine scharf ka nt i gen und spitzen Ka l k-
felsen berühmt gewo rden ist. Hier wachsen einige der
schönsten Euphorbien, wie Euphorbia pachy p o d i o i d e s
(1 0 2), E . n e o h u m b e rt i i oder E . h e r m a n - s c hwa rt z i i .

Im äussersten Norden

9 8

9 9

1 0 0

9 7

Windsor Ca s t l e.

9 8

Sanzinia madagas-
c a r i e n s i s ( M a d a ga s ka r-
H u n d s kopfboa) 
am Windsor Ca s t l e.

9 9

Pa c hypodium windsorii
am Windsor Ca s t l e.

1 0 0

M a d a ga s ka r b o a
( A c ra ntophis 
m a d a g s c a r i e n s i s) .



Im äussersten Norden

Fehlender Landschafts- und Art e n s c h u t z
Die Wälder der Montagne des Fra n ç a i s, des Wi n d s o r
Castle und die Umgebung des Lac Ve rt bei Iharana so-
wie das Cap Manambato sind bis heute keine ge-
schützten Gebiete. Sie gelten auch nicht als klassi-
f i z i e rte Wälder (Mittermeier R. A . e t al 1994). D i e s e
Gebiete müssten dringend den Schutz im Status eines
N at i o n a l p a r kes erhalten, eine Massnahme, die durc h
Tourismus finanziell abge s i c h e rt we rden kö n nt e. D i e
E i n m a l i g ke i t jedes dieser Gebiete kann man an za h l-
reichen Beispielen doku m e nt i e re n . Dabei sind nicht
nur die Ti e r- und Pf l a n ze n a rten und deren Schutz
vo rd e rg r ü n d i g, sondern der Schutz der ge o g ra f i s c h e n
I s o l ation im Norden Madaga s ka r s, wo Art e n b i l d u n g
auch heute noch stat t f i n d e t.

Ein Laboratorium für Art e n b i l d u n g
I nt e re s s a nt i s t die Ve r b reitung der sukku l e nten Eu-
phorbien in Nord m a d a ga s kar von den Kü s t e n fe l s e n
am Indischen Ozean (Cap Manampato) bis zu den Gra-
n i t h ü geln am Canal de Mosambik (Bai de Co u r r i e r,
westlich des Windsor Ca s t l e ) . I h re typische Wu c h s-
form umfa s s t e i nt r i e b i ge oder kleine, stark ve rz we i g t e
B ü s c h e , m i t oder ohne Dornen, m i t s i t zenden Blüten
oder an langen Blütenstielen, m i t geschlossenen oder
we i t offenen Cyat h o p hy l l e n . Diese Wu c h s form ist m i t
Ausnahme der Ts i n gy de Bemahara und der Ts i n gy de
N a m a ro ko, welche an der We s t küste Madaga s kars lie-
ge n , auf den Norden beschrä n k t. Es fehlen hinge ge n
die «Rü b e n - E u p h o r b i e n » , ge o p hytische Art e n , wie sie
für den We s t e n , das Hochland und den Süden t y p i s c h
s i n d .

Das Cap Manambato liegt n ö rdlich von Ihara n a
(Vohemar) und ist der Ty p s t a n d o rt von Euphorbia iha-
ra n a e und Euphorbia capmanambat o e n s i s . Der Lac
Ve rt bei Iharana ist der Ty p s t a n d o rt von E u p h o r b i a
m i l l o t i , welche in die Ve rwa n d s c h a ft von E u p h o r b i a
a n ka re n s i s ge h ö rt. Der Zu gang zu diesen Gege n d e n
kann oft nur mit dem Boot e rfo l gen oder aber zu Fu s s
über schlechte We ge. Die Strasse von Ambilobe nach
I h a rana (Vohemar) führt d u rch eine Gege n d , die we d e r
botanisch noch zoologisch intensiv Unt e r s u c htw u rd e.

Die drei Ka l ks t e i n m a s s i ve des Nordens und die
Kü s t e n felsen beim Cap Manambato sind hier die letz-
ten Refugien von sukku l e nten Euphorbien. Diese ko m-
men nur in kleinen Gebieten vor und müssen deshalb
zu den seltenen und ra ren Arten Madaga s kars gezä h l t
we rd e n . Euphorbia bulbispina und E . a u re ov i r i d i f l o ra
kommen in der Natur nur in kleiner Stückzahl (we n i-
ger als 500 Pf l a n zen) vor und wurden bisher nur im
N o rden auf kleinsten Arealen ge f u n d e n .

[Moritz Grubenmann]
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S u k ku l e nt e nvo r kommen in der Montagne des Français 
und dem Massiv de Anadava ko e ra

E u p h o r b i a ce a e (Wo l fs m i l c h g ewä c h s e ) :
Euphorbia vigueri, Euphorbia anka re n s i s, Euphorbia leuco-
n e u ra , Euphorbia aure ov i r i d i f l o ra . B a u m förmige co r ra l i fo r-
me Euphorbien 

A p o c y n a ce a e ( H u n d s g i ft g ewä c h s e ) :
Pa c hypodium baroni var windsori, Pa c hypodium decary i ,
Pa c hypodium rutenberg i a n u m

B a l s a m i n a ce a e ( B a l s a m i n e n g ewä c h s e )
I m p atiens t u b e ro s a

B e go n i a ceae ( B e g o n i e n g ewä c h s e ) :
Begonia goudotii, Begonia t u b e rosa 

B o m b a c a ce a e
Adansonia suare ze n s i s, Adansonia madagascariensis,
Adansonia perrieri

O rc h i d a ce a e (O rc h i d e e n g ewä c h s e ) :
Te r restrische Art e n : Oeceoclades calcarat a , O e c e o c l a d e s
g racillima (ro s e ova r i e g ata) Oeceoclades spat h u l i fe ra ,
Oeceoclades petiolata 
E p i p hytische Art e n : N e o b athiea spat u l at a , Vanilla sp.
A n g raecum leonis, A n g raecum pra e s t a n s, Acampe 
p a c hy g l o s s a , M i c ro coelia sp. B u l b o p hyllum sp.

Amphibien und Reptilien der Montagne des Français 

A m p h i b i e n
M a ntella viridis (ausschliesslich in der Montagne des
Fra n ç a i s ! ) , H e t e r i xalus cf. a n d ra kat a , L a l i o s toma labro s u m
(= Tomopterna labro s a ) , Pt ychadena mascariensis,
H o p l o b at rachus t i g r i n u s

Re p t i l i e n
S c h l a n g e n :

Sanzinia madagascariensis (Madga s ka r- H u n d s ko p f b o a ) ,
A c ra ntophis madagascariensis (nörd l i c h e
M a d a ga s ka r b o a ) , D ro m i co d ryas quadrilineat u s
(Vi e r s t re i fe n n at t e r ) , Mimophis mahfa l e n s i s, H e t e ro l i o d o n
s p. n ov. , M a d a ga s c a rophis sp. , Stenophis gra n u l i ce p s,
Stenophis sp.

N a c htaktive Gecko s :
G e c kolepis maculat a , B l a e s o d a ctylus boivini ,
H e m i d a ctylus fre n at u s, H e m i d a ctylus merc ato r i u s,
Pa ro e d u ra stumpfii, Pa ro e d u ra ka r s to p h i l a , Pa ro e d u ra 
l o h at s a ra , U ro p l atus siko ra e , E b e n avia inunguis

Tagaktive Geckos (Phelsuma)
Phelsuma madagascariensis gra n d i s, Phelsuma abbotti

S k i n ke :
M a b u ya elega n s, M a b u ya cf grave n h o r s t i i , Zonosaurus sp.

C h a m a e l e o n i d a e : B ro o ke s i a :
B ro o kesia ebenaui, B ro o kesia stumpfii

C h a m a e l e o n i d a e : Fu rc i fe r:
Fu rc i fer pard a l i s, Fu rc i fer oustaleti, Fu rc i fer petteri
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S ü s swa s s e r k ra b b e
Madagapotamon 

h u m b e rt i in 
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Fra n ç a i s .

1 0 2

Euphorbia 
p a c hy p o d i o i d e s i n
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Falaise d’A n ka ra n a .
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Vom Ursprung der einziga rt i gen Vi e l fa l t
Nach der Ko nt i n e ntenabspaltung (vgl. Kapitel Erd ge-
s c h i c ht e , Seite 6ff) entstanden auf der Insel ve r s c h i e-
dene Ve ge t at i o n e n , vom t ropischen Re ge nwald über
den Nebelwald bis hin zu Laub we rfenden Tro c ke n-
wäldern und wüstenähnlichen Dornbuschsava n n e n .
In diesen Zonen bildeten sich verschiedenste Habitat e.
S owohl die Pf l a n zen als auch die Ti e re haben sich im
Ve r l a u fe der Evolution an das Leben in diesen öko l o g i-
schen Nischen ange p a s s t , und es entstand auf der Insel
eine fa s z i n i e rende eige n s t ä n d i ge Flora und Fa u n a .

Rund 80 Pro ze nt der Pf l a n zen- und Ti e ra rten sind
e n d e m i s c h , d.h . sie kommen ausschliesslich in Mada-
ga s kar vo r. Die frühe Loslösung ist aber auch der
Grund dafür, dass manche Pf l a n zen- und Ti e rg r u p p e n
( z . B. g rosse Herbivo ren und grosse Ra u b t i e re oder
M e n s c h e n a ffe n ) , die wir von Af r i ka oder Asien ke n n e n ,
auf Madaga s kar fe h l e n . Sie haben die Insel nie er-
re i c ht bz w. haben zur Ze i t der Loslösung noch nicht
ex i s t i e rt. B eze i c h n u n gen wie «Mikro ko nt i n e nt » , « L a-
b o ratorium der Evo l u t i o n » , «Museum lebender Fo s s i-
lien» oder aber «Sanctuair de la Nat u re» weisen auf
die einziga rt i ge Geschichte der Insel im indischen
O zean hin.

Die Natur in Madaga s kar birg t noch viele Geheim-
nisse und Schät ze. S owohl Wi s s e n s c h a ftler wie auch
N aturliebhaber sind davon fa s z i n i e rt und noch heute
we rden neue biologische Erke n ntnisse publiziert ( z . B.
neue Pf l a n zen- oder Ti e ra rten we rden ge f u n d e n , M e d i-

z i n a l p f l a n ze n b e s c h r i e b e n , oder Ke n ntnisse zur Biolo-
gie und Ve r b reitung einzelner Arten erwe i t e rt ) . Mye r s
e t a l . haben im Jahr 2000 we l t we i t 25 «Biodive r s i t y
H o t s p o t » , d.h . Gebiete der Erd e , wo sehr viele endemi-
sche Arten vo r kommen und wo aber auch viele ur-
sprüngliche Habitate ve r s c hwunden sind, a u s ge s c h i e-
d e n . M a d a ga s kar ge h ö rt darüber hinaus zu den ze h n
« H o t t e s t H o t s p o t s » ; für gewisse Orga n i s m e n g r u p p e n
s t e ht die Insel sogar an der Spitze !

Die «Île ve rte» wird zur «Île ro u ge »
Menschen von Asien und Af r i ka kamen vor 2000 bis
1 500 Jahren auf die Insel. M i t der Besiedlung setzten
tief gre i fende Ve rä n d e r u n gen der ursprünglichen Ve ge-
t at i o n e i n . Die bis dahin mehr oder we n i ger bewa l d e-
te Insel «île ve rte» wurde im Ve r l a u fe der Jahrhunder-
te über weite Gebiete ent wa l d e t. Vi e l e ro rts prä ge n
heute Erosionsnarben die Landschaft e n , der rote to n -
und lehmhaltige Lateritboden liegt e nt b l ö s s t an der
O b e rfläche und wird bei starken Re gengüssen we gge-
s c hwe m mt , was die Flüsse ro t b raun ve rfä r b t. We ge n
diesen Sachverhalten spricht man heute von der «Île
ro u ge » . Von den ursprünglichen 54 0 0 0 0 k m2 P r i m ä r-
ve ge t ation sind heute rund 470 000 km2 ze r s tö rt u n d
d u rch monotone Seku n d ä rve ge t at i o n , v.a . G rä s e r, e r-
s e t z t. In solchen Sava n n e n gebieten findet man nur
rund 1000 Blütenpflanze n a rt e n ; in den ve r b l e i b e n d e n
70 0 0 0 k m2 i ntakter Primärve ge t ation dage gen 70 0 0
bis 9000 verschiedene Pf l a n ze n a rt e n .

Biodiversität und Naturschutz

F lo ra und Fau na na c h ha ltig bewa h r e n
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rund drei Pro ze nt) und Armut ( M a d a ga s kar ge h ö rt z u
den ärmsten Ländern der Welt) provo z i e ren ausge-
d e h nte Bra n d ro d u n ge n . Hauptursache ist der bei den
Einheimischen tief ve rw u rzelte Ze b u - Ku l t. V. a . a u f
dem Land ist das Zeburind das Stat u s symbol schlecht-
h i n ; je mehr Zebus ein Familienclan besitzt, d e s to
g rösser ist das Ansehen. M e i s t we rden Zebus nur bei
hohen Fa m i l i e n festen ge s c h l a c ht e t und ge ge s s e n . Es
g i b t s c h ät z u n g sweise 10 bis 11 Millionen Zebus auf
M a d a ga s kar (v. a . im Südwesten ist die Dichte sehr
h o c h ; hier kommen auf einen Menschen vier bis fünf
Ze b u s) . Der ent s p rechende Bedarf an Weideland führt
zum Druck auf noch bestehende Wa l d re g i o n e n . Da 
Zebus zudem wählerisch sind, we rden t rotz strikter
Verbote Gra s f l u ren angez ü n d e t , um in der Re ge n ze i t
s a ft i ges Gras zu erhalten.

N at u r re s e rvat e
In Madaga s kar gibt es heute ein re l ativ dichtes Netz
von Re s e rvaten (1 0 8) . Viele Gebiete wurden schon
wä h rend der fra n zösischen Ko l o n i a l ze i t (bis 1960)
a u s ge s c h i e d e n ; b e reits 1927 wurden die ersten ze h n
« Ré s e rves Nat u relles Int é g rales» erricht e t. Heute gibt
es drei verschiedene Re s e rvat s t y p e n . Gesetzlich am
besten ge s c h ü t z t sind die «Ré s e rves Nat u relles Int é-
g ra l e s » . Der Zu t r i t t i s t nur mit einer speziellen Bew i l l i-
g u n g, z . B. für Fo r s c h u n g s z we c ke , e r l a u b t. Die loka l e
B evö l kerung darf nicht in diese Re s e rvate – was aller-
dings nicht ve r h i n d e rt , dass Ze b u s, Zi e gen und Schafe
in diese Gebiete eindringe n . Der Zu gang zur zwe i t e n
Kat e gorie den «Ré s e rves Spéciales» ist we n i ger stre n g
ge re ge l t. Die lokale Bevö l kerung darf daraus gew i s s e
Re s s o u rcen nutze n . Die Nat i o n a l p a r ks schliesslich
können von allen Leuten mit einer Bewilligung be-
s u c ht we rd e n .

Die Gesamtfläche der geschützten Gebiete ist
sicherlich auch heute noch für eine langfristige Erhal-
tung der einmaligen Ökosysteme ungenügend. Daher
sind Bestrebungen im Gange, weitere Gebiete recht-
lich zu schützen. Erst kürzlich konnten so grosse Gebie-
te der Halbinsel Masoala zu einem Nationalpark mit
230 000 ha Fläche gemacht werden. In diesem 1997 er-
richteten grössten Nationalpark Madagaskars liessen
sich im Jahr 2001 immerhin rund 2000 Gäste von loka-
len Führern durch den Regenwald geleiten. Ein grosses
Engagement hat in dieser Hinsicht der Zoo Zürich (vgl.
Seite 75ff.). In anderen aktuellen Projekten wird ver-
sucht, die «Réserves Naturelles Intégrales» zu Natio-
nalparks umzuwandeln. Damit könnten die Gebiete
auch für den Ökotourismus genutzt werden, was der
Bevölkerung in den umliegenden Dörfern zusätzliche
Verdienstmöglichkeiten bringt. Obgleich das Netz von
geschützten Gebieten in Madagskar relativ dicht ist,
gilt der Schutz jedoch oft nur auf dem Papier. Nur we-

Je nach der Region sind die Ursachen für die Ve ge t a-
t i o n sve rä n d e r u n gen ungleich:
· Der östliche Re ge nwald ist auf we n i ger als einen

Ze h ntel seines ursprünglichen Areals re d u z i e rt.
Diese tief gre i fenden Ve rä n d e r u n gen in den immer-
grünen Re ge nwa l d gebieten des Ostens und Nord-
westens sind v.a . in der Art und We i s e , wie die 
M a d a gassen Wa n d e rfeldbau betre i b e n , b e g r ü n-
d e t : Nach Bra n d rodung wird v.a . Re i s, Mais oder
Maniok ge p f l a n z t. Zwei bis dreimal kann ein Bauer
vom gleichen Feld ernt e n , dann sind die Nährstoffe
aus dem entblössten Waldboden ausgewa s c h e n ,
die Leute ziehen we i t e r, roden ein neues Stück
Wa l d , und das Gleiche beginnt von Neuem. Auf so
e nt waldeten Berg z ü gen siedelt sich eine Seku n d ä r-
ve ge t ation an. An der Ostküste dominiert h e u t e
über weite Gebiete der Ravenal («Baum der Re i s e n-
d e n » ) , ursprünglich eine Begleitpflanze des Re ge n-
wa l d e s . M i t seinen Rhizomen überlebt der Rave n a l
das Abbrennen und bre i t e t sich später rasch aus.
So entstehen an ent waldeten Hängen in ku rzer Ze i t
reine Rave n a l wä l d e r.

· Der Laub we rfende Tro c ke nwald des Hochlandes
und der Westabdachung ist bis auf kleine Re s t e
( s o g. G a l e r i ewäldchen) hauptsächlich durch Bra n d-
we i d ew i rt s c h a ft in eine artenarme Baumsava n n e
ve rwa n d e l t wo rd e n , in der nunmehr bra n d fe s t e re
G räser und Bäume vo r h e r r s c h e n .

M a d a gassen und Ze b u s
Die Mehrzahl der etwa 16 Millionen Madagassen ist
sehr arm und we i t gehend auf Selbstve r s o rgung ange-
w i e s e n . Tra d i t i o n , B evö l ke r u n g swachstum (pro Jahr
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Alluaudienholz und
H o l z kohle zum Ve r ka u f

e ntlang der Stra s s e
A m b o a s a ry- Fo rt

D a u p h i n , 1 4. 1 2.9 6 ) .
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Hochland mit
E ro s i o n s t r i c ht e r.



Biodiversität und Naturschutz Sukkulentenwelt 8 | Oktober 2003 61

nige Kontrollpersonen und geringe Mittel sind für eine
wirksame Überwachung der Reservatsgebiete vorhan-
den. Meist fehlen selbst einfachste Transportvehikel.

N aturschutz einst und heute
Wo sich nicht von der Regierung abhängige Orga n i s a-
tionen früher ve h e m e nt für totale Schutzmassnahmen
e i n ge s e t z t h a b e n , fö rdern sie heute die einheimische
B evö l kerung bei der Entwicklung erfo l g re i c h e rer An-
bau- und Landnutzungsmethoden oder beim Einsat z
von alternat i ven Energ i e q u e l l e n . Diese Ansät ze sind
sehr vielve r s p re c h e n d , b e n ö t i gen aber viel Enga ge-
m e nt und Ze i t für eine Umsetzung.

Ein Ansatz der UN O - Ko n fe renz für Handel und Ent-
wicklung (Unct a d) will ein Pro g ramm start e n , das aus-
ländische Investitionen ins Land holt. D a m i t kö n nt e n
A r b e i t s p l ät ze ge s c h a ffen we rd e n , die helfe n , die pre-
kä re Ernährungslage zu ent s c h ä rfe n . Nur wer ke i n e n
H u n ger hat , kann sich auf seine Umwe l t b e s i n n e n .

Der Schutz von Tro c ke nwald – ein aktuelles T h e m a
Der Schutz von Tro c ke nwald wurde erst in den 1990er
J a h ren so richtig ein T h e m a . E n ga g i e rt h at sich dafür
v.a . der W WF. 1 9 97 wurden zwei Öko regionen für das
D ry Fo re s t P ro g ramme als prioritäre Regionen in 
M a d a ga s kar bestimmt : Im Westen der t ro c kene Laub
we rfende Wald und im Süden und Südwesten der Dor-
n e nwa l d . Die Dornenwa l d region umfa s s t 1 4 1 1 5 k m2.
D avon sind nur 3,2 Pro ze nt ge s c h ü t z t. (Im Ve rg l e i c h
d a z u : Vom östlichen Re ge nwald sind 20 Pro ze nt ge-
s c h ü t z t ) .

B e m e r ke n swe rt i s t , dass im t ro c kenen Dornenwa l d
im Südwesten ve rglichen mit a n d e ren Wa l d - H a b i t at e n
am meisten Endemiten vo r ko m m e n . Diese Region ist
wohl auch eine der am wenigsten unt e r s u c hten in
M a d a ga s ka r. Immer wieder we rden hier neue Pf l a n-
zen und Ti e re entd e c k t. Aber es ist auch diejenige 
Region in Madaga s ka r, die heute die höchste Ent wa l-
d u n g s rate aufwe i s t. Vor allem in der Region von Tu l é a r,
wo die Bevö l kerung ex p l o s i o n s a rtig wä c h s t , i s t die Ge-
fa h r, dass die Tro c ke nwälder übernutzt we rd e n , in den
letzten Jahren enorm ge s t i e ge n .

Die Leute leben in mannigfa l t i ger Weise vom Wa l d .
Sie ro d e n , um Kulturland für den Anbau von Mais,
M a n i o k , Sisal und Baumwolle zu gew i n n e n . Mais wird
als Futter für Schweine und Enten nach den «re i c h e n »
Inseln Réunion und Mauritius ex p o rt i e rt. Der Tro c ke n-
wald dient als Bau- und Bre n n h o l z l i e fe ra nt und zur
H o l z ko h l e h e r s t e l l u n g. O p u ntien we rden als Futter in
der Tro c ke n ze i t für Zebus und Zi e gen ange p f l a n z t ,
ve rwildern in der Fo l ge und ve rd rä n gen vielero rts die
ursprünglichen Dornwa l d p f l a n ze n . Zur Deckung der 
A l l t a g s b e d ü rfnisse der einheimischen Bevö l ke r u n g
g i l t es neue Lö s u n gen zu finden – dies ist die gro s s e

H e ra u s fo rd e r u n g, die heute an uns alle ge s t e l l t w i rd ,
wenn wir zusammen mit den Madagassen solch ein-
z i ga rt i ge Gebiete erhalten wo l l e n .

Für das Dry Fo re s t P ro g ramme des W WF we rd e n
n i c ht nur biologische, sondern auch sozio-öko n o m i-
sche Daten ge s a m m e l t. Ziel ist e s, für 15 bis 20 Pro ze nt
der Region Langze i t-Schutzmassnahmen zu ent w i-
c ke l n . Auch hier ze i c h n e t sich ab, dass für ein erfo l g-
reiches Langze i t m a n a ge m e nt der Einbezug und die
I nt e g ration der lokalen Bevö l kerung absolut nötig ist,
denn ohne die Üb e rzeugung und den Wi l l e n , i h re Flo-
ra und Fauna zu schützen und ohne die Möglichke i t ,
diese Flora und Fauna aber auch zu nutze n , w i rd der
D o r n e nwald nicht weiterbestehen (vgl. auch Kirindy-
Tro c ke nwa l d , Seite 45).

Verschiedene Int e r n ationale Ko nve ntionen helfe n ,
die Vi e l fa l t zu schütze n
We l t we i t g i b t es fünf die Biodive r s i t ät b e t re ffe n d e
Ko nve nt i o n e n :
· CBD: Co nve ntion on Biological Diversity 
· CITE S: Co nve ntion on Int e r n ational Trade in 

E n d a n ge red Species of Wild Fauna and Flora 
· C MS: Co nve ntion on Migrato ry Species of 

Wild Animals
· Ra m s a r: Co nve ntion on We t l a n d s
· WH C : World Heritage Co nve nt i o n

Alle fünf Ko nve ntionen haben zum Zi e l , die Vi e l fa l t d e r
h e u t i gen Le b ewesen zu schütze n , zu erhalten und eine
n a c h h a l t i ge Nutzung sicherz u s t e l l e n . CBD s p a n nt d e n
B e g r i ff «Biodive r s i t ät» we s e ntlich we i t e r, als dies die
a n d e ren Ko nve ntionen t u n : von der genetischen Vi e l-

S c h u t z gebiete in Madaga s kar 

Striktes Nat u r re s e rvat

S p ez i a l re s e rvat

N at i o n a l p a r k

P r i vates Re s e rvat
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(We s t m a d a ga s kar) mit 7491 Hektaren und der See
Tsimanampetsotsa südlich von To l i a ra mit einer Flä-
che von 45 6 04 H e k t a re n . Im Seenge b i e t von Manam-
b o l o m aty kommen 20 für Madaga s kar endemische
Vo ge l a rten und Unt e ra rten vo r;der bedro hte Madaga s-
karseeadler (Haliaeetus vo c i fe ro i d e s) s owie der Mada-
ga s ka r re i h e r ( A rdea humbloti) brüten hier. Die seltene
B e r n i e re nte (Anas bernieri) und die We i s s r ü c ke n p fe i ff-
gans (Thalassornis leuco n o t u s) sind nur aus diesem
G e b i e t b e ka n nt. Das Seenge b i e t i s t auch ein wicht i ge r
Le b e n s raum für bedro hte Süsswa s s e r s c h i l d k rö t e n -
und für sieben Le m u re n a rt e n . Auch das Ra m s a r- G e b i e t
bei Tsimanampetsotsa ist ein wicht i ger Le b e n s ra u m
für zwei endemische Schildkrö t e n a rten und ve r s c h i e-
dene endemische Vo ge l a rt e n . Zudem überw i nt e r n
hier za h l reiche Watvö gel aus dem afrika n i s c h e n
Ra u m . Nur aus diesem Gebiet i s t der erst 1986 be-
schriebene Grandidiers Mungo (G a l i d i ctis gra n d i d i e r i )
b e ka n nt.

fa l t innerhalb der Art e n , über Art e nv i e l fa l t bis zur Vi e l-
fa l t der Le b e n s räume und den Int e raktionen innerhalb
der Le b e n s ge m e i n s c h a ft e n . M a d a ga s kar hat a u s s e r
der C MS alle Üb e re i n kommen rat i f i z i e rt und bemüht
s i c h , diese im eigenen Lande umzusetze n . An den Bei-
spielen Ramsar und CITE S m ö c hte ich einige Au sw i r-
ku n gen für den Naturschutz ze i ge n :

Ra m s a r. Das Üb e re i n kommen über Fe u c ht ge b i e t e
w u rde in Ramsar (Iran) 1971 begründet. Bis heute
( M ä rz 2003) haben 136 Staaten die Ko nve ntion unt e r-
ze i c h n e t. Die Liste der Ra m s a r- Fe u c ht gebiete vo n
i nt e r n ationaler Bedeutung umfa s s t we l t we i t 1 2 67 
Namen von Gebieten mit einer Gesamtfläche vo n
1 0 7, 5 M i o.h a . Die Ra m s a r- Fe u c ht gebiete sind insbe-
s o n d e re als Le b e n s raum für Wa s s e r- und Watvö ge l
w i c ht i g. Die Ve rt ra g s s t a aten ve rt rauen dara u f, d a s s
die Erhaltung von Fe u c ht gebieten mit i h rer Pf l a n ze n -
und Ti e rwe l t d u rch die Verbindung zuku n ft swe i s e n-
der einze l s t a atlicher Massnahmen mit a u feinander 
a b ge s t i m mt e n i nt e r n ationalen Bemühungen gewä h r-
l e i s t e t we rden ka n n .

Fe u c ht gebiete im Westen und Osten von Madaga s-
kar standen und stehen unter grossem Druck, d e n n
solche Gebiete sind für den Anbau von Re i s, d e m
Grundnahrungsmittel der Madaga s s e n , bestens ge-
e i g n e t. M i t der Umwandlung der Fe u c ht gebiete in
Re i s ku l t u r l a n d s c h a ften steigt m e i s t auch der Jagd-
druck auf grö s s e re hier lebende Vö ge l . M a d a ga s ka r
h at 1999 die Ra m s a r- Ko nve ntion rat i f i z i e rt. D a m i t h at
der Staat nun ein starkes Instrument , Fe u c ht ge b i e t e ,
die bis anhin auf der ga n zen Insel nicht ge s c h ü t z t
wa re n , als Schutzgebiete auszuscheiden.

Zwei Gebiete wurden seither als Fe u c ht gebiete vo n
i nt e r n ationaler Bedeutung ausge s c h i e d e n : Das Seen-
ge b i e t von Manambolomaty in der Provinz Mahajanga
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E i n j ä h r i g e
Pa c hy p o d i e n -

S ä m l i n g e.
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Noch ungestö rt e r
Wald im Nat u r-

s c h u t z g e b i t 3 2 k m
n ö rdlich von Tu l é a r

( 6. 1 2.9 6 ) .
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Adansonia gra n d i d i e r i
in degra d i e rt e m

« Ku l t u r l a n d » , Teich mit
Nymphaea capensis

( H i nt e r l a n d
M o ro n d ava , 1 2 .7. 9 9 ) .

Ve ge t at i o n , S c h u t z ge b i e t e , Pf l a n zen- und Wi r b e l t i e ra rten in drei ausgewählten «Biodiversity Hotspots» (nach Myers e t a l . 2 0 0 0 )

Ursprüngliche Au s d e h n u n g Verbleibende Primär- S c h u t z g e b i e t e E n d e m i s c h e E n d e m i s c h e
O rt der Primärve g e t ation (km2) ve g e t ation (km2) ( k m2) Pf l a n ze n a rt e n Pf l a n ze n a rt e n Wi r b e l t i e ra rt e n Wi r b e l t i e ra rt e n
S u n d a i n s e l n 1 6 0 0 0 0 0 1 2 5 0 0 0 9 0 0 0 0 2 5 0 0 0 1 5 0 0 0 1 8 0 0 7 0 1
P h i l i p p i n e n 3 0 0 8 0 0 9 0 2 3 3 9 1 0 7 6 2 0 5 8 3 2 1 0 9 3 5 1 8
M a d a ga s kar* 5 94 1 5 0 5 9 0 3 8 1 1 5 4 8 1 2 0 0 0 9 704 9 8 7 7 7 1

Wi r b e l t i e re und Endemiten in drei «Biodiversity Hotspots» (nach Myers et a l . 2 0 0 0 )

Vo g e l a rten S ä u g e ra rt e n Re p t i l i e n a rt e n A m p h i b i e n a rten  Total Arten 
O rt und Endemiten und Endemiten und Endemiten und Endemiten und Endemiten
S u n d a i n s e l n 8 1 5 1 3 9 3 2 8 1 1 5 4 3 1 2 6 8 2 2 6 1 7 9 1 8 0 0 7 0 1
P h i l i p p i n e n 5 5 6 1 8 3 2 0 1 1 1 1 2 5 2 1 5 9 8 4 6 5 1 0 9 3 5 1 8
M a d a ga s kar* 3 5 9 1 9 9 1 1 2 8 4 3 2 7 3 0 1 1 8 9 1 8 7 9 8 7 7 7 1

* M a d a ga s kar schliesst M a u r i t i u s, Ré u n i o n , S eychellen und Ko m o ren mit e i n .
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ve rz i c ht e n , bz w. sich anders zu orga n i s i e re n . M a n c h e
Pf l a n ze n a rten aus Madaga s ka r, die früher nur als
Wi l d p f l a n zen bei uns zu haben wa re n , we rden heute
e rfo l g reich in Europa gä rtnerisch ku l t i v i e rt und ve r-
m e h rt und so im Handel ange b o t e n , z . B. O rc h i d e e n ,
Pa c hy p o d i e n , s u k ku l e nte Euphorbien, Aloen usw. D e r-
a rt gezo gene Pf l a n zen sind auch ein Potenzial für
Wi e d e ra n s i e d l u n gen im Heimat l a n d , s ofern die Habi-
t ate dort noch int a k t sind und ent s p rechende Ko nt ro l-
len we i t e re Entnahmen aus der Natur ve r h i n d e r n .
Auch in Madaga s kar spez i a l i s i e ren sich seit e i n i ge n
J a h ren enga g i e rte Einzelpersonen und einige Gärt n e-
reien dara u f, S u k ku l e nt e n , O rc h i d e e n , Palmen usw. a u s
Samen von we n i gen Mutterpflanzen nachzuziehen
und für den Ex p o rt a n z u b i e t e n . Die einheimischen
Re s s o u rcen können dadurch ge n u t z t we rd e n , o h n e
dass Wi l d p o p u l ationen übernutzt we rd e n , was v. a . f ü r
Pf l a n ze n a rt e n , die nur in einem kleinen Ve r b re i t u n g s-
ge b i e t vo r ko m m e n , ä u s s e r s t w i c htig ist. [ Ruth Landolt]

CITE S. Das Üb e re i n kommen über den int e r n at i o n a l e n
Handel mit ge fä h rdeten Arten frei lebender Ti e re und
Pf l a n zen (CITE S) wurde vor 30 Jahren am 3. M ä rz 197 3
ve ra b s c h i e d e t. Es ist eine Handelsko nve ntion mit h e u-
te über 160 Ve rt ra g s p a rt e i e n , die zum Ziel hat , d u rc h
den int e r n ationalen Handel bedro hte Ti e r- und Pf l a n-
ze n a rten zu schützen und eine nachhaltige Nutzung
zu gewä h r l e i s t e n . M a d a ga s kar ist s e i t 1 975 Ve rt ra g s-
s t a at. CITE S l e i s t e t einen wicht i gen Beitrag für die Er-
haltung bedro hter Ti e r- und Pf l a n ze n a rt e n . M a n c h e
für Liebhaber int e re s s a nte Pf l a n zen und Ti e re sind
d u rch CITE S ge s c h ü t z t , indem sie in den Anhänge n I
oder II aufge f ü h rt s i n d , d . h . sie dürfen nicht , oder nur
u nter einge s c h ränkten Bedingunge n , ge h a n d e l t we r-
d e n . Im Anhang I des Art e n s c h u t za b kommens we rd e n
u . a . 11 sukku l e nte Euphorbien aus Madaga s kar auf-
ge f ü h rt , ausnahmslos Arten aus dem Südwe s t e n .

CITE S- Restriktionen zwingen Händler und Liebha-
b e r, auf die Entnahme von Wi l d p f l a n zen und -tieren zu
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M a d a ga s ka r-
Zwe rgfischer (Ceyx 
m a d a g a s c a r i e n s i s).

N o rd we s t-
M a d a ga s ka r, b e i

A m b o n d ro - A m p a sy.
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Vi e l fa l t und Eige n a rt
In Madaga s kar kommen 256 Vo ge l a rten vo r. 2 04 Art e n
brüten dort ; d rei davon wurden allerdings durch den
Menschen einge f ü h rt : der Hirtenmaina ( A c r i d o t h e re s
t r i s t i s) , der Hausspatz ( Passer domesticus) und der We l-
lenastrild ( Estrilda astrild). 114 Arten leben in Wä l d e r n ,
14 in offenen Habitat e n . 63 Arten bewohnen Wa s s e r-
h a b i t ate und 10 Arten gelten als Meere s b ewo h n e r.

M a d a ga s kars Av i fauna ist ve rglichen mit jener vo n
ko nt i n e ntalen Gebieten auf derselben ge o g ra f i s c h e n
B reite oder mit jener von Inseln (z. B. B o r n e o) re l at i v
a rt e n a r m . Der Anteil an Endemiten (24,6 Pro ze nt a l l e r
G at t u n ge n , 105 bz w. 53 P ro ze nt aller Arten) ist j e d o c h
sehr hoch. Eindrücklich ist, dass ga n ze Familien für
M a d a ga s kar oder die Madagassische Region (Mada-
ga s ka r, Ko m o re n , M a u r i t i u s, Réunion und zuge h ö r i ge
S atelliteninseln) endemisch sind (Tabelle Seite 66).

Am Beispiel der Va n gas wollen wir die besondere
E ntwicklung bestimmter Vo gelgruppen ve rt i e fe n . D i e
B l a u w ü rger haben im Ve r l a u fe der Evolution in Mada-
ga s kar verschiedene Le b e n s räume ero b e rt und sich in
i h rer Le b e n sweise an diese ange p a s s t. Sie sind über-
w i e gend ausge s p rochene Baumbewo h n e r, die ihre
Nahrung im Geäst und im Blat t werk der Bäume su-
c h e n . Die Familie umfa s s t 11 verschiedene Gat t u n ge n
m i t 1 4 A rt e n . Sie unterscheiden sich in der Kö r p e rg rö s-
s e , im Habitus und besonders eindrücklich in der
S c h n a b e l fo r m . E i n i ge Arten besitzen feine pince t t e n-
a rt i ge Schnäbel, a n d e re haben einen ve r l ä n ge rten 
s i c h e l a rt i gen Schnabel, oder der Oberschnabel ist h a-
ke n förmig ge b o ge n , oder der ga n ze Schnabel ist h o c h
und seitlich ko m p r i m i e rt. Die Schnabelform wird als
Anpassung an verschiedene Ernährungsweisen ge-
d e u t e t. Ähnliche evo l u t i ve Au fs p a l t u n gen als Anpas-
s u n gen an verschiedene Le b e n sweisen sind auch vo n
Vo gelgruppen anderer Inseln beka n nt zum Beispiel
innerhalb der Fi n ke nvö gel auf Galapagos oder der
K l e i d e rvö gel auf Hawa i i .

Wie re a g i e ren Vö gel auf Ve rä n d e r u n gen im Wa l d ?
Die To l e ranz ge genüber Ve rä n d e r u n gen im Wald ist
bei verschiedenen Arten unt e r s c h i e d l i c h . Von den 114
im Wald lebenden Arten sind 22 (19 Pro ze nt) ex k l u s i v
auf einen intakten unge s tö rten Le b e n s raum ange-
w i e s e n , wä h rend 38 Arten (33 Pro ze nt) auch in leicht
ve rä n d e rten Wäldern vo r kommen und we i t e re 54 
( 47 Pro ze nt) auch in Seku n d ä rwä l d e r n , G rasland und
S ava n n e n . Die Art e n , die zu den endemischen Fa m i l i e n
und Subfamilien ge h ö re n , sind allerdings nicht to l e ra nt
ge genüber Wa l d ve rä n d e r u n ge n . Die endemischen Fa-
milien Stelze n rallen und Erd ra c ken haben heute be-
reits eine kleinfleckige Ve r b reitung und die Ve r b re i t u n g
von drei der insge s a mt a c ht A rten (Monias benschi,
Mesitornis va r i e g at a , U ratelornis chimaera ) i s t s e h r
e i n ge s c h rä n k t.

Die endemische Subfamilie Seidenku c ku c ke (Co u i-
nae) und die Familie Philepittidae sind zwar we i t
ve r b re i t e t , aber ge rade die Lappenpittas sind sehr
empfindlich auf Wa l d ve rä n d e r u n gen oder Ze r s t ü c ke-
l u n ge n . Die Couas umfassen nur eine Gattung mit
neun reze nten Art e n . Die meisten sind we i t ve r b re i t e t e
B o d e n b ewohner in verschiedenen Wa l d t y p e n . In Ma-
d a ga s kar besetzen die Seidenku c ku c ke eige ntlich die
Nische der grö s s e ren Hühnervö ge l , die auf der ga n ze n
Insel fe h l e n , denn die Pe r l h ü h n e r, die man ge l e ge nt-
lich ant r i fft sind ursprünglich in Madaga s kar nicht

Vogelwelt

B e m e r kungen zur Vo g e lwe lt

1 1 4

Falculea palliat a
S i c h e l va n ga . Au ffä l-
l i g e r, g rösster Ve rt re t e r
der Fa m i l i e. Ziehen oft
lautstark in Gruppen
herum und halten 
sich gerne in der Kro n e
von grossen Baobab-
Bäumen auf, wo sie
auch ihre gro s s e n
Nester mit bis 30 oder
4 0 cm Durc h m e s s e r
b a u e n .

1 1 5

Monias benschi 
Monias Stelze n ra l l e.

1 1 6

M a d a ga s kar 
Pa ra d i e s -S c h n ä p p e r
(Terpsiphone mutat a ) .

1 1 4

1 1 5

1 1 6

Vo g e l we l t
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die Nesthöhlen, die sie selber im Sandboden ausgra-
b e n . Besonders in den Morge n s t u n d e n , aber auch
über den Tag ve rt e i l t und sogar in klaren Mondnäch-
ten suchen sie niedrige Äste auf und stossen einze l n e
Ru fserien aus. Oft a nt wo rten darauf die Nachbarn. B e i
G e fahr rennen sie mit h o r i zo ntalem Körper einige Me-
ter und ducken sich dann regungslos auf den Boden.
I h re Nahrung, I n s e k t e n , Kä fe r,Würmer usw. finden sie,
indem sie mit dem Schnabel das Laub auf dem Wa l d-
boden absuchen.

Die Stelze n rallen oder Nakas sind ge s e l l i ge r. S i e
s t re i fen in kleinen Gruppen im Wald herum und suchen
v.a . im Sandboden nach Inve rt e b rat e n , kleinen Säme-
reien und Beere n . Ihr lauter Gesang, aus Strophen die
bis zu 45 Sekunden dauern, i s t v.a . in den frühen Mor-
ge n s t u n d e n im Tro c ke nwald von we i t her zu höre n .
Die Monias S t e l ze n rallen brüten in einfachen Nestern,

heimisch gewe s e n . Sie stammen von ve rw i l d e rt e n
H a u s t i e ren ab. Nur zwei Seidenku c ku c ka rten sind
to l e ra nt ge genüber gewissen Wa l d ve rä n d e r u n ge n ;
d rei gro s sw ü c h s i ge Arten dage gen sind bereits ausge-
s to r b e n . Das Vo r kommen von Arten der endemischen 
Familien und Subfamilien wird bei Nat u r s c h u t z p ro-
jekten oft als wicht i ger Indikator für den Zustand vo n
N at u rwäldern benutzt.

Zwei Endemiten aus dem Tro c ke nwa l d
L a n g s c hwa n z- E rd ra c ken ( U ratelornis chimaera 1 2 1) u n d
Monias Stelze n rallen (Monias benschi 1 1 5) ko m m e n
nur in einem schmalen Kü s t e n s t re i fen (30–6 0 k m
b re i t , 2 0 0 km lang) in Südwe s t m a d a ga s kar zwischen
den Flüssen Fi h e renana und Mango ky vo r. In diesem Ge-
b i e t sind bis heute keine Schutzgebiete ausge s c h i e d e n .
Die Gesamt p o p u l ationen we rden auf 10 0 0 0–2 0 0 0 0
E rd ra c ken bz w. 8 0 0 0 0–1 0 0 000 Stelze n rallen ge-
s c h ät z t ( B i rd L i fe Int e r n ational 2000).

Beide Arten sind Bodenvö ge l . Sie kommen sowo h l
im Küstenbusch wie auch im Laub we rfenden niedri-
gen Dornenwald bis etwa 100 m.ü.M . vo r. S o gar in vo n
H a u s t i e ren ge s tö rten Wäldern in der Nähe von Dör-
fern we rden die beiden int e re s s a nten Arten ab und zu
ge s e h e n .

L a n g s c hwa n z- E rd ra c ken leben monogam und ve r-
t e i d i gen wä h rend der Brutze i t kleine Te r r i torien um

Vogelwelt

Endemische Vo ge l fa m i l i e n

Fa m i l i e n , die nur auf Madagaskar vo r ko m m e n :
S t e l ze n rallen oder Mesitornithidae mit 3 Art e n
E rd ra c ken oder Bra c hy p t e raciidae mit 5 Art e n
Lappenpittas oder Philepittidae mit 4 Art e n

Fa m i l i e n , die nur in der madagassischen Region vo r ko m m e n :
Ku role oder Le p to s o m atidae mit 1 Art
B l a u w ü rger oder Vangidae mit 14 Art e n

1 1 7

1 1 8

1 1 7

M a d a ga s ka r-
Zwe rg o h reule 

(Otus rutilus) N o rd we s t-
M a d a ga s ka r.

Fo r s t s t ation Ampijoro a/
A n ka ra fa nt s i ka .

1 1 8

Lophotibis cristat a
Schopfibis am 

N e s t m i t J u n g vo g e l .
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die sie aus Zwe i gen zusammenbauen, e t wa 1 bis 1,5 m
über dem Boden.

Der Le b e n s raum der beiden als «vulnerable» (Bird-
L i fe Int e r n ational 2000) einge s t u ften Arten ist s t a r k
b e d ro ht. Von 1962 bis 1999 hat das Areal des ursprüng-
l i c h e n D o r n e nwaldes um 15,6 P ro ze nt a b ge n o m m e n ,
im Le b e n s raum beider Vo ge l a rten sogar um 28 P ro-
ze nt (Seddon e t a l . 2 0 0 0 ) . H a b i t atve r l u s t , D e g ra d at i o n
und Fra g m e ntierung von Wäldern sind wohl im 
2 0. J a h r h u n d e rt die wichtigsten Fa k to ren gewe s e n ,
die auf die Vo ge l p o p u l ationen einw i r k t e n . B ra n d ro-
d u n g s a c ke r b a u , H o l z ko h l e gew i n n u n g, Ed e l h o l ze r nt e
aber auch Fe u e r h o l z gewinnung und das Eindringe n
und Äsen von Haustieren in Primärwäldern sind die
Ursachen für die Degra d ation und den Rü c kgang der
Wä l d e r. We i t e re Bedro h u n g s fa k to ren für die re l at i v
g rossen Vö gel sind die Bejagung durch Hunde und
J ä ge r, s owie einge f ü h rte Rat t e n .

N e u e rdings wurden mit der lokalen Bevö l ke r u n g
mögliche Schutzmassnahmen era r b e i t e t (Seddon e t
a l . 2 0 0 0 ) . Wie in anderen Nat u r s c h u t z p rojekten ze i g t
s i c h , dass der Einbezug der Bevö l kerung unabdingbar
i s t. S t re n ge Gesetze nützen nicht s, wenn die Einheimi-
schen nicht ü b e rze u g t s i n d . Es bleibt zu hoffe n , d a s s
die ausgearbeiteten Massnahmen erfo l g reich umge-
s e t z t we rden kö n n e n .

Ein Beispiel für eine Erfolg ve r s p re c h e n d e
Zu s a m m e n a r b e i t
Neben Schutzaktionen im Ve r b re i t u n g s ge b i e t von be-
d ro hten Art e n , können auch Gefa n ge n s c h a ft s b e o b-
a c ht u n gen wicht i ge Erke n ntnisse zur Biologie liefe r n .
Solche Ke n ntnisse können dann in i n - s i t u-S c h u t z p ro-

jekte wieder einfliessen. Das nachfo l gende Beispiel
soll dies illustriere n .

Der Vo gelpark Wa l s ro d e , N o rd d e u t s c h l a n d , e n ga-
g i e rt sich für den Schutz und die Erhaltung der mada-
gassischen Vo ge l we l t. E r s t vor we n i gen Jahren wurd e
ein Ko o p e rat i o n s p ro g ramm zwischen dem Vo ge l p a r k
und dem Pa rc Botanique et Zoologique de Ts i m b a za za
in der madagassischen Hauptstadt A nt a n a n a r i vo auf
die Beine ge s t e l l t. Im Rahmen der Zu s a m m e n a r b e i t
w u rde das Vo ge l - Ze ntrum in Ts i m b a za za re n ov i e rt ,
vom Vo gelpark Wa l s rode mit den notwendigsten 
M aterialien ve r s o rg t und Ti e r p f l e ger von Ts i m b a za za
wa ren in Wa l s rode zur We i t e r b i l d u n g. Die Ko o p e rat i o n
t rä g t nun die ersten Fr ü c ht e. Ende 2001 wurden einige
L a n g s c hwa n z- E rd ra c ken für ein Zu c ht p ro g ramm ein-
gewö h nt. E i n i ge Vö gel kamen nach Wa l s ro d e , ein Pa a r
b ezog eine der re n ov i e rten Vo l i è ren in Ts i m b a za za .
Hier begann es nach ku rzer Ze i t m i t dem Bau einer
E rd h ö h l e. Im Oktober 2002 t r u gen die Altvö gel Insek-
ten in die Höhle. We gen heft i gen Re ge n fällen musste
dann aber die Nesthöhle ge rä u mt we rd e n . Ein Jung-
vo gel in ige l i gem Jugendkleid ko n nte ge re t t e t und in
der Au f z u c ht s t ation gro s s gezo gen we rd e n . D a m i t i s t
wohl erstmals eine Au f z u c ht dieser seltenen Art ge-
l u n ge n , b e m e r ke n swe rt e rweise sogar im Urprungs-
land Madaga s ka r. Im Vo gelpark Wa l s rode sind in den
letzten zwei Jahren we i t e re Erstzuchten in der Mada-
ga s ka r-Abteilung ge l u n ge n , z . B. H a u b e n s e i d e n ku c ku c k
(Coua cristat a ) , Schopfibis ( Lophotibis cristata) oder 
S i c h e l va n gas ( Falculea palliat a ) . Bei allen diesen Art e n
h a n d e l t es sich um endemische Vo ge l a rt e n , die ka u m
je ausserhalb Madaga s kars gehalten wurd e n .

[ Ruth Landolt]

Vogelwelt

1 1 9

Coua ruficeps We i s s-
ke h l -S e i d e n ku c ku c k
auf Didiere a -
B a u m , Umgebung 
von Moro m b e.

1 2 0

Coua ruficeps We i s s-
ke h l -S e i d e n ku c ku c k-
Nestlinge mit
a u ffallender Ra c h e n-
ze i c h n u n g. Das 
a rttypische Muster 
zusammen mit
B e t t e l r u fen löst b e i
den Eltern das
Fü t t e r u n g sve r h a l t e n
a u s ; m ö g l i c h e rwe i s e
w i r k t das «Au g e n-
muster» auch als
A b wehr gegen Fe i n d e.

1 2 1

U ratelornis chimaera
L a n g s c hwa n z- E rd ra c ke
am Nesteinga n g.

1 1 9 1 2 0

1 2 1
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M e p h i s to p h e l e s :
Herbei! Herbei! Here i n , h e re i n !
Ihr schlotternden Le m u re n ,
Aus Bändern, Sehnen und Gebein
Geflickte Halbnat u re n .

Die Le m u ren ant wo rten Mephistopheles im Chor:
Wir t reten dir sogleich zur Hand,
Und wie wir halb ve r n o m m e n ,
Es gilt wohl gar ein weites Land,
Das sollen wir beko m m e n .
.. . G o e t h e , Fa u s t II

Zwar haben die Le m u ren ihren Namen von den Geis-
tern Ve r s torbener aus der altrömischen Sage , die zu
n ä c htlicher Stunde ihr Unwesen t re i b e n , und sie spielen
in Goethes berühmter Tra gödie auf Geheiss des Te u-
fels die unrühmliche Rolle der To t e n g räber Dr. Fa u s t s .
Ihr Re p e rto i re ist aber ke i n e swegs auf Nebenrollen be-
s c h rä n k t. In ihrem Land, der Insel Madaga s ka r, s p i e l t
die Säuge t i e rgruppe der Le m u ren eine sehr pro m i n e n-
te Ro l l e. Verschiedene Aspekte der Vi e l fa l t und Biolo-
gie der Le m u ren versuche ich hier vo rzustellen und zu
b e l e u c ht e n , auch unter besonderer Berücks i c ht i g u n g
von Anpassungen an wa s s e rarme Le b e n s rä u m e , s e i
diese Wa s s e r k n a p p h e i t a l l gemein oder auch saisonal
b e d i n g t. Eine we i t e re Hauptrolle ist den Le m u ren heu-
te als Botschafter für die Erhaltung und als Re p rä s e n-
t a nten der Biodive r s i t ät der Insel Madaga s kar zuge-

d a c ht. Der wahrscheinlich beka n nteste Botschaft e r
u nter den Le m u ren ist der Ringe l s c hwanzlemur oder
Katta (Lemur cat t a , 122, 130, 132) , der im Süden und 
S ü d westen Madaga s kars vo r ko m mt. Eine Po p u l at i o n ,
die erst 1995 entd e c k t w u rd e , ko m mt im Massiv vo n
A n d r i n g i t ra bis in Höhen von 250 0 m.ü.M . vo r.

Wo ge h ö ren sie hin? – die Stellung 
der Le m u ren im Ti e r re i c h
Die in ihrem Vo r kommen allein auf Madaga s kar be-
s c h ränkten Le m u ren (Le m u r i fo r m e s) – auf den Ko m o-
reninseln wurden Le m u ren von Menschen einge f ü h rt
– sind neben den Loris und Galagos (Lo r i s i fo r m e s) , Ko-
boldmakis (Ta r s i i fo r m e s) , N e u we l t a ffen (Plat y r r h i n i ) ,
A l t we l t a ffen (Ce rco p i t h e co i d e a ) , M e n s c h e n a ffen und
Mensch (Hominoidea) eine der heute lebenden sechs
so ge n a n nten «natürlichen Gruppen» der Säuge t i e r-
o rdnung der Primat e n . Die – zwar ent fe r nte – Ve r-
wa n d t s c h a ft m i t den Menschen macht das Studium
der Le m u ren noch re i z vo l l e r. Nur in Madaga s kar sind
die Primaten in der Gat t u n g sv i e l fa l t zur dominant e n
S ä u ge t i e rgruppe evo l u i e rt , wä h rend sie global und in
a n d e ren Regionen an fünfter oder sechster Stelle ste-
h e n , h i nter Gruppen wie Nage t i e re n , F l e d e r m ä u s e n ,
Ra u b t i e ren oder Pa a r h u fe r n . Bis Madaga s kar vor etwa
3000 bis 1500 Jahren von Menschen besiedelt w u rd e
und die grössten Ve rt reter ausstarben, ge h ö rte jede
dritte Säuge t i e rgattung auf Madaga s kar zur Gruppe
der Le m u re n , der bis dahin einzigen Primat e n g r u p p e
auf dieser Insel. In Af r i ka ist jede 12. G attung ein Pri-
m at e , in Asien und Südamerika etwa jede 20. G at t u n g.
Wenn Le m u ren also global als selten betra c ht e t we r-
den müssen, sind sie es auf Madaga s kar bezo ge n
n i c ht !

Wie viele sind es? – die Vi e l fa l t der Le m u re n
Wie viele Le m u re n a rten es heute auf Madaga s ka r
noch gibt, i s t aus verschiedenen Gründen unklar 
(Tabelle Seite 74 ) . Einerseits ist es wissenschaft l i c h
u m s t r i t t e n , wie eine Art exa k t zu definieren ist, a n d e-
rerseits we rden nach wie vor neue Formen in schlecht
e rfo r s c hten Gebieten entd e c k t , oder es ze i g t s i c h , d a s s
eine Art t atsächlich aus mehre ren schwierig zu unt e r-
scheidenden Arten besteht. So ist es durchaus möglich,
dass man in neuen Arbeiten für die heutigen Le m u re n
eine Art e n zahl zwischen etwa 33 und 56 ant r i fft , l e t z-
t e re aus der neuesten sys t e m atischen Üb e ra r b e i t u n g
der Primaten von Groves (2001). 33 ko n nte als Mini-
mum betra c ht e t we rd e n , b evor im Jahr 2000 sechs

Lemuren

Die Urwaldgeister Madaga s k a r s

1 2 2

Neugieriege 
Kattas mit Jungtier 
( Lemur cat t a ) .

1 2 3

Wieselmaki (Le p i l e m u r
s p. ) . Bei diesen
Wieselmakis handelt
es sich wa h r s c h e i n l i c h
um eine neue Art a u s
N o rd we s t- M a d a ga s ka r.

1 2 3

Le m u re n
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e r reichen – ähnlich wie männliche Gorillas! Die Üb e r-
reste von Riesenlemuren wurden vor allem in den 
t ro c ke n e ren Gebieten Madaga s kars vom Süden ent-
lang der We s t küste und bis ins Re s e rvat von Anka ra n a
und die Gegend von Ant s i ranana (frz . D i é go -S u a rez )
ge f u n d e n , s owie im Hochland. Weil sie erst vor we n i-
gen hundert J a h ren ausge s torben sind, s p r i c ht m a n
von Subfo s s i l i e n . Zwe i fe l s f rei kamen viele Fo r m e n
noch gleichzeitig mit Menschen auf Madaga s kar vo r.
Dies ze i gen phys i kalische Dat i e r u n gen und arc h ä o l o-
gische Funde von Le m u ren im Fu n d z u s a m m e n h a n g
m i t menschlichen Spure n . Schneid- und Krat z s p u re n
menschlichen Ursprungs auf Le m u renknochen und
der durc h b o h rte Schneidezahn eines grossen Fi n ge r-
tiers ( D a u b e ntonia ro b u s t a ) sind eindeutige Hinwe i s e.
Ein kleinerer Ve rt reter der Fi n ge rt i e re ( D a u b e nt o n i a
madagascariensis 1 2 8) h at bis heute überlebt.

Die meisten Gro s s formen der Le m u ren wa re n
wahrscheinlich t a gaktiv und einige bewegten sich
ziemlich langsam in fa u l t i e rähnlicher Weise (1 2 5) . S i e
h atten nur we n i ge Räuber zu fürc ht e n . Da sie offe n b a r
alle Ve rä n d e r u n gen ihrer Umwe l t bis zur Anku n ft d e r
Menschen überlebt haben und sie noch gleichze i t i g
m i t den Menschen vo rge kommen sind, i s t die Annah-
me naheliege n d , dass ihr Ve r s c hwinden mit der An-
ku n ft der Menschen in engem Zusammenhang steht
und die Menschen durch Jagd und/oder Ve rä n d e r u n g
des Le b e n s raumes mitve ra nt wo rtlich für ihr Au s s t e r-
ben wa re n . Mindestens 17 ve r s c hwundene Le m u re n-
a rten sind subfossil nachgewiesen wo rd e n . M i t d e m
Ve r s c hwinden dieser Formen sind 8 Gat t u n gen und 
3 Familien für immer ausge s to r b e n , also gut ein Drittel
der Dive r s i t ät auf Art- , G attungs- und Fa m i l i e n e b e n e
(siehe Tabelle Seite 74 ) .

neue Le m u re n a rten beschrieben wurd e n .We i t e re Art e n
we rden fo l gen (123, 131) . Der Wollmaki (1 3 1) wurde be-
reits 1990 von einem Studenten und mir im Re s e rvat
Ts i n gy de Bemara h a in We s t m a d a ga s kar entd e c k t.
Zwar haben wir Fo to s, Video- und Tonaufnahmen vo n
solchen Ti e re n , aber neben einigen Haaren nicht ge-
n ü gend «physische» Belege , um eine gültige off i z i e l l e
E r s t b e s c h reibung vo rzunehmen und diesen Wo l l m a k i s
einen ko r rekten lateinischen Namen zu ge b e n . Ti e re
dafür zu töten liegt mir fe r n . Sie in Gefa n ge n s c h a ft z u
halten bis sie «nat ü r l i c h e rweise» sterben, i s t fa s t d a s-
s e l b e , überleben sie doch nur we n i ge Ta ge. Offe n b a r
b rauchen diese Blät t e rf resser spezielle Blätter für ihre
E r n ä h r u n g. Bei den Wieselmakis (1 2 3) haben moleku-
l a rgenetische Analysen von Jennifer Pa s torini am An-
t h ropologischen Institut der Unive r s i t ät Zürich eher
z u fällig und unerwa rt e t deutliche Hinweise ge ge b e n ,
dass es sich um eine unbeschriebene Art h a n d e l t. Au f-
grund ihres Äu s s e ren sind viele nacht a k t i ve Arten wie
die Wi e s e l m a k i s, Mausmakis und andere Formen im
Freiland nur sehr schwer auseinander zu halten und
zu bestimmen. U nter diesen so ge n a n nten kry p t i-
schen Arten we rden die meisten neuen Arten nachge-
w i e s e n . Im Herbst 2003 we rde ich ve r s u c h e n , b e i d e
a b gebildeten potentiellen Arten (123, 131) in Madaga s-
kar eingehender zu studieren und Material zu erhal-
t e n , das für eine offizielle Beschreibung ausre i c h e n
w i rd .

Au s ge s torbene (subfossile) Riesenlemure n
Neben den heute noch lebenden Art e n , die alle unt e r
10 kg schwer sind, w u rden Knochen von ent s c h i e d e n
g rö s s e ren Le m u re n a rten gefunden (1 2 6) . Eine Art
( A rc h a e o i n d r i s) ko n nte ein Gew i c ht von bis zu 200 kg
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2 , 5 kg ) . Au fg e n o m m e n
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( N i e d e r l a n d e ) .
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Wie sie leben
Vi e l fältig wie die verschiedenen Le b e n s räume in Mada-
ga s kar ist die Bandbreite der Anpassungen und Le b e n s-
we i s e n der Le m u re n . Die meisten heute noch vo r ko m-
menden Arten sind klein und nacht a k t i v, u nter ihnen
die kleinsten Primaten überhaupt, die Mausmakis
(M i c rocebus s p p. 1 2 4) . Der kleinste Ve rt reter (Madame
B e rthes Mausmaki M i c rocebus bert h a e ) w i e g t i m
D u rc h s c h n i t t 30 bis 35 g (zum Ve rg l e i c h : ein Hühnere i
w i e g t 50 bis 70 g). In ihre nähere Ve rwa n d t s c h a ft ge-
h ö ren die kleinen Fe t t s c hwa n z- Kat zenmakis (C h e i ro-
galeus medius 1 3 4) . Sie kommen von der Südspitze Ma-
d a ga s kars entlang der ga n zen We s t kü s t e , in Teilen des
Hochlandes und bis an die Nord s p i t ze Madaga s ka r s
vo r.

Als besondere Anpassung an die klimatische Saiso-
n a l i t ät haben sie die Fä h i g ke i t zu einem lang dauern-
den Wi nt e r- oder Tro c kenschlaf ent w i c ke l t , um die
wa s s e r- und nahrungsarme Tro c ke n ze i t wä h rend des
Au s t ra l w i nters zu überd a u e r n . Sie ve r b r i n gen 6 bis 8
M o n ate des Jahres wä h rend der Tro c ke n ze i t m i t s t a r k
ve r m i n d e rtem Stoffwechsel ruhend in Baumhöhlen.
Die Männchen we rden ku rz vor der Re ge n ze i t w i e d e r
a k t i v, wä h rend die Weibchen etwas später mit B e g i n n
der Re ge n ze i t und einem bereits ve r b e s s e rten Nah-
r u n g s a n ge b o t i h re volle Aktivität a u f n e h m e n .

E r s t kü rzlich entdeckten Alexa n d ra Müller vom An-
t h ropologischen Institut Zürich und Joanna Fietz vo m
Deutschen Primat e n ze ntrum in unabhängig durc h ge-
f ü h rten Studien an verschiedenen Orten auch, d a s s
die kleinen Fe t t s c hwa n z- Kat zenmakis in Fa m i l i e n-
gruppen mit einem erwachsenen Paar und Jungtiere n
aus verschiedenen Jahren ein bestimmtes Wo h n ge-
b i e t h a b e n . In diesem Zusammenhang wird die Unt e r-

schiedliche Aufnahme der Aktivitäten von We i b c h e n
und Männchen dahingehend int e r p re t i e rt , dass die
Männchen das Wo h n ge b i e t nach dem Wi nt e r s c h l a f
wieder für die Familiengruppe beanspruchen. In dieser
Phase bis zum Beginn der Re ge n ze i t ve r l i e ren die
Männchen überd u rchschnittlich viel Gew i c ht , weil sie
bei kleinem Nahrungsange b o t viel unt e rwegs sind.
Die Weibchen ruhen weiter und können Energie spa-
re n , die sie anschliessend zum Au s t ra gen des Nach-
wuchses benötige n .

N a c hts sind die erwachsenen Fe t t s c hwa n z- Kat ze n-
makis meist alleine unt e rwegs und auf Nahrungssu-
c h e , t re ffen sich aber ge l e ge ntlich und ve r b r i n gen oft
den Tag in der gleichen Schlafhöhle. O b wohl Fe t t-
s c hwa n z- Kat zenmakis in kleinen Familiengruppen mit
einem erwachsenen Weibchen und Männchen leben,
i s t der Nachwuchs zu erstaunlichen 44 Pro ze nt ge n e-
tisch nicht vom eige ntlichen Pa rtner des We i b c h e n s .
Dass sie also räumlich und sozial paarlebend sind,
d r ü c k t sich genetisch überraschend unvollständig aus.
Üb e r h a u p t sind in den letzten Jahren sehr viele neue
E r ke n ntnisse zu den kleinen nacht a k t i ven Le m u re n
gewonnen wo rd e n , wobei eine der wichtigsten ist,
dass alle langanhaltende soziale Bez i e h u n gen zu an-
d e ren Art genossen pflege n , sei dies in Form einer Pa a r-
Pa rt n e r s c h a ft zwischen einem erwachsenen We i b c h e n
und Männchen und dem abhängigen Nachw u c h s
( z . B. Fe t t s c hwa n z- Kat zenmakis 1 3 4 und Gabelstre i f i ge
Kat zenmakis 1 2 9) oder eines sozialen Netzwe r kes zwi-
schen mehre ren Ti e ren beiderlei Geschlechts (z. B.
Mausmakis 1 2 4) .

Die auffälligsten Le m u ren Süd- und We s t- M a d a ga s-
ka r s sind sicher die t a ga k t i ven Kattas ( Lemur cat t a 1 3 0 ,

1 3 2) und die Larve n s i fa kas ( P ropithecus verreauxi 1 2 7 ,

1 3 3) .Wä h rend die Kattas nur im Süden und Südwe s t e n
vo r ko m m e n , sind die Larve n s i fa kas mit ve r s c h i e d e n e n
U nt e ra rten vom südlichen Madaga s kar ( P. v. v e r re a u x i
82, 127) über We s t m a d a ga s kar ( P. v. d e c ke n i 133 u n d
P.v. co ro n at u s) bis nach Nord we s t m a d a ga s kar (P.v. co-
q u e re l i ) ve r b re i t e t. Sie kommen bis ins we s t l i c h e
Hochland vo r, ehemals wahrscheinlich bis ins ze nt ra l e
Hochland und die Gegend der heutigen Hauptstadt
A nt a n a n a r i vo.

Viele nacht a k t i ve Le m u ren wie die Maus-, Kat ze n -
oder Wieselmakis sieht man wä h rend ihrer aktive n
Ze i t in der Nacht meistens alleine, wä h rend man bei
t a ga k t i ven Le m u ren am häufigsten Gruppen t r i fft ,
seien dies kleine Familiengruppen oder grö s s e re
Tr u p p s . Die grössten Gruppen bilden die Kattas mit 1 0
bis 20 Ti e ren (122, 130) . Sie ge h ö ren heute zu den im
Freiland bestunt e r s u c hten Le m u ren (Sauther e t a l .
1 9 9 9 ) , nachdem in den 1960er Jahren Alison Jolly mit
der eingehenden Untersuchung der sozialen Orga n i-
s ation begonnen hatte (Jolly 1966). Dabei stellte sich
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L a rve n s i fa ka
( P ropithecus verre a u x i
v e r re a u x i ) in Süd-
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Au s s e rgewöhnlich gut und über länge re Ze i t u nt e r-
s u c ht w u rden auch «Ve r reaux» Larve n s i fa kas ( P. v e r re-
auxi verre a u x i 1 2 7) in Beza - M a h a faly in Sukku l e nt e n-
we l t M a d a ga s kar (Richard e t a l . 2 0 0 2 ) . Diese Sifa ka s
leben in kleineren Gruppen als die Kat t a s . Auch bei 
ihnen sind die Weibchen dominant über die Männchen.
Die Langzeitstudien haben äusserst i nt e re s s a nte Da-
ten zur Le b e n s ge s c h i c hte und Demografie erbra c ht
( R i c h a rd e t a l . 2 0 0 2 ) . Für ihre Grösse leben Sifa ka -
Weibchen länger als andere Säuge t i e re , sie beko m-
men die ersten Jungen später und pflanzen sich wä h-
rend länge rer Ze i t fo rt als andere Primat e n . E r s t a b
einem mütterlichen Alter von 6 Jahren haben die Jun-
gen eine re l ativ gute Üb e r l e b e n s c h a n ce. Ab 18 Jahre n
b e g i n nt die Fr u c ht b a r ke i t z war zu sinke n , aber auch
deutlich über 20- j ä h r i ge Weibchen ziehen noch er-
fo l g reich Nachwuchs auf und Sifa kaweibchen kö n n e n
ge gen 30 Jahre alt we rd e n . Im Gege n s atz zu den
We i bchen we rden Männchen früher sexuell aktiv und
h a b e n eine niedrige re Le b e n s e rwa rt u n g. Schon ab ih-
rem 12. Lebensjahr wird die Sterblichke i t s rate deutlich
höher als bei We i b c h e n . S owohl die Dominanzve r h ä l t-
n i s s e , als auch die Le b e n s ge s c h i c hte ist bei vielen 
Le m u re n a rten für Säuge t i e re im Allge m e i n e n , a b e r
auch innerhalb der Primaten unt y p i s c h . In diesem 
Sinne dienen Le m u ren wissenschaftlich als wicht i ge
Ve rg l e i c h s g r u p p e , die sich anders ent w i c ke l t h at a l s
a n d e re Säuge t i e re , i n s b e s o n d e re auch die andere n
P r i m aten (inklusive der Menschen).

Schutz der Le m u re n
Alle Le m u ren geniessen grundsätzlich in Madaga s ka r
n ationalen und auch int e r n ationalen Schutz. M a d a-
ga s kar unt e rzeichnete 1969 die «African Co nve nt i o n » .
Im Anhang A dieses Üb e re i n kommens ge l i s t e t , d ü rfe n

h e ra u s, dass Weibchen den Ton ange b e n . Jedes er-
wachsene Weibchen ist d o m i n a nt über jedes erwa c h-
sene Männchen. Dies drückt sich so aus, dass jedes
Weibchen jedes Männchen von einem Fu t t e r p l atz ve r-
d rä n gen oder ihm das Futter wegnehmen ka n n , o h n e
i rge n d welche Ko n s e q u e n zen fürc hten zu müssen.
Dies wird mit « Weibliche Dominanz» ( female domi-
n a n c e ) b eze i c h n e t. Innerhalb der Geschlechter gibt e s
je eine we i t e re Hiera rc h i e. M i t t l e rweile wurde diese
weibliche Dominanz auch bei anderen Le m u re n a rt e n
n a c h gew i e s e n , aber nicht bei allen! Im Kern besteht
eine Kattagruppe aus einem dominanten We i b c h e n ,
i h ren Tö c htern und deren Kindern. Die Tö c hter kö n n e n
sehr lange in der Gruppe bleiben, wä h rend die männ-
lichen Nachkommen die Gruppe verlassen und An-
schluss an andere Gruppen suchen, wo sie dann für ei-
n i ge Jahre bleiben, b evor sie allenfalls Anschluss an
eine andere Gruppe suchen. M e h re re solche mütterli-
che Gruppen (Matrilinien) können grö s s e re Gruppen
b i l d e n , die sich aber früher oder später entlang der
M atrilinien in mehre re Gruppen spalten.

E rwachsene Kat t aweibchen bringen meistens je-
des Jahr ein Jungtier zur We l t (a u s n a h m sweise Zw i l-
l i n ge ) , a l l e rdings ist die Sterblichke i t s rate mit 3 0–50
P ro ze nt im ersten Jahr hoch, und sie kann in ausge s p ro-
chen t ro c kenen Jahren bis zu 80 Pro ze nt e r re i c h e n . M i t
e t wa 3 bis 4 Jahren haben Weibchen ihr erstes Jungtier.
Kattas können bis 27 Jahre alt we rd e n .

Die Kattas sind opportunistische Allesfre s s e r, e r-
n ä h ren sich je nach Saison vo rw i e gend von Fr ü c ht e n ,
B l ättern und Blüten und sind auch Insekten oder klei-
nen Wi r b e l t i e ren (z. B. kleine Vö gel) nicht a b ge n e i g t.
Einen erheblichen Teil ihrer Aktivitäten finden auf
dem Boden stat t , was für die heute noch vo r ko m m e n-
den Le m u ren eher ungewöhnlich ist.
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Le m u ren nicht ge j a g t , ge tö t e t , ge fa n gen und ge s a m-
m e l t we rd e n , ausser mit B ewilligung der zuständige n
Regierungsstellen und nur, wenn es im nat i o n a l e n
I nt e resse oder für wissenschaftliche Zwe c ke ist. I nt e r-
n ational unterstehen sie dem Wa s h i n g toner Art e n-
s c h u t za b kommen CITE S ( v g l . Kapitel Biodive r s i t ät S e i t e
59) und sind dort im Anhang I ge l i s t e t , das heisst, s i e
geniessen höchsten Schutz. Handel mit den Arten und
i h ren Produkten ist strikten Einschrä n ku n gen unt e r-
wo rfen und der Handel für ko m m e rzielle Zwe c ke
u nt e r s a g t.

Dieser gesetzliche Schutz auf dem Papier ist a u f
i nt e r n ationaler Ebene sehr wirks a m , das heisst, e i n
i nt e r n ationaler illegaler Handel scheint h ö c h s t e n s
sehr marginal vo rz u kommen und stellt ge ge nwä rt i g
sicher keine akute Bedrohung für die Le m u ren dar. I n
M a d a ga s kar selbst i s t der Schutz viel schw i e r i ger zu
gewä h r l e i s t e n . U nter den 25 we l t we i t am stärks t e n
b e d ro hten Primat e n a rten befinden sich deshalb auch
5 Le m u re n . Die Ze r s törung der Le b e n s räume der Le-
m u ren durch « s l a s h - a n d - b u r n »-Te c h n i ken stellen da-
bei das grösste Problem dar, das heisst die Ze r s tö r u n g
der verschiedenen Wälder und waldähnlichen Pf l a n-
ze n fo r m ationen zur Gewinnung von neuem Land-
w i rt s c h a ftsland durch Rodung und der Unt e r h a l t d e s
Weidelands mit u n ko nt ro l l i e rten Fe u e r n , oder die Ze r-
s törung von Wäldern für die Gewinnung von Boden-
s c h ät ze n . Lo kal und regional kann auch die Jagd auf
gewisse Le m u ren durch die ansässige Bevö l ke r u n g
oder zugewa n d e rte Menschen, die z. B. u n ko nt ro l l i e rt
B o d e n s c h ät ze ausbeuten, eine nicht zu unt e r s c h ät-
zende Gefahr darstellen.

Diese Hauptbedro h u n gen sind das Re s u l t at e i n e r
Ko m b i n ation verschiedener Fa k to re n , besonders des

schnellen Bevö l ke r u n g swachstums und mange l n d e r
Ve rd i e n s t m ö g l i c h keiten mit i n e ff i z i e nter staat l i c h e r
Regierungs- und Ve rwa l t u n g s a r b e i t. Das führt zur so
ge n a n nten Tra gödie der einfachen Leute ( « Tragedy of
the co m m o n s » ) : Ein Einzelner nutzt Re s s o u rcen für
den ku rz f r i s t i gen Nutzen zu seinem eigenen Vo rt e i l
maximal aus, weil eine länge rf r i s t i ge optimalere Nut-
zung durch fehlende Strukturen nicht möglich ist. Es
b r i n g t ku rzfristig mehr Gew i n n , ein eigenes zusät z l i-
ches Rind auf dem gemeinsamen Land bis zur Üb e r-
nutzung der Weide zu halten. Die Kosten für die Üb e r-
weidung t ra gen alle, der Gewinn für das zusät z l i c h e
Rind ko m mt aber dire k t dem Eige ntümer zu. O d e r:Fü l l
dir die Taschen heute, m o rgen kö n nte es zu spät s e i n
(oder ein anderer füllt sie sich). Solche äusserst e i ge n-
n ü t z i ge Strategien sind nicht nachhaltig und letztlich
eine Bedrohung für alle. Wo die Re s s o u rcen knapp sind
oder we rd e n , muss zwangsläufig pfleglicher und 
ko o rd i n i e rter mit ihnen umge ga n gen we rd e n , oder es
müssen neue Re s s o u rcen erschlossen we rden oder die
Ursache der Re s s o u rce n k n a p p h e i t muss behoben we r-
d e n . Die Schweiz stellt ge ra d ezu ein Pa radebeispiel für
solche Probleme dar, i n s b e s o n d e re die Berg re g i o n e n .
Über die Jahrhunderte haben sich ausge k l ü gelte land-
w i rt s c h a ftliche Weide- und Bew i rt s c h a ft u n g s sys t e m e
h e ra u s ge b i l d e t ( z . B. Weiss 1941 ) , aber wo die Bevö l ke-
rung t ro t zdem überhand nahm und die Re s s o u rce n
n i c ht mehr für alle re i c ht e n , wa n d e rten viele Men-
schen zwangsläufig aus. Die Schweiz war nicht i m m e r
ein «reiches» Land. Das ist eine neuere Erscheinung.

Wie können die Le m u ren erhalten we rd e n ?
Wie obige Au s f ü h r u n gen ze i gen sollten, i s t die Erhal-
tung der Le m u ren oder zumindest eines re p rä s e nt a-
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doch viel einfacher sein. Ich bin mir gar nicht s i c h e r, o b
ich ihm eine überze u gende Erklärung für mein Tun in
M a d a ga s kar geben ko n nt e. Und als ich an einer Uni-
ve r s i t ät im Nord westen Madaga s kars eine Einfüh-
rung in die Ant h ro p o l o g i e/ P r i m atologie für ange h e n-
de Le h rer in den Nat u rw i s s e n s c h a ften im vierten Jahr
i h rer Ausbildung hielt, wa ren zu Beginn die Ant wo r-
ten auf die Fra ge «Wo kommen Le m u ren nat ü r l i c h e r-
weise vor?» niederschmetternd (T h a l m a n n & Za ra-
mody 1999). Zwar gaben die allermeisten Student e n
a n , dass Le m u ren in Madaga s kar vo r ko m m e n , a b e r
zwischen 20 und 35 P ro ze nt der Studenten meint e n ,
dass Le m u ren auch in Asien, Af r i ka , E u ro p a , N o rd- und
S ü d a m e r i ka und Au s t ralien vo r ko m m e n . Einer kre u z t e
z u s ätzlich die Antarktis an. Die meisten liessen sich
gar nicht e r s t auf ko n k rete Ant wo rten ein.

S c h l u s s fo l ge r u n ge n
Die sehr vielge s t a l t i ge Primatengruppe der Le m u re n
h at sich isoliert auf der Insel Madaga s kar zur art e n-
reichsten Säuge t i e rgruppe dieser ozeanischen Insel
e nt w i c ke l t. Die Besiedelung der Insel vor 3000 bis
1 500 Jahren durch Menschen hat zu einschneidenden
Ve rä n d e r u n gen der Umwe l t ge f ü h rt und viele Le m u-
ren sind ausge s to r b e n , wä h rend viele der noch vo r-
kommenden Arten bedro ht s i n d . Die isolierte und 
v i e l s e i t i ge Evolution der Le m u ren macht sie wissen-
s c h a ftlich zu einer äusserst i nt e re s s a nten Ve rg l e i c h s-
g r u p p e , um die Evolution der anderen Primaten und
d a m i t des Menschen besser zu ve r s t e h e n . M a s s n a h-
m e n , i n s b e s o n d e re zur Erhaltung der Wälder und zur
Verhinderung der we i t e ren Fra g m e ntierung der ur-
sprünglichen Ve ge t ation sind dringe n d , um die noch
vo r kommenden Le m u ren zu erhalten.

Einerseits können solche Massnahmen ku rz f r i s t i g
in Ko n f l i k t m i t dem Landbedarf einer sehr stark wa c h-
senden Bevö l kerung ge rat e n , die sich nicht auf funk-
t i o n i e rende staatliche Strukturen verlassen ka n n . A n-
d e rerseits helfen die Le m u ren als Sy m p at h i e t rä ge r
und Botschaft e r, das Int e resse an der einmaligen Na-
tur Madaga s kars zu fö rd e r n , Mittel und anderwe i t i ge
U nterstützung in dieses Entwicklungsland zu brin-
ge n ; die Mittel würden sonst a n d e r swo hinfliessen.
Ein Au sweg aus diesem Dilemma erfo rd e rt die Zu-
s a m m e n a r b e i t auf den verschiedensten Ebenen nat i o-
n a l in Madaga s kar und int e r n at i o n a l , besonders aber
den Wi l l e n , n a c h h a l t i ge Lö s u n gen zu erarbeiten und
zu re a l i s i e re n . Die Ze i t dazu ist sehr knapp.

[Urs T h a l m a n n ]

t i ven Querschnitts eine ko m p l exe Au fga b e , die auf
verschiedenen Ebenen ange p a c k t und ge l ö s t we rd e n
m u s s . Dazu ge h ö ren ein wirksames Manage m e nt
( i n k l u s i ve effe k t i ver Schutz) der bereits ge s c h ü t z t e n
G e b i e t e , das Einrichten neuer Schutzge b i e t e , s p ez i e l l e
A n s t re n g u n gen für bestimmte kritisch bedro hte Ar-
t e n , u nter Umständen Erhaltungszucht p ro g ramme für
b e s t i m mte Art e n , i nt e n s i v i e rte Forschung zu Öko l o-
g i e ,Ve r h a l t e n ,Ve r b reitung und Art e nv i e l fa l t , i n s b e s o n-
d e re aber auch Ausbildungs- und Sensibilisierungs-
a n s t re n g u n gen in Madaga s kar und int e r n at i o n a l , d i e
Ausbildung von madagassischen Kadern für die Um-
welterhaltung und die Entwicklung ökonomischer 
I n i t i at i ven und Anre i ze (Mittermeier e t a l . 1 9 9 4 ) .

Dies alles kann aber nur Erfolg haben, wenn es
d u rch die madagassische Bevö l kerung und Re g i e r u n g
eindeutig und vo r b e h a l t l o s, t at k rä ftig und anhaltend
u nt e r s t ü t z t w i rd . Doch was die Leute nicht ke n n e n , e r-
s c h e i nt ihnen auch nicht besonders schütze n swe rt.
Und dass viele Madagassen nicht wirklich wissen, wa s
für natürliche Re i c htümer sie auf ihrer Insel haben,
l ä s s t sich durch zwei eigene Erlebnisse bildlich illus-
t r i e re n : In einer ent l e genen Region fragte mich einmal
einer unserer lokalen Fü h re r, weshalb ich überhaupt
Le m u ren in Madaga s kar studiere. In Europa müsse das

Lemuren

Fo r m e nv i e l fa l t der Le m u ren (Infra o rdnung Le m u r i fo r m e s) .

Familien (8) A rt e n G ew i c ht ( kg )
G attungen (22)

C h e i ro ga l e i d a e 0 , 0 35–0 , 4 5 0
C h e i ro g a l e u s Kat ze n m a k i s 2–7
A l l o c e b u s B ü s c h e l o h r m a k i 1
M i c ro c e b u s M a u s m a k i s 8
M i r za M i rza 1
P h a n e r G a b e l s t reifige 

Kat ze n m a k i s 1–4

Le p i l e m u r i d a e 0 ,5–0 , 9
Le p i l e m u r Wi e s e l m a k i s 7

Le m u r i d a e 1 ,8–3 , 2
Le m u r Le m u r 1
E u l e m u r « e c hte» Le m u re n 5
H a p a l e m u r B a m b u s l e m u re n 3
Pa c hylemur † 2 † 10–1 3 †
Va re c i a Va r i s 1 0 ,8–6 , 5

I n d r i d a e
I n d r i I n d r i 1
Ava h i Wo l l m a k i s 3
P ro p i t h e c u s S i fa ka s, S i m p o n a 3 2,3 (10 † )

D a u b e nto n i i d a e
D a u b e nt o n i a Fi n g e rt i e re 1 (†1)

M e galadapidae † 40–7 5
M e g a l a d a p i s 3

Pa l a e o p ropithecidae † 4 5–5 5
Pa l a e o p ro p i t h e c u s 2 1 50–2 0 0
A rc h a e o i n d r i s 1 1 5
B a b a ko t i a 1 10–1 2
M e s o p ro p i t h e c u s 3

A rchaeolemuridae † 1 7–2 2
A rc h a e o l e m u r 2 25–3 0
H a d ro p i t h e c u s 1
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Fe t t s c hwa n z-
Kat zenmaki (C h e i ro-

galeus medius) . D i e
n a c ht a k t i ven Fe t t-

s c hwa n z- Kat ze n m a k i s
machen einen mehre re

M o n ate dauernden
Tro c ke n s c h l a f, um die

nahrungsarme Jahre s -
ze i t zu überd a u e r n .

1 3 4
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M i t dem Masoala-Re ge nwald beschre i t e t der Zoo Zü-
rich neue We ge in der Entwicklung zum Nat u r s c h u t z-
ze nt r u m . Die Grösse der neuen Halle und die t h e m a-
tisch enge Au s r i c htung auf ein kleines und bedro ht e s
Ö ko system sind in Verbindung mit den Nat u r s c h u t z-
p rojekten in Madaga s kar we l t we i t e i n z i ga rt i g. D e m
Pu b l i kum wird in Zürich ein Öko d i s p l ay prä s e nt i e rt , i n
dem es sich frei aufhalten und die Pf l a n zen und Ti e re
des madagassischen Re ge nwaldes ohne stö rende Git-
ter hautnah erleben ka n n .

Das Gedeihen eines madagassischen Re ge nwa l d e s
am Zü r i c h b e rg erfo rd e rte umfa n g reiche Vo r b e re i-
t u n g s a r b e i t e n . Das Gewächshaus wurde vom Arc h i-
tekten Christian Gautschi ent wo rfe n . Es ist t rotz sei-
ner marka nten Dimensionen von 110 m Länge , 9 0 m
B reite und 32 m Höhe ein elega nter und gut in die Um-
gebung eingebetteter Baukö r p e r. Vier dünne Fo l i e n ,
die zusammen we n i ger als ein Millimeter dick sind,
bilden die Gebäudehülle. Die drei Kammern umfa s-
sende Aussenhülle gewä h r l e i s t e t eine gute Wä r m e i-
s o l ation und optimale Lichtverhältnisse für die emp-
findlichen t ropischen Pf l a n zen und Ti e re im
I n n e n ra u m .

Ein Re ge nwald ent s t e ht
M i t der Bepflanzung der 11 0 0 0 m2 g rossen Re ge n-
waldhalle wurde im November 2002 bego n n e n . B i s
zur Eröffnung Ende Juni 2003 wurden insge s a mt
1 7 000 Pf l a n zen einge b ra c ht. Als Erstes wurden die
1 700 Gro s s p f l a n zen ge s e t z t. Zu den aufwe n d i g s t e n

ge h ö rten die marka nt e n , bis zu 13 Meter hohen und
6 , 5 Tonnen schwe ren Fe i ge n b ä u m e. Nach Abschluss
der ersten Pflanzphase wurden die Epiphyten aufge-
b u n d e n . D a r u nter befinden sich neben unzä h l i ge n
N e s t- und Gewe i h farnen auch 4000 madaga s s i s c h e
O rc h i d e e n . Zum Schluss wurden die 2300 jungen Bäu-
me aus der Zo o e i genen Baumschule in Madaga s ka r
ge s e t z t und die Bepflanzung des Unt e rwuchses mit
S t a u d e n , S t rä u c h e r n , K räutern und Gräsern an die
Hand ge n o m m e n .

G ro s s p f l a n zen madagassischer Abstammung
Wie ko n nte der Zoo Zürich einen solch grossen Pf l a n-
zenbestand beschaffe n , ohne den natürlichen Re ge n-
wald zu plündern? Dank za h l reicher Liebhaber mada-
gassischer Arten war es möglich, g rosse Bäume,
Palmen und Stauden madagassischer Abstammung
in Baumschulen in Florida, Thailand und Malaysia ein-
z u ka u fe n . Der Ex p o rt von grossen Pf l a n zen aus Mada-
ga s kar wä re nicht möglich gewe s e n , da dort die not-
we n d i ge Infrastruktur für den Tra n s p o rt we i t ge h e n d
fe h l t.

Dem Zoo Zürich war es ein grosses Anliege n , vo n
Beginn weg grosse Bäume im Masoala Re ge nwald zu
h a b e n , so dass die Besucher bereits bei der Eröff n u n g
in einen Wald eintauchen ko n nt e n . Die Gro s s p f l a n ze n
dienen zudem den Ti e ren zum Klettern, Nisten und als
Rü c kz u g s m ö g l i c h ke i t. Auch die jungen Bäume, d e r
U nt e rwuchs und die Epiphyten brauchen gro s s e ,
S c h atten spendende Bäume, die ein geeignetes Wa l d-
klima erze u ge n .

Pf l a n ze n a u f z u c ht in Madaga s ka r
Die jungen Bäume wurden in der Pflanzschule des Zo o
Zürich in Madaga s kar aus Samen gezo ge n , we l c h e
d u rch lokale Mitarbeiter in der Umgebung des Maso-
a l a - N at i o n a l p a r ks ge s a m m e l t w u rd e n . Der Ursprung
der Samen wurde mit H e r b a r b e l e gen doku m e nt i e rt ,
und die mittels G PS ermittelten ge o g rafischen Ko o rd i-
n aten sowie we i t e re Standort a n gaben fe s t ge h a l t e n .
Die botanisch ko r rekte Bestimmung dieser Bäume
war nicht immer einfach und erfolgte in Zu s a m m e n-
a r b e i t m i t dem Missouri Botanical Gard e n . Sobald die
aus Masoala stammenden Bäume in Zürich mehr
P l atz und Licht b e n ö t i ge n , we rden die Bäume der 
ersten Bepflanzung ge fä l l t und zum Ve r rotten liege n
ge l a s s e n .

Ökodisplay in Zürich

Ein ma d a gassischer Regenwald 
wächst hera n
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M a s o a l a - Re g e nwald 
in Zü r i c h : im Januar
2003 sind die 
Ku n s t felsarbeiten ku rz
vor der Vo l l e n d u n g,
ein Drittel der gro s s e n
Pf l a n zen sind gesetzt.
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Ö ko d i s p l ay in Zü r i c h
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Ein Stern ge ht a u f
S ä mtliche in der Halle vo r kommende Orchideen sind
m a d a gassischen Ursprungs, jedoch künstlich ve r-
m e h rt. Eine auf Orchideen spez i a l i s i e rte holländische
G ä rt n e rei hat die Re p roduktion dieser Arten für den
Zoo Zürich aufge b a u t. Ein besonderes Ereignis wird
das erstmalige Blühen des «Sterns von Madaga s ka r »
im Masoala-Re ge nwald in Zürich sein. A n g raecum ses-
q u i p e d a l e , so der wissenschaftliche Name, i s t die Or-
chidee mit dem längsten Sporn. Der Stern von Mada-
ga s kar wird durch einen Schmetterling bestäubt, d e r
einen 30 cm langen Rüssel hat , um an den Nektar zu
ge l a n ge n . Die Existenz eines Schmetterlings mit e i-
nem der Spornlänge ent s p rechenden Rüssel wurd e
d u rch Charles Darwin vo ra u s ge s a g t , b evor das Insekt
e ntd e c k t w u rde (vgl. S u k ku l e nt e nwe l t 3, Seite 6).

Expedition Re ge nwa l d
Der grossen Ku n s t fe rt i g ke i t des Landschaft s a rc h i t e k-
ten Günter Vo g t i s t es zu ve rd a n ke n , dass der Masoa-
l a - Re ge nwald in Zürich we i t gehend seinem Vorbild in
M a d a ga s kar ent s p r i c ht. In Zu s a m m e n a r b e i t m i t d e m
Holländer Sander Kro l l , der für die Pf l a n ze n l o g i s t i k
ve ra nt wo rtlich ze i c h n e t e , b e s c h a ffte Günter Vo g t ge-
n ü gend madagassische Pf l a n ze n , um einen nat u r n a-
hen Re ge nwald zu fo r m e n . Bei der Gestaltung der
L a n d s c h a ft w u rde auf die Bedürfnisse der Ti e re nach
Rü c kz u g s m ö g l i c h keiten ge a c ht e t. D u rch eine durc h-
d a c hte Geländemodellierung mit Ku n s t fe l s e n , e i n e r
a u s ge k l ü gelten Wegführung und einer dichten Be-
pflanzung wurde das so ge n a n nte «»Cro s s - v i ew i n g » ,
bei dem sich die Besucher von den verschiedenen Au s-
s i c htspunkten aus sehen, we i t gehend aufge h o b e n .

Das besondere Substrat
Der gewachsene Boden, auf dem der Masoala-Re ge n-
wald in Zürich steht , stellte besondere Anfo rd e r u n ge n
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M a s o a l a - Re g e nwa l d ,
April 2003: Alle gro s s e n

Pf l a n zen sind gesetzt,
es fehlen noch die

O rc h i d e e n , S t rä u c h e r
und Krä u t e r.
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Im Nat i o n a l p a r k
Masoala stö s s t

der Re g e nwald dire k t
ans Meer.
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Baumschule des 
Zoo Zürich in

M a d a ga s kar in der
Region von Ant a l a h a .
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an die Wahl des Substrat e s . Der Unt e rgrund besteht
vor allem aus Lehm bz w. M o l a s s e m e rge l , der zu Stau-
nässe neigt. Beim Aufbau des Substrates musste die-
sem Problem bege g n e t we rd e n . Auf den Boden wurd e
eine 10 bis 15 cm dicke Schicht ge b rochene Lava aufge-
b ra c ht , welche die Dra i n a ge sicherstellt. D a rauf fo l g t
eine etwa 25 cm dicke Au f l a ge von ge b rochener Lava
m i t 20 Pro ze nt Zeolith und darüber etwa 30 cm minera-
lisches Substrat , welches 20 Pro ze nt B i m s, 30 Pro ze nt
L ava , 30 Pro ze nt ge b rochenen Blähton und 20 Pro ze nt
Zeolith ent h ä l t. Dieses Substrat i s t t r i t t fe s t , ga ra nt i e rt
eine gute Durc h l ü ftung und Dra i n a ge , h at eine gute
Wa s s e r- und Nährstoffs p e i c h e r ka p a z i t ät und ist vor 
allem langfristig strukturstabil, da es sich nicht a b b a u t.
Die oberste Schicht des Bodens ist o rganisches Ma-
t e r i a l ; zu Beginn eine dünne Schicht l a n g fa s e r i ger To rf,
der dann durch den natürlichen Blat t fall und den Rü c k-
s c h n i t t von Ästen und Bäumen ersetzt we rden wird .

S c h ä d l i n ge we rden zu Nützlinge n
Der Zoo Zürich stre b t a n , im Masoala-Re ge nwald ein
Ö ko system aufzubauen, welches sich we i t ge h e n d
s e l b s t re g u l i e rt. M i t den Pf l a n zen wurde auch ein bre i-
tes Spektrum an pflanze n f ressenden Kleint i e ren ein-
ge s c h l e p p t. Da in der Halle eine grosse Zahl an Ti e re n
– darunter Le m u re n , S c h i l d k rö t e n , F l u g h u n d e , Vö ge l
und Insekten – beheimat e t s i n d , können keine ko n-
ve ntionellen Spritzmittel im Pf l a n zenschutz einge-
s e t z t we rd e n . Die bisher entdeckten Schädlinge sind
alles Art e n , die in t ropischen Gewächshäusern häufig
a n z u t re ffen sind und sich durch die auf dem Markt
erhältlichen Nützlinge wie Marienkä fe r, E rz we s p e n ,
Raubmilben und Nematoden unter Ko nt rolle halten
l a s s e n . Te i l weise dienen sie den Reptilien und Vö ge l n
gar als Nahrung. Gute Au s s i c hten also für den Masoala-
Re ge nwa l d , dass er in der Zu ku n ft p rä c htig ge d e i h e n
w i rd . [ M a rtin Bauert ]

1 3 81 3 7
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Das Masoala-Pro j e k t des Zoo Zü r i c h

Weshalb hat der Zoo Zürich Madaga s kar als Thema ausgewählt? Mit d e m
M a s o a l a - Re g e nwald sollte nicht nur eine moderne Zooanlage ent s t e h e n ,
sondern auch eine einmalige At t raktion geschaffen we rd e n , die we i t ü b e r
die Landesgre n zen hinaus auf Int e resse stossen wird . Die Anlage im Zo o
Zürich soll ein tief gre i fe n d e s, a u t h e ntisches Nat u rerlebnis ve r m i t t e l n , i n
dem das Pu b l i kum die Zusammenhänge in der Natur naturnah erleben
ka n n . Die Einziga rt i g ke i t des gezeigten Le b e n s raums soll die Besucher
auch dazu motiviert e n , s e l b s t e t was zur Erhaltung der Natur beizutra g e n .

Das Masoala-Pro j e k t u m fa s s t neben der Öko systemhalle in Zürich ve r-
schiedene Entwicklungs- und Nat u r s c h u t z p rojekte in Madaga s ka r. D e r
B e i t rag des Zoo Zürich zum Naturschutz ist Teil eines Ve rt rags mit der 
m a d a gassischen Re g i e r u n g. Für die Bepflanzung der 11 0 0 0 m2 g ro s s e n
Re g e nwaldhalle in Zürich import i e rte der Zoo 2500 Setzlinge aus 
der eigenen Pflanzschule in Madaga s ka r. Die Behörden erlaubten die 
Ausfuhr der einheimischen Re g e nwa l d p f l a n ze n . Dafür finanziert der 
Zoo Zürich wä h rend zehn Jahren verschiedene Pro j e k t e , d a r u nter den Bau 
von Dämmen, einer Brücke und die Einrichtung einer Fo r s t s t at i o n . D i e
Pu ffe rzonen innerhalb des Nat i o n a l p a r ks dürfen von der Bevö l kerung für
die Landwirt s c h a ft g e n u t z t we rd e n . So genannte Mikro p ro j e k t e , wie der
Bau von Dämmen, ermöglichen die ko n s t a nte Bewässerung der Re i s fe l d e r
und optimieren damit den Ernt e e rt ra g, ohne den Boden zu ero d i e re n .
M i t diesem und ähnlichen Projekten unt e r s t ü t z t der Zoo Zürich die loka l e
B evö l kerung und zieht sie aktiv in den Naturschutz mit e i n , denn nur so
b e h ä l t der Re g e nwald seinen unmittelbaren We rt.

Öff n u n g s ze i t e n
Der Zoo Zü r i c h i s t im Sommer von 
9 bis 18 Uh r, im Wi nter von 9 bis 17 Uhr 
g e öff n e t.
Der M a o s a l a - Re g e nwa l d öff n e t
täglich um 10 Uhr und ist bis zur
Zooschliessung zugä n g l i c h .

Fü h r u n ge n
Führungen auch ausserhalb
der Öff n u n g s -zeiten können unt e r:
01 254 25 31 gebucht we rd e n .

Au s kü n ft e
01 254 25 00, www. zo o. c h ,
e - m a i l : zo o @ zo o. c h

1 3 9

Der Rote Vari ko m mt i n
der Natur nur auf der
Halbinsel Masoala vo r.
Eine Gruppe des Ro t e n
Vari wird im Masoala-
Re g e nwald zu 
b e o b a c hten sein.

1 3 9
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D r. M a rtin Bauert (*1 1.9. 1 9 6 4 )
Co n s e rvation and Botany, Zoo Zü r i c h ,
Zü r i c h b e rg s t rasse 221, CH -8 044 Zü r i c h

M a rtin Bauert i s t p ro m ov i e rter Botaniker und sorg t
als ve ra nt wo rtlicher Ku rator seit 2002 für die Be-
pflanzung und das biologische Gleichgew i c ht d e r
Pf l a n zen und Ti e re in der Masoala-Re ge nwa l d h a l l e
des Zoo Zü r i c h .

Josef Bogner (*2 9.1. 1 9 3 9 )
c/o Botanischer Garten München,
M e n z i n ger Strasse 63, D E -80638 München

Josef Bogner war von 1969 bis 2000 als Gart e n-
i n s p e k tor am Botanischen Garten München t ät i g.
Er befasste sich vor allem mit A ra ceen und hat i n
den Jahren 1967 /6 8 , 1 9 6 9 , 1 970 und 1990 auf Mada-
ga s kar Pf l a n zen ge s a m m e l t.

D r. Thomas Bolliger (*1 1.7. 1 9 6 2 )
S u k ku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h ,
Mythenquai 88, CH -8002 Zü r i c h

Thomas Bolliger ist p ro m ov i e rter Erd w i s s e n s c h a ft e r
(G e o l o ge/Pa l ä o nto l o ge) und seit Januar 2000 Le i t e r
der Sukku l e nt e n -Sammlung Zü r i c h .

D r. M a rtin W. Callmander (* 4. 1. 1 97 5 )
L a b o rato i re de botanique évo l u t i ve , U n i versité de
N e u c h ât e l , Case Postale 2, CH-2007 Neuchât e l

M a rtin Callmander ist p ro m ov i e rter Botaniker und
arbeitete bioge o g rafisch in Madaga s ka r. Er bearbei-
tete die Ta xonomie und Bioge o g rafie der Fa m i l i e
Pa n d a n a ceae und beschrieb za h l reiche neue Art e n .
Er arbeitet heute an deren Schutz, da einige Art e n
vom Aussterben bedro ht s i n d .

Moritz Grubenmann (*2 4. 4.1 9 5 2 )
L a b o rge m e i n s c h a ft 1 , Ra u t i s t rasse 11, CH -8 047 Zü r i c h

Moritz Grubenmann ist Abteilungsleiter für Mikro-
b i o l o g i e. Er hat s e i t 1983 mehrmals Madaga s ka r
b e re i s t und ist Kenner der sukku l e nten Flora und
der Ti e rwe l t , i n s b e s o n d e re der Echsen und Amphi-
b i e n . Moritz Grubenmann ist Vi ze p rä s i d e nt d e s
Fö rd e rve reins Sukku l e nt e n -S a m m l u n g.

1 4 4

D r. Ruth Landolt (*1 5. 1 2.1 9 46 )
E i d g. Fo r s c h u n g s a n s t a l t für Wa l d , Schnee und Land-
s c h a ft WS L , Zü rc h e r s t rasse 111, CH -8903 Birmensdorf

Ruth Landolt i s t Biologin und seit vielen Jahre n
Mitglied der Eidg. Fa c h kommission für die Belange
des Wa s h i n g toner Art e n s c h u t za b ko m m e n s . Fü n f
S t u d i e n reisen ermöglicht e n , die Natur und Men-
schen in verschiedenen Gebieten von Madaga s ka r
kennen zu lernen.

D r. Karlheinz Senghas (*7. 4. 1 9 2 8 )
c/o Bot. G a rten Heidelberg,
Im Neuheimer Feld 340, D E -69120 Heidelberg

Karlheinz Senghas war vier Jahrze h nte lang Dire k to r
und wissenschaftlicher Leiter am Botanischen Gar-
ten Heidelberg. Er ist a u s gewiesener Orc h i d e e n-
s p ez i a l i s t und Ve rfasser mehre rer Bücher, u . a . e i n e s
f ü n f b ä n d i gen Orc h i d e e n - H a n d b u c h e s . Er bere i s t e
1969 wä h rend mehre rer Monate Madaga s ka r.

P rof. D r. J e a n - Pi e r re Sorg (*27. 1 2. 1 9 46 )
P rofessur Wa l d b a u , D e p a rt e m e nt Fo r s t w i s s e n-
s c h a ft e n , E TH Ze nt r u m , CH -8092 Zü r i c h

J e a n - Pi e r re Sorg ist d i p l o m i e rter Fo r s t i n ge n i e u r
E THZ und seit 1986 wissenschaftlicher Mitarbeiter
an der Professur Wa l d b a u , wo er die Groupe de
fo resterie pour le déve l o p p e m e nt l e i t e t. S e i t 1 9 8 1
l e i t e t er ökologische und wa l d kundliche Fo r s c h u n-
gen und betre u t D o k to randen in Madaga s ka r.

Diedrich J. S u p t h u t (*9. 2. 1 9 3 5 )
D av i d - H e s s -Weg 14, Po s t fa c h , CH -8038 Zü r i c h

Diedrich Supthut i s t d i p l . I n g. g ra d . N at u r- und Land-
s c h a ft s s c h u t z , er bereiste Madaga s kar zwischen
1982 und 2003 insge s a mt n e u n m a l . Er war Leiter der
S u k ku l e nt e n -Sammlung Zürich von 1972 bis 1999.

D r. Urs Thalmann (*1 5.2. 1 9 6 0 )
A nt h ropologisches Institut und Museum der Unive r-
s i t ät Zü r i c h , Wi nt e rt h u re r s t rasse 190, CH -8 0 57 Zü r i c h

Urs Thalmann ist p ro m ov i e rter Ant h ro p o l o ge. Er 
s t u d i e rt s e i t 1 9 87 in We s t- M a d a ga s kar diverse Le-
m u re n p o p u l at i o n e n b e t re ffend Ve r h a l t e n s ö ko l o g i e ,
B i o ge o g rafie und Dive r s i t ät.

Die Au to re n



Das Plantarium
Weit mehr als ein Gewächshaus

Vollkommen bis ins Detail

Verlangen Sie unseren kostenlosen Farbpro s p e k t !

W. Feustle
Postfach 32, 8370 Sirnach
Gewächshausbau –
Wintergärten

Tel. 071 966 19 80, Fax 071 966 38 19
www.gewaechshaus-bau.ch, info@gewaechshaus-bau.ch

Brunnmattstrasse 21
CH-5614 Sarmenstorf
Telefon 056 667 29 00
Telefax 056 667 24 21
E-Mail: info@sukaflorag.ch
www.sukaflorag.ch

Bei uns finden Sie ein umfassendes
Sortiment an Kakteen und anderen
Sukkulenten sowie Tillandsien.
Ein Geheimtipp für Kakteenfreunde 
und Sammler.

Öffnungszeiten
Mo – Do 08.00-11.30 Uhr / 13.30 – 17.00 Uhr
Fr 08.00-11.30 Uhr / 13.30 – 16.00 Uhr
Sa 08.00-12.00 Uhr

Wir von der Sukaflor freuen uns auf Ihren Besuch.

Wilstr. 1
CH-5503 Schafisheim
Telefon 062 891 87 24
Telefax 062 891 81 44
www.kakteen.ch

Besuchen Sie unsere
Kakteengärtnerei in Schafisheim!

Ein Ausflug, der sich lohnt!

Öffnungszeiten
Mo – Fr 08.00 -12.00 Uhr

13.00 -18.30 Uhr
Sa 09.00 -16.00 Uhr



(gegründet 1930)                http://www.cactus.at

Die GÖK mit ihren Landes-, Orts- und Arbeitsgruppen
bietet ihren Mitgliedern:

– die Zeitschriften «Kakteen und andere Sukkulenten»
und «Mitteilungsblatt der GÖK»

– monatliche Treffen mit Diavorträgen
– Tausch- und Verkaufsbörsen
– Ausflüge
– Fachtagungen
– umfangreiche Fachbibliothek
– jährliche Samenaktion
– Informationen bezüglich Artenschutz, Vermehrung

und Pflanzenschutz

Jahresbeitrag (einschliesslich Zeitschriftenbezug) 

Weitere Informationen und
Auskünfte erhalten Sie über das
Sekretariat der GÖK:
Thomas Hüttner
Buchenweg 8
A-4810 Gmunden
thomas.huettner@cactus.at

Für weitere Informationen schreiben Sie bitte an
SKG/ASC, Sekretariat, CH-5400 Baden oder 

h t t p : / / w w w. k a k t e e n . o rg

• Ortsgruppen in über 20 Orten der deutschen 
und französischen Schweiz

• Illustrierte Monatszeitschrift
«Kakteen und andere Sukkulenten»

• D i a v o r t r ä g e ,
B e r a t u n g s a b e n d e

• J a h re s t re ffen mit Börse,
Vorträgen, etc. 

• Verkaufstagung im Frühjahr

• U m f a n g reiche Bibliothek

• K a k t e e n e rd e



S u k ku l e nt e n-Sammlung Zü r i c h ,
Mythenquai 88, CH-8002 Zü r i c h
Te l e fon +41 (0) 43 344 34 80, Fax +41 (0)43 344 34 88

Täglich offen (auch an Sonn- und Fe i e rt a gen) 
von 9.00 – 11.30 Uhr und von 13.30– 16.30 Uh r.
E i nt r i t t f re i .

Die Sukku l e nt e n -Sammlung kann mit
dem Tram Nr. 7 bis Haltestelle Brunaustrasse oder
m i t Bus 161/165 ab Bürkliplatz bis Haltestelle 
S u k ku l e nt e n -Sammlung leicht e r re i c ht we rd e n .
M i t dem Au to : Pa r k p l atz Strandbad Myt h e n q u a i .

M a d a ga s kar – Ein schwindendes Pa ra d i e s

G e o g rafie und Klima:
Insel mit vielen Gesicht e r n

E rd ge s c h i c ht e :
Reise in die Ve rga n g e n h e i t

Vom Menschen ausge ro t t e t :
E l e fa nt e nvö g e l , R i e s e n s c h i l d k röten und
F l u s s p fe rd e

Evolution der Pf l a n ze nwe l t M a d a ga s ka r s :
Vor 280 Millionen Jahren bis heute

Besiedlung und Geschicht e :
Kö n i g e , Ko l o n i a l h e r re n , P rä s i d e nt e n

Botanische Sammler und Entd e c ke r:
Vom 17. bis zum 20. J a h r h u n d e rt

A b e nteuer Fo r s c h u n g :
Ida Pfe i ffe r, Christian Ru t e n b e rg, Hans Blunt s c h l i

A ro n s t a b gewächse (Ara ce e n ) :
Anmutige und vielgestaltige Exo t e n

S c h raubenbäume (Pa n d a n a ce e n ) :
Tropische Chara k t e r p f l a n zen der Alten We l t

O rc h i d e e n :
O rchideen der Tro c ke n g e b i e t e

S u k ku l e nte Pf l a n ze n :
Anpassungen an Ex t re m b i o to p e

Baobab (Adansonia):
Mutter des Wa l d e s

Tro c ke nwald und Tro c ke nwa l d fo r s c h u n g :
Das Beispiel Kirindy bei Moro n d ava

A l o e n p a ra d i e s :
I t remo im ze nt ralen Hochland

Im äussersten Nord e n :
Waldinseln im Gra s m e e r

B i o d i ve r s i t ät und Nat u r s c h u t z :
F l o ra und Fauna nachhaltig bewa h re n

Vo ge l we l t :
B e m e r kungen zur Vo g e l we l t

Le m u re n :
Die Urwaldgeister Madaga s ka r s

Ö ko d i s p l ay in Zü r i c h :
Ein madagassischer Re g e nwald wä c h s t h e ra n


